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Der Welthri 3 
olniſchen Legion, obwohl dieſe in unferer 


un Ae Kriegslage im Weſten und Oſten 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ Id gedroht, der die Legionäre 1 8 ebenſo mit 9 


us Bergen: 5 5 Rei ben 1e agi en Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz herrſchte Ruhe, mit Ausnahme der Stel⸗ 9 ande ber, ‚Dör er, in welchen Legionäre auf 
ampfer „Botnia“ nördli er Kanglinſe e 2 R R 2 8 . 2 
e e e kann de dean u. hen lll Der inne gen In An ai eigenes nie Siemens | 
4 0 Hefen. Wie die „Daily News“ aus Petersburg meldet, | 


5 15 N Beſatzung des 80 if, doſſen 
ampfers „ nwen“ aus Cardiff, en . j 2 41 8 f 
3 Pere gemeldet wurde, aufzu⸗ haben die Ruſſen nur Angriffe auf unſere Stellung öſtlich Auguſtow gemacht, die ollen von der ruſſiſchen Belagerungsarmee von Fi 
zurückgewieſen wurden. f Ka 50 co Mann üßer 000 Wagen | 
: i ; rakau, ann zu den ruſſiſchen Truppen 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: im A und Uzſoker Paß geworfen ! 
Berlin den 2 2 werden. In Przemysl hatten die Ruſſen keinerlei 9 

Berlin den 26. März. noch gebrauchsfähige Munition und 134 vernichtete 0 


Großes Hauptquartier, 26. März. e e eee, 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf den Maashöhen e \ 
i E 8 5 = Unvergejjener Dank. 1 

1 2 22 4 2 * 1 
Lehe en ewurbe. (s ſel durch einen bewaffneten ſüdöſtlich von Verdun verſuchten die Franzoſen bei Combres das Neue Wiener Tagblatt“ beſpricht den in i 


Fi brü k in ei d ari i a lſtabsbericht 9 
3 ns ne erneut in einem ſtärkeren Angriff ſich unſerer Stellung zu be Ang d p h 155 9e 1 


größerer Schnelligkeit entkommen können. mächtigen, wurden aber nach hartnäckigem Kampf zurückgeworfen. 1 A e e ee 


— Die Gefechte am Hartmannsweilerkopf dauern noch an. Kae del Sen el ae n niit in den 
2 2 4 * i i 7 d 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ruſſiſche Angriffe auf Kuß und zeichen wiever eingehet ſein weten" 

die See⸗Engen öſtlich von A u gu it o w wurden abgeſchlagen. Die verzweifelte Lage der Feſtung Przemysl 


si in den letzten Tagen. 

5 Obe rſte Heeresleitung. Der Kriegsberichterſtatter Magrini meldet 
— — . — ˙KvvrvvrvV—v. deem „Secolo“ aus Petersburg über den Fall von 
Engliſche Berichte über Reuve Chapelle ſſchwere ruſſiſche Angriffe abgeſchla⸗ Przemysl: Die Garniſon von urſprünglich be 000 
und St. Eloi. N gen. Die Kämpfe dauern an. Der geſtrige Tag e Auen Hunger und d. Ruhr wilteten in 

a “ g ira it in einigen Abſchnitten ruhiger verlaufen. ee wo den, een Und, SR 
Der bekannte „Augenzeuge“ im ‘engfifchen| {it in einig mil 9 der Feſtung. Es fehlte an Brot und Steilg, Alle 
Hauptquartier ſchildert in einer Depeſche die 1500 Mann des Gegners wurden neuerdings Pferde mit Ausnahme derjenigen der Offiziere 
Kämpfe um St. Eloi. Er betont, daß die Gefechte gefangen. Bei Wyszkow ſcheiterte ein An⸗ weren von der Bevölkerung ſchon aufgegehr wor⸗ 
bei Neuve Chapelle und St. Eloi lehren, daß die griff des Feindes auf die am 22. von uns genomme⸗ den. Die Tatſache, daß in der letzten 2 che ein 
tärkſt verſchanzten Stellungen ſogar mit geringeren 8 5 ; Flugzeug, das 100 Kilogramm Konjerven nach 
erluſten für die Angreifer als für die Verteidiger nen tellungen. Przemysl zu bringen verſuchte, in die Hände der 
genommen werden können, wenn der Angriff durch In den übrigen Fronten hat ſich nichts Ruſſen fiel, kann eine richtige Vorſtellung von der 
Artillerie genügend vorbereitet worden ſei. Die Weſentliches ereignet. verzweifelten Lage geben. Die Garniſon war nichts 
Moral ſei, daß die il auf der Geite ber Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz fanden | Weiter als ein ſterbender Körper. ehr als die 
großen Batterien ſtehe, daß die ſchwere Artillerie 1 i d \ Hälfte der Mannſchaft war kampfunfähig. Alle 
ohne Überfluß an Munition zwecklos ſei und daß in letzter Zeit an der Donau und Save vereinzelte | Häuſer von Przemysl waren voll von Kranken und 
fei alle Verſäumniſſe und Pflichtverletzungen Geſchützkämpfe ſtatt. Die allgemeine Situation iſt Sterbenden. Am 5. März erließ der Kommandant 
eitens der Induſtriellen ihre kämpfenden Kame⸗ unverändert. 5 Kusmanek einen Tagesbefehl, in dem er mitteilte, 
raden im Felde mit ihrem Blute den Preis bezahlen 


nehmen. Dies geſchah und die Beſatzung wurde 
dann in Brixham an Land geſetzt. 


Ein holländiſcher Poſtdampfer von einem 
bewaffneten Fiſchdampfer angegriffen. 


Ein Amſterdamer Blatt aus Aden meldet, 
daß am Dienstag Morgen 9 Uhr nordweſtlich von 
Weſtcapelle auf den nach England abreiſenden 


Aus der amerikaniſchen Proteſtnote 
an England 


teilt das Londoner Blatt „Daily Chronicle“ fol⸗ 
gendes mit: Wilſons Antwort auf Englands Note 
werde in ſehr ſcharfen Worten erklären, daß 
es keinen einzigen Präcendenzfall 
für den engliſchen Standpunkt gebe. Die Antwort 
werde an die Entſcheidung erinnern, die der Ober⸗ 
richter der Vereinigten Staaten Chaſe im amerika⸗ 
ae Bürgerkrieg zugunſten des engliſchen Schiffs 
„Peterhoff“ gefällt hat, das auf der Fahrt von 
London nach Matamoras in Mexiko war. Dieſe 
NHL lautete: Der Handel zwiſchen London 
und Matamoras ſelbſt (alſo zwiſchen neutralen Ge⸗ 
bieten) und die Abſicht, die in Matamoras gelande⸗ 

ten Vorräte von dort nach 15 zu bringen, be⸗ 

deuten keinen Blockadebruch. e Vorräte können 

nicht beſchlagnahmt werden. 

Der amerikaniſche Proteſt gegen die engliſchen 

. Maßnahmen wider den Seehandel Deutſchlands ijt 
in letzter Stunde auch auf die angekündigten eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Maßnahmen wider Oſterreich⸗ 
Ungarn ausgedehnt worden. „Unione“ er⸗ 

fährt, daß auch Italien gegen die verſuchte Be⸗ 
Kerne feines Seeverkehrs nach Sſterreich ſchar⸗ 

en Einſpruch erheben wird. 
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— 
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ben in daß alle Lebensmittel verteilt worden ſeien und die Bi 

müſſen. Der „Augenzeuge“ glaubt übrigens, daß Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: Soldaten aller Nationen zum Gaben Kam auf⸗ 

die hartnäckigen Kämpfe um St. Eloi die dortige von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. forderte, der einen Ausweg eröffnen ſollte. Aber 

Lage nicht nennenswert änderten. Weiter lobt er von den mehr als 20 000 Bajonetten, die an dem Fi 

die Menſchlichkeit der d eutſchen, die zu⸗ General Pau auf der Rückreiſe. Ausfall hätten teilnehmen ſollen, fehlten viel. Der 

ließen, daß die engliſchen Krankenträger auf Bah⸗ 20 Ausfall mißlang. Die Rufen beſetzten ein Dorf 

ren die Verwundeten unbehelligt fortſchafften. — Der Berl. Lokalanz; meldet aus Kopenhagen: und rückten um weitere 2 Kilometer den Befeſti⸗ 

Obſerver ſchätzt die engliſchen Verluſte in Die Meldung, General Pau werde ein Kommando gungen näher. Die Feſtungsartillerie eröffnete jetzt 

der Schlacht bei Neuve Chapelle und St. Elot jetzt beim ruſſiſchen Heere übernehmen, [eine unrichtig aus allen ihren Geſchützen ein furchtbares Feuer, 8 

Im Weſten erſchöpfen ſich die Frangofen ſchon auf rund zwölftaufend Mann, Es ſei zu fein, da General Pau kürzlich auf der Rückreiſe das Tag und Nacht anhielt. Ein Flugzeug und drei } 
weiter in fruchtloſen Angriffen, die unter mehr oder eine ſchwerere Schlacht genen als jene bei Blen⸗ nach Frankreich in Bukareſt eingetroffen ſei Jour⸗ Ballons wurden mit den dienſtlichen Papieren 1 
minder ſchweren Verluſten für ſie von den Unſeren und Belle⸗Alliance. Die Kämpfe wurden naliſten gegenüber og der e befriedigend und Briefen der Soldaten an ihre Angehörigen ab⸗ 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die gelähmte Angriffskraft der Franzoſe 
und Engländer. d 


regelmäßig abgewieſen werden. Dieſer Kleinkampf durch das Feuer von dreihundert engliſchen Kano⸗ über die militäriſche rbündeten. geſchickt, aber das Flugzeug fiel in der Richtung 1 
un ne le aber er ent allmäh⸗ nen eingeleitet; darunter befanden ſich Geſchütze 23285 N euf Krakau in die Hände der Ruſſen, und die H 
lich die Widerſtandskraft der feindlichen Verbünde⸗ ſchwerſten Kalibers, die jemals in einem Kriege Günſtiger Stand der Karpathenſchlacht. Ballons wurden vom Winde, der anfangs ſüdlich 
Ehe dag fg n Ent 5 SE „ge der verwendet wurden. Der „Lokalanz.“ meldet aus Wien: Die hier ee E 9 IE n d che 1 
ampagne eint die Stoßkra es Feindes be⸗ 7 f 3 ji 4 82 8 A etrieben. och einen Ausfall verju hten die = f 
reits 5 erlahmt zu fein. D üblichen Angriffe Die ſchweren Verluste der kanadiſchen Truppen. Satan Mute ha Sie jeh ift jeder gte bei Nacht, aber dieſer ſcheiterte unter 2 
unterblieben, und es fanden nur Artilleriekämpfe Laut „Züricher Poſt“ vom 20. März wird aus Verſuch der Ruſſen, durch die weſtlichen Päſſe durch⸗ ſchweren Verluſten. 3 | 
ſtatt. Bei Pont⸗a⸗Mouſſon, bei Badonviller und Ottawa (Kanada) gekabelt, daß die ſchweren Ver⸗ zuſtoßen zurückgewieſen worden. Doch iſt die ruſſi⸗ Ein ruſſiſcher Regimentskomman⸗ 
am Reichsackerkopf im Oberelſaß aden feindliche luſte der kanadiſchen Truppen bei der Erſtürmung ſche Offenſive noch nicht erloſchen Es dürfen viel⸗ deur erklärte beim Grazer Korps, in deſſen Ge⸗ 0 
Angriffsverſuche, die den Zweck hatten, verloren von Neuve Chapelle in Kanada großen Eindruck mehr noch tagelange ſchwere Kämpfe bevorftehen fangenſchaft er iſt, ſchon vor Tagen folgendes: Wir H 
0 1 e in bit en In einigen, 110 wird die b ; en daß die Tage ne e eie 7 ! 
Feuer zuſammen. Die engliſchen Landungs⸗ eworfen, ob die Kanadier nicht gerade 1 : i ämpft gegen einen viel mächtigeren Feind, als wi Bi; 
truppen laſſen nach der bei Neuve Chapelle deshalb den verluſtreichen Sturmangriff Aten, Das ee ruſſiſche Regiment vernichtet. ſind. Der Hunger iſt ein Belagerungsgeſchütz 
empfangenen Lektion — ſie verloren dort allein die nahmen, weil ſie erſt kurz zuvor auf den Kriegs⸗ Der Budapeſter „Az Eſt“ meldet aus den Kar⸗ allerſchwerſten Kalibers, und die Helden von Prze⸗ a 
ungeheure Zahl von 724 Offizieren — nichts mehr ſchauplatz gebracht und mit den blutigen Stellungs⸗ pathen: Anſere im Laufe des Winters befeftigten | mysl werden S ſein, die Waffen zu ſtrecken. 


von ſich hören. Dafür ſind wieder engliſche Kriegs⸗ kämpfen noch nicht vertraut waren. Stellungen wurden von den Ruſſen angegriffen. In unſerem Offizierkorps hat ſich bereits die Auf⸗ ö 
ſchiffe an der belgiſchen Küſte ch enen, ie Engli 2 Das ruſſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 217 verſuchte faſſung herausgebildet, daß die heldenmütigen Ver⸗ 1 
kreuzen vor dem in deutſchen Händen befindlichen ugliſche Motorfabriken ſollen Granaten mit feinen vier Bataillonen unſere Stellung zu teidiger einer äuszeichnenden Behandlung teilhaftig Bi; 

afen Zeebrügge und ſcheinen eine Art Blockade herſtellen. nehmen, die unſererſeits von einer Brigade gehal⸗ werden müſſen. Vom höchſten Offizier bis zum 1 
durchführen zu wollen. Bis zum 15. März, ſo be⸗ Nach den „Baſeler Nachrichten“ zur ten wurde. Dieſe Angriffe haben wir mit einem letzten Mann wird fi jeder Soldat davon über⸗ 9 
richtet die „Schleſ. Ztg.“, betrugen die Verluſte hat die Renier er Nachrichten vom 20. März Gegenangriff erwidert. Anter perſönlicher zeugen müſſen, daß die Ruſſen wahre Helden zu a 
der Engländer zu Lande an Toten ungefähr arten aufgrund kürzlich angenommener Führung des Oberſten Huber wurde der Gegen⸗ (hen willen. . 1 
1000 Offiziere und 20 000 Mann. Mit Einſchluß Herſtellun Be 15 Matorfabriken aufgefordert, zur angriff mit 2%, Bataillonen unter furchtbaren Ver »Wie die „Times“ aus Petersburg meldet, hat 1 
der untergegangenen Matroſen, der Verwundeten g von Granaten überzugehen. zuſten für die Ruſſen durchgeführt. Das ruſſiſche man in ruſſiſchen Sachve ber en 1 
und Gefangenen dürften die engliſchen Geſamtver⸗ Truppentransporte auf engliſchen Eiſenbahnen. Regiment wurde vernichtet. 2000 tote und kreiſen noch nicht mit dem Fall der Feſtu 


N ; verwundete Ruſſen bedeckten den Kampfplatz, den Przemysl gerechnet. Es hat ſich herausgeſtellt, da 1 
„Nach einer Anordnung des engliſchen Kriegs- unſere Truppen in Beſitz nahmen. Außerdem die Jerſtörung der Kanonen und der Munitton von 1 
Mane at iſt der Baflagiernerfeht auf den eng⸗ hatten wir 11 Offiziere und 611 unverwundete Sol⸗ den Sſterreichern ſehr gründlich beſorgt worden iſt. Ri 
1950 iſenbahnen mit Rückſicht auf bevorſtehende daten zu Gefangenen gemacht. Unſere Beute war I ee are - = 
5 h der gc . Ausf auf a fl Rt 5 9455 ehr viel Munition und Maſchinen⸗ Gegenſeitige Ritterlichkeit. 4 
€ sflugverkehr für ern | gewehren erbeuteten wir 1500 Gewehre. Der Feld⸗ ; z nn 1 s 4 
1 ebenen de an große Anforderungen Marſchalleutnant Bartholdy ſprach dem Oberften im beiden e gene sähe ae - Er 
x herantreten 9 Tagesbefehl ſeine Anerkennung aus. zu Weihnachten ein öſterreichiſcher Flieger herunter» 
Die Kä = u 9 Fe 19 90 babe batte 
i j N : f J Truthahn als Weihnachtsgabe hatte, wurde der 
ie ämpfe im Oſten. Ein ruſſiſcher Armeebefehl gegen die polniſchen Vogel mit anderen Gaben unter der weißen Flagge 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. ö Legionäre. in die Stadt geſchickt. General Kusmanek ſandte 
Amtlich wird aus Wien vom 25. März mittags Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter darauf zwanzig Gänſe für die Ruſſen zurück. 
gemeldet: . melden: Der in Südoſtgalizien operierende ruſſi⸗ Türkiſche Preßſtimmen. 


n den K t N Ihe Armeekommandant erließ einen Be⸗ : 5 “ 
an A Front eli win 517675 EL, fehl, in dem den Soldaten und der Bevölkerung | Die Kapitulation von Przemysl wird in der 
j 5 Azſoker Paſſes] der Auftrag erteilt wird, die Mitglieder der türkiſchen Preſſe mit dem Ausdruck höchſter Würdi⸗ 


luſte bisher hinter 100 000 Mann nicht zurückbleiben. 


Zu den engliſchen Verluſten bei 
Neuve Chapelle 


läßt fi ein Leitartitel der „Daily Mail“ vom 19. 

213 wie folgt aus: Wenn man jo ernſt kämpfen 
und jo viele Verluſte wie in dieſer Schlacht erleiden 
muß, nur um eine Strecke von etwas mehr als 
a Meile vorzudringen, jo werden fabelhafte 
ae dazu gehören müſſen, um den Feind aus 
folg ten und Nordfrankreich herauszutreiben Er⸗ 
a 0 05 möglich, wenn wir unſere Angriffe ſtets 
erſetzen holen und die Verluſte durch neue Truppen 
ſtegen kaff ir dürfen unfere Hilfsmittel nicht ver⸗ 
eſten aſſen und können unſer Ziel nur dadurch am 
flicht zreichen, daß wir die allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht zur Durchführung bringen. 
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Deutſchen ſtrotzen a 


gung der Tapferkeit der heſdencheden Beſatzung 
. daß pi „Turan“ ſchreibt: Es iſt außer Zwei⸗ 
fel, daß die Übergabe der Feſtung ein Zwiſchenfall 
tft, und 25 ihr Ausharren der Geſchichte Sſterreich⸗ 
Ungarns ebenſo viel Ehre macht wie ein Sieg. Das 
Schickſal Przemysls wird den Feuereifer und den 
Siegeswillen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen 
nur verdoppeln. 


12 780 ruſſiſche Deſerteure in Rumänien. 


Die Budapeſter Zeitung „Epoca“ meldet, daß 
bis zum 1. März 12 780 ruſſiſche Deſerteuere die 
rumäniſche Grenze überſchritten hatten, und von den 
Grenzwachen den inneren Landesbehörden zugeſtellt 
worden ſind. Seit dem 1. 9 75 hat die Zahl der 
ruſſiſchen Deſerteure außerordentlich zuge⸗ 
nommen. Infolgedeſſen ſind den Grenzwachen 
15915 Anweiſungen des Miniſteriums zugeſtellt 
worden. 


Die Vorſteherin der engliſchen Sanitätsmiſſion 
ein Opfer der Flecktyphusepidemie in Serbien. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet: Das ſerbiſche 
Blatt „Iribuna“ gibt den Tod der Vorſteherin der 
Sie farb Sanitätsmiſſion Lady Paget bekannt. 
Sie ſtarb an Flecktyphus. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Verleihung der türkiſchen Kriegsmedaille 
an Kaiſer Wilhelm. 


Generalfeldmarſchall von der Goltz⸗Paſcha iſt 
von Konſtantinopel nach Berlin abgereiſt, um dem 
Kaiſer die vom Sultan verliehene und beſonders 
angefertigte Kriegsmedaille zu überbringen. 


Kriegsminiſter Enver Paſcha 
hat das Großkreuz des Osmanié⸗Ordens erhalten. 


Ein türkiſcher Bericht über den erſten Angriff 
gegen den Suezkanal. 


Die Blätter in Syrien eee einen 
Bericht des Oberbefehlshabers der Expeditions⸗ 
armee gegen Egypten, Dſchmal Paſcha, in dem 
die lügenhaften Gerüchte über die erſte offenſive 
Kundgebung gegen den Suezkanal energiſch demen⸗ 
tiert werden. Der Bericht kündet an, daß die Armee 
lebhafte Vorbereitungen 9510 die Operationen treffe, 
über die demnächſt Nachrichten bekannt been 
werden ſollen. Er mahnt zur Ruhe und zu der 
Hoffnung, daß die Armee mit Gottes Hilfe in Kairo 
einziehen werde. Der Bericht beſagt außerdem, daß 
die türkiſchen Ver luſte bei der erwähnten 
Erkundung folgende waren: 14 Offiziere wurden 
getötet, 18 verwundet, 18 Offiziere werden vermißt; 
109 Mann wurden getötet, 296 verwundet, 446 wer⸗ 
den vermißt, dieſe ſeien wahrſcheinlich gefangen ge⸗ 
nommen. 


Ordensauszeichnung Dſchemal Paſchas. 


Der Sultan hat dem Oberbefehlshaber des egyp⸗ 
tiſchen Expeditionskorps den Großkordon des Os⸗ 
manié⸗Ordens verliehen. 


Neue Kämpfe in Oſtafrika? 


Die „Times“ veröffentlicht den Brief eines 
engliſchen Offiziers in Oſtafrika, datiert 
vom 28. v Mts., in dem die mißglückten 
britiſchen Verſuche, ein von den Deutſchen 
abgeſchnittenes britiſches Lager zu 
entſetzen, geſchildert werden. Der Schreiber 
des Briefes kam in Oſtafrika am 29. Dezember an 
und nahm an drei lebhaften Patrouillen⸗Schar⸗ 
mützeln und einer regelrechten Schlacht teil. Er 
ſchreibt: Wir kämpfen in der Nähe der a: und 
an unferer Grenze. 852 111 nicht, weshalb man 
das malariareichſte, bösartigſte Klima und Land 
gan Afrikas ausſuchte, um dort zu kämpfen. Die 

alaria iſt unter unſeren Truppen weit verbreitet. 
Das Land iſt niedrig und ſumpfig, Meilen und 
Meilen von Mangroveſumpf voller bösartiger 
Lund r Fliegen und anderer Inſekten. Wo das 

and etwas höher iſt, ſteht dichter Buſch, in dem 
man meiſt keine 20 Schritt weit ſehen kann. Der 
Schreiber gibt eine längere Schilderung der 
Kämpfe, die jedoch Mangels Ortsangaben unver⸗ 
ſtändlich bleibt. Er ſchließt: Wir brauchen ſoviele 
Maxims mit ausgebildeter weißer Bedienungs⸗ 
mannſchaft als man hier aufſtellen kann. Die 
von Maſchinengewehren 
und gebrauchen ſie wie Künſtler. Die Maſchinen⸗ 
ewehre verurſachen 90 Prozent unſerer e 

enn die Regierung ſich einbildet, wir könnten 
unter dieſen Bedingungen einfach fortwurzeln, wird 
ſie finden, daß wir arg mitgenommen werden. Wir 
ſtehen einem mächtigen und entſchloſſenen Feinde 
gegenüber, der nicht zu verachten iſt. 


Deutſche Fliegerbomben auf ein engliſches 
Lager. 


„Lokalanz.“ meldet aus Amſterdam: Wie aus 
5 gemeldet wird, hat ein deutſcher ie 
bei Lüderitzbucht auf ein Lager der Unions⸗ 

pen bei Garub Bomben geworfen. Das 
Flugzeug ſoll trotz des Geſchützfeuers unverſehrt 
entkommen ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Sicherſtellung von Kartoffeln für die Volks⸗ 
ernährung. 

Der ſtändige Ausſchuß der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft hat am 17. März über Kriegsmaß⸗ 
nahmen beraten und unter anderem folgenden 
Beſchluß gefaßt: Am unſere noch über den 
Staatsbedarf hinaus vorhandenen Kartoffelbe⸗ 
ſtände ſoviel wie meöglich der menſchlichen Er⸗ 
mährung zu erhalten und deren übermäßige 
Verfütterung zu verhindern, ſind außer dem 
dringend notwendigen Ankauf von Speiſekar⸗ 
toffeln durch große Städte und Induſtriezentren 
umfaſſende freihändige Ankäufe durch eine mit 
Reichsmitteln zu unterſtützende Stelle vorzu⸗ 
nehmen. Dabei ſind die im Beſitze des Kar⸗ 
toffelhandels befindlichen Vorräte mit heranzu⸗ 
ziehen. 

Maßregeln zur Linderung der Hypothelennot. 

Der Zentralverband deutſcher Hausbeſitzer⸗ 
vereine hat an den Bundes rat eine Ein⸗ 


ledigen. 


gabe gerichtet, worin um Erlaß folgender 
Beitimmungen erſucht wird: Es ſoll verordnet 
werden, daß Hypothekenkapitalien während der 
Dauer des Krieges nicht zurückgezahlt zu wer⸗ 
den brauchen, ferner, daß für erſte Hypotheken, 
die bereits vor dem Krieg abgeſchloſſen waren, 
ſofern fie 60 Prozent des Taxwertes gicht über⸗ 
ſteigen und vor dem Kriege nicht ein höherer 
Zinsfuß ausbedungen war, nicht mit mehr als 
4½ Prozent verzinſt zu werden brauchen. 
Weiter ſoll verordnet werden, daß für Hypothe⸗ 
ken, die nur auf die Kriegsdauer oder auf ein 
Jahr belaſſen werden, Proviſion nicht erhoben 
werden darf, daß für nachſtellige Hypotheken 
nur die Zinſen bezahlt zu werden brauchen, die 
vor dem Kriege bewilligt find, und daß ſchließ⸗ 
lich während des Krieges getroffene, anders 
lautende Abmachungen ungiltig ſind. Zur Be⸗ 
gründung wird auf den immer größer werden⸗ 
den Ausfall von Mieten und darauf hingewie⸗ 
fen, daß viele Hypothekengläubiger auf die Not⸗ 
lage des Hausbeſitzes jo gut wie keine Rückſicht 
nehmen und ſogar die Hypothekenbapitalien 
zurückfordern. Dieſe Verordnung vom 14. Ja⸗ 
nuar 1915 hat nach dieſer Richtung kaum eine 
Erleichterung herbeigeführt. 


Eine ſcharfe engliſche Kritik der letzten 
Gveyſchen Nede. 

In einem Leitartikel über Greys Rede 
ſchreibt der „Mancheſter Guardian“: 
Wenn Grey ſagt, dies müſſe das letzte mal ge⸗ 
weſen fein, daß ein Krieg auf ſolche Weiſe ent⸗ 
ſtand, ſo kann das wenig oder viel beſagen. 
Ju dieſem Wunſche jagen wir alle Amen; weng 
man ihn aber in einem Friedensvertrage zum 
Ausdruck bringen will, ſieht man erit, wie we⸗ 
nig wirkſam das fein wird. Für den Durch- 
ſchnitts Engländer kann es bedeuten, daß, ſo⸗ 
weit es durch den Friedensvertrag möglich iſt, 
die Herrſchaft des Geſetzes aufgerichtet werden 
ſoll. Für die Deutſchen aber kann es bedeute i, 
daß Deutſchland ſo gedemütigt werden muß, daß 
es niemals mehr imſtande iſt, Krieg zu führen, 
daß heißt, daß es zerſtückelt oder dauernd beſetzt 
werden ſoll. Wenn man den Deutſchen klar 
macht, daß wir die Exiſtenz ihres Landes ver⸗ 
nichten wollen, ſo werden ſie auch das Außerſte 
tun. Gerade darum ſollten es unſere 
Staatsmänner vermeiden. eine 
ſolche Sprache zu führen. Davon ge⸗ 
vade kann es abhängen, ob der Krieg ein Jahr 
oder künzere Zeit dauert, oder zwei oder drei 
Jahre. 

Aus Alban en. 

Die Agenzia Stefani meldet aus Du⸗ 
raz zo: Die Aufſtändiſchen gaben am Mittwoch 
etwa 10 Kanonenſchüſſe auf die Stadt ab. Da⸗ 
bei wurden vier Perſonen verletzt, eine davon 
ſchwer. Aus der Stadt wurde ihr Feuer beant⸗ 
wortet, worauf fie das Feuer einſtellten. Don- 
nerstag Morgen gaben die hinter den vor der 
Stadt liegenden Höhen verſteckten Aufſtändi⸗ 
ſchen mehrere Kanonenſchüſſe ab, von denen 
drei das Palais Eſſad Paſchas trafen und der 
benachbarten Platz. Sie verurſachten unbedeu⸗ 
tenden Schaden. Die Ruhe iſt jetzt wiederher⸗ 
geſtellt. 

Griechenlands Haltung. 

„Mancheſter Guardian“ vom 17. März gibt 
folgende Auslaſſung der Athener „Nea Heme⸗ 
ra“ wieder: Man wußte in Athen, daß die grie⸗ 
chiſchen Vorbereitungen, mit den Verbündeten 
am Angriff auf die Dardanellen teilzunehmen, 
aus Petersburg die kategoriſche Außerung her⸗ 
vorriefen, daß der Einzug griechiſcher Truppen 
in Konſtantinopel nicht „geduldet“ werden 
würde. Ein Geſandter der Tripleentente hielt 
es für ratſam, daß das allgemein bekannt würde, 
was geſchah. England hat dann erklärt, daß es 
die freundliche Neutralität Griechenlands für 
ausreichend anſehe, und Frankreich hat wegen 
der ruſſiſchen Oppoſition auf die griechiſche 
Teilnahme verzichtet. 

Japan lehnt jede Intervention ab. 

Wie der „Petrograder Kurier“ meldet, find 
die ruſſiſchen Vorſtellungen in Tokio bisher 
unbefriedigt geblieben. Die Petersburger 
Agentur verbreitet unter dem 21. März eine 
Mitteilung, wonach Rußland zu den Vorgängen 
in der Mandſchurei „nicht indifferent“ bleiben 
könne. Nach einer Meldung der P-ters- 
burger Agentur aus Tokio ſchreibt die amtliche 
Zeitung „Shogyo Shimpo“: Japan iſt nach 
wie vor entſchloſſen, ſeine Angelegenheit mit 
China ohne Zuzi hung dritter Mächte zu er⸗ 
Japan lehnt alle Interventionsver⸗ 
ſuche ab und geht ſeinen vorgeſchriebenen Weg 
bis zuende weiter. — Der private Telegramm 
verkehr mit Japan und Korea iſt eingeſtellt. 
— „Aftenpoſten“ meldet aus London: Der 
„Morning Poſt“ wird von ihrem Berichterſtat⸗ 
ter in Tientſin gedrahtet: Die Zeitungen in 
Tokio bringen Unterredungen mit den Militär- 
behörden, worin die Möglichkeit nach Chinas 
Hauptſtadt zu marſchieren, lebhaft erörtert 
wird. — Die Londoner Zeitungeen warnen 
Japan vor einer herausfordernden Politik. Der 
kleinſte Funke könne jetzt China in Flammen 


ſetzen. China mache ehrliche Verſuche, Japan 
entgegenzulommen. Es würden ſchwer lösliche 


Verwickelungen infolge einer Invaſion Japans 
entitehen. An dicſen ſolle Japan allein die 
Schuld haben. Deshalb würden ernſtliche Vor⸗ 


ſtellungen in der japaniſchen Botſchaft gemacht. ſtädtiſchen Gutes, iſt als landwirtſchaftlicher Sach⸗ 
— Die „Morning Poſt“ meldet aus Tientfin: Bl nber von der Zivilverwaltung Oſt nach 


In Schantung herrſcht große Erregung über die 
Landung japaniſcher Truppen. 
Eine Abteilung von tauſend Mann wurde in 
Tſinanfu an Land geſetzt, wo die Lage ſehr ber 
unruhigend iſt. Die chineſiſche Regierung iſt 
beſtürzt über das Auftreten Japans und erklärt, 
wenn infolge von Japans militäriſcher Inva⸗ 
ſion ein Konflikt entſtehen würde, ſo treffe 
hierfür die Schuld allein Japan. Die Verſiche⸗ 
rung der japaniſchen Regierung, den Frieden 
aufrecht erhalten zu wollen, erſcheine nichts⸗ 
ſagend gegenüber den Begebenheiten. Es be⸗ 
dürfe jetzt nur eines kleinen Anlaſſes, um die 
Lage ſehr ernſt zu geſtalten. 


Ruſſiſcher Pumpverſuch in Amerika. 

Der „Newyork Herald“ meldet, NRuplaıd 
ſuche in Amerika einen weiteren Kredit von 25 
Mill. Dollar zu erhalten, nachdem über den 
bisher in dieſer Höhe bewilligten Kredit be⸗ 
reits verfügt worden iſt. 

„ ——... ——..... —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. März 1 15. 


— Der Reichstagsabgeordgete Karl Lieb⸗ 
knecht, der ſeinerzeit bei den Pionieren ſeiner 
Militärpflicht genügt hat, iſt nun nach der Ver⸗ 
tagung des Reichstages als Landſturmmann zu 
den Waffen einberufen worden und geſtern 
nach Lothringen abgereiſt, um ſich dort bei der 
Armierungstruppe zu ſtellen. ö 

— Im ablaufenden Rechnungsjahr 1914 
ſind für nützliche Erfindungen 45 Beamte und 
Arbeiter der Staatseiſenbahnverwaltung prä⸗ 
miiert worden. Es haben ihnen aus den im 
Etat der Eiſenbahn verwaltung vorgeſehenen 
Mitteln Belohnungen im Geſamtbetrage von 
über 18000 Mark für Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen, die zur Erhöhung der Betriebs- 
ſicherheit oder Wirtſchaftlichkeit beitragen, be⸗ 
willigt werden können. 

— Solange der Krieg dauert, werden 
Kurſe zur Ausbildung von Lehrern an gewerb⸗ 
lichen und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen 
nicht abgehalten werden. 

— Im Stadtverordnetenausſchuß für den 
Erwerb der Berliner Elektrizitätswerke wurde 
der Verſtadtlichungsantrag angenommen und die 
Bereitſtellung der erforderlichen Mittel von 
130 Mill. Mark im Wege der Anleihe gut ge⸗ 
heißen. a 5 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat in ihrer heutigen Sitzung den mit 
358½% Mill. Mark bilanzierenden Etat für 
1915 einſtimmig unverändert ‚angenommen. 
Auch die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtimmte 


zum erſten male für den Etat. Die Kriegsmaß⸗ S 


nahmen werden durch einen Nachtragsetat 
feſtgeſetzt werden. g N 

Breslau, 25. März. Heute Vormittag er⸗ 
teilte in der Breslauer Kathedrale der Fürſt⸗ 
biſchof dem apoſtoliſchen Vikar für das König⸗ 
reich Sachſen, Franz Löbmann, die Biſchofs⸗ 
weihe. Als Aſſiſtenten fungierten die Weih⸗ 
biſchöfe Auguſtin Breslau und Hähling von 
Lanzenhauer⸗Paderborn. Als Vertreter des 
Königs von Sachſen wohnte Kammerherr von 
Minckwitz der Feier bei. 

Braunſchweig, 25. März. Eine Sonderaus⸗ 
gabe der amtlichen Braunſchweigiſchen Anzei⸗ 
gen veröffentlicht folgende amtliche Bekannt⸗ 


machung: „Auf höchſten Befehl bringen wir 


hierdurch zur allgemeinen Kenntnis. daß Ihre 
königliche Hoheit die Herzogin Viktoria 
Luiſe am heutigen Tage nachmittags um 
5 Uhr 20 Minuten von einem geſunden 
Prinzen glücklich entbunden iſt. Das 
Befinden Ihrer königlichen Hoheit und des 
neugeborenen Prinzen iſt nach den Umſtänden 
vortrefflich. Das durch dieſes Ereignis unſerem 
geliebten durchlauchtigſten Fürſtenpaare aber⸗ 
mals beſchiedene Familienglück wird von allen 
Braunſchweigern auf das herzlichſte begrüßt und 
geteilt werden. Braunſchweig, 25. März 1915. 
Herzogl. Braunſchtveig Lüneburgiſches Staats⸗ 
miniſterium. gez. C. Wolff. Boden“ — Die 
Herzogin, die einzige Tochter des Kaiſerpaares 
ſteht im 23. Lebensjahre. Die Hochz it fand am 
24. Mai 1913, im Jahre des Regierungsjubilä⸗ 
ums des Kaiſers, ſtatt. Der Ehe iſt bereits ein 
Prinz entſproſſen, der vor einiger Zeit ein 
Ohrenleiden überſtanden hat. 


Probinzialnachrichten. 


Danzig, 25. März. (Die Prinzen Friedrich 
Sigismund und Friedrich Karl von reußen,) di 
bekanntlich bis zum Ausbruch des Krieges i 
Danzig als Angehörige des 1. bezw. 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments in Garniſon ſtanden, ſind wieder Sal 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, wo ſie zurzei 
Dienſt bei höheren Stäben tun. Bis zu dieſem 
Kommando wurden beide Prinzen in der Front 
unſerer Huſaren⸗Regimenter in vorderſter Reihe 
verwendet. Dabei zeichneten beide ſich ſo ſehr aus, 
daß ihnen bald das Eiſerne Kreuz zweiter und 
erſter Klaſſe verliehen wurde. Vor einigen Wochen 
mußten die Prinzen in die Heimat zurückkehren, 
weil ſie ernſtlich erkrankt waren. Prinz Friedrich 
Sigismund hatte ſich ein erhebliches Herzleiden 
zugezogen, während ſein Bruder an einer ſehr 
ſchmerzhaften Bietet find beide und Nerven⸗ 
entzündung litt. Jetzt ſind beide Prinzen erfreu⸗ 
licherweiſe wiederhergeſtellt und befinden ſich be⸗ 
reits wieder an der Front. („Danz. N. Nachr.“) 

Zoppot, 24. März. (Berufung nach Lodz.) 
Stadtrat Wiebe, der ehrenamtliche Dezernent des 


Lodz einberufen worden. 
le 25. März. (Weitere Kreiſe 
ür die ückkehr der oſtpreußiſchen 

lüchtlinge freigegeben.) m Einver⸗ 
nehmen mit dem Oberbefehlshaber Oſt hat der 
Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen als 
Staatskommiſſar für das Flüchtlingsweſen nun⸗ 
mehr die reiſe Lötzen, Darkehmen, 
Anger burg und Gumbinnen den oſt⸗ 
preußiſchen Flüchtlingen zur Rückkehr e 
Dagegen hat der Kreis Memel mit Rückſicht 
auf die Kriegsereigniſſe der letzten Tage aus dem 
freigegebenen Gebiet vor läufi ausge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen. Es iſt Vemnach das 
ganze Gebiet der Provinz Oſtpreußen den Flücht⸗ 
ingen zur Rückkehr e mit Ausſchluß 
der Grenzkreiſe Neidenburg, Ortelsburg, 
Johannisburg, 5 Oletzko, Goldap, Stallupönen, 
Pillkallen und Memel, ferner das nördlich der 
Memel gelegenen Teiles des Landkreiſes Tilfit und 
des ue Teiles des Kreiſes Ragnit, der durch 
eine über Naujeningken verlaufende Linie zwiſchen 
der Szeszuppe und der Inſter abgegrenzt wird. 
In dieſe nicht freigegebenen Gebiete iſt die Rück⸗ 
kehr nur den Kreis-, Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
beamten, den Pfarrern und Lehrern für ihre 
Perſon, alſo ohne Familie, ſowie denjenigen Per⸗ 
ſonen geſtattet, die im Beſitz eines ſchriftlichen, auf 
19155 Namen lautenden Ausweiſes des Landrats 
ihres Heimatkreiſes ſind, wodurch ſte zur Rückkehr 
e oder ermächtigt werden. 

us dem Kreiſe Hohenſalza, 24. end (Amts⸗ 

jubiläum.) Pfarrer Kuß in Elſendorf bei 
Groß Neudorf, Diözeſe Hohenſalza, hat geſtern in 
häuslicher Stille ſein 25jähriges Amtsjubiläum 
begangen. 

Schwerin a. W., 23. März. (Ein Luftballon) 
überflog am Sonntag, mittags 12½ Uhr, unſere 
Stadt. Vermutlich handelt es ſich um den mit vier 
Herren beſetzten, in Berlin aufgeſtiegenen Ballon 
„Otto Lilienthal“. Derſelbe landete nachmittags 
in Szrodke bei Zirke, wobei einer der Inſaſſen ein 
Bein brach und in das Zirker Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. 

n Adelnau i. Poſ., 24. rate (Vom Zuge über» 
fahren.) Einen tragiſchen Tod erlitten ein Sohn 
und eine Tochter des Gaſtwirts Quickert in Lan⸗ 


dau. Der Sohn, der ſich auf Erholungsurlaub 
befand, fuhr mit ſeiner Schweſter nach Feſtenberg, 
um dort Einkäufe zu machen. Beim Nachhauſe⸗ 


fahren hat er wohl infolge des ſtarken Windes das 
Herannahen der Lokomotive auf der Strecke 
Oſtrowo—Groß Graben überhört. Dieſe erfaßte 
das Fuhrwerk, zertrümmerte den Wagen und tötete 
die beiden Geſchwiſter. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. März 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Oberleutnant und Komp.⸗ 
Führer im Infanterie⸗Regiment Nr. 140 Curt 
Eccardt aus Hohenſalza; Gefreiter im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 98 ohann Trykowski aus 
Kokotzko, Kreis Culm; Musketier im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 Hermann Finger aus 
Podgorz, Landkreis Thorn; Landwehrmann im 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 49 Heinrich Zühlke 
aus Waldesruh bei Argenau; Kriegsfreiwilliger 
Karl, Stietzel aus Radewitz, Kreis Hohenſalza. 
— (General der Infanterie von 
chack Ritter des Eiſernen Kreuzes 
eriter Klaſſe.) Dem Am ab Gouverneur der 
Feſtung Thorn, jest ſtellvertr, kommandierenden 
General des 17. Armeekorps, iſt vom Kaiſer das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden. Das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe beſaß General von 
Schack bereits aus dem Feldzuge 1870. General 
von Schack iſt am 14. Juni 1853 in Stettin ge⸗ 
boren. Er trat Anfang Auguſt 1870 in die Armee 
ein und machte als Leutnant den Feldzug 1870/71 
mit, in dem er bei Verrey verwundet wurde. Im 
Jahre 1901 wurde er als Oberſtleutnant Komman⸗ 
deur des Landwehrbezirks 4 Berlin, 1903 als Oberſt 
Kommandeur des Leibgrenadler⸗Regiments Nr. 8 
in Frankfurt (Oder), 1906 unter Beförderung zum 
Generalmajor Kommandeur der 55. Infanterie⸗ 
Brigade und 1909 unter Beförderung zum General⸗ 
leutnant Kommandeur der 10. Divjion in Poſen. 
Im Jahre 1911 wurde er zum Gouverneur von 
Thorn ernannt und erhielt als ſolcher am 16. Juni 
1913 den Charakter als General der Infanterie. 
Zu Beginn des Krieges übernahm Exzellenz von 
Schack anſtelle des kommandierenden Generals von 
Mackenſen das ſtellvertretende Kommando des 
17. Korpsbezirks. 5 7 
Das Eiſerne Kreuz.) Durch ers 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet: General der Kavallerie Graf 
zu 1 985 1 0 der ſtellvertr. kommandierende Ges 
neral des 1. Armeekorps: Gerichtsaſſeſſor, Leutnant 
der Reſerve Willenbücher⸗Königsberg. Das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
Lehrer, Vigeſeldwebel Meyer aus Konarſchin, 
Kreis Berent (Inf. 176); Lehrer, Offizierſtellver⸗ 
treter Maskow aus Stettin (Inf! 21); Vizefeld⸗ 
webel, Fahnenträger Willi Laſt (Inf. 21); Anter⸗ 
offizier Hahnke aus Groß Gluſchen, Kreis Stolp 
(Inf. 61); Gefreiter Sielaff (Inf. 21); Musketier 
Wegner aus Groß Machmin, Kreis Stolp (Inf.⸗ 
Regt. 1); Rendant des Langfuhrer Kreditvereins, 
Leutnant der Reſerve Erich Czolbe (Erſatz⸗Batl. 
Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 61), in ruſſiſche Gefangenſchaft ges 
raten; Unteroffizier Paul Eidinger aus Hohen⸗ 
ſalza (Inf. 140), Musketier Anton Mucha unter 
Beförderung zum Gefreiten (Inf. 176). 
Die amtliche Verluſtliſte Nr. 183) 


nfanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 

njanteries 
21 und 61, Zandwehr-Erfjahs 
bataillon Culm, Fußzartillerie⸗Regiment Nr. 11. 


rat Georg Arnold Plehn, Rillmeiſter der Lat 
wehrkavallerie a. D. und Beſitzer der Rittergüter 
Kopitkowo und Rinkowken im Kreiſe Marien⸗ 
werder, iſt der Adel verliehen worden. 

Die Provinzialkommiſſion zur 
Verwaltung der weſtpr. R 
muſeen) gibt ſoeben ihren Bericht für das Jahr 
1914 heraus, dem wir folgendes entnehmen: Das 
im vergangenen Jahre in die Wege geleitete neue 
Unternehmen der „Inventariſation der urkund⸗ 
lichen Quellen zur Landesgeſchichte Weſtpreußens 
im nichtſtaatlichen Beſitz“ wurde fortgeſetzt und 
dafür eine zweite Rate von 1500 Mark überwieſen. 
Bereiſt wurden die Kreiſe Roſenberg, Elbing, 
Marienburg und ganz neu Konitz; im einzelnen 
wurden 160 Orte beſucht. Im ganzen ſind in den 
beiden erſten Jahren der Inventariſationstätigkeit 
fünf Kreiſe (Danzig⸗Niederung, Marienburg, 


* 


Elbing, Roſenberg, Konitz) völlig erledigt worden. 
r hat ji ergeben, daß das Weichſelgebiet mit 
den Werdern die reichſten Ergebniſſe an noch ver⸗ 
borgen gewefenen archivaliſchen Schätzen zutage ges 
fördert und daß hier beſonders die alten Kolo⸗ 
niſten⸗Niederlaſſungen noch ſehr wertvolles Mate⸗ 
rial 17955 
ie weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft) 


hielt unter Vorſitz des Herrn Eugen Tornier ihre d 


Generalverſammlung in e ab. Aus dem 
Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß das Vereins⸗ 
vermögen am 1. April vorigen Jahres 67 438 Mark 
betragen hat. Dazu kamen im verfloſſenen Jahre, 
das natürlich unter dem Kriege, dann beſonders 
auch durch Seuchen ea belaſtet wurde, an Eins 
nahmen 23449 Mark. Die Ausgaben betrugen 
21264 Mark. Zum Beſtande kommen noch aus⸗ 
ſtehende Forderungen und Sparkaſſenguthaben von 
ſuſammen über 10000 Mark. Der augenblickliche 
arbeſtand der Kaſſe beträgt 23320 Mark. Im 
letzten Jahre wurden 117 Bullen und 1317 Kühe 
angehört; die weiteren Körungen ſollen jetzt in 
anbetracht der Verhältniſſe durch die Vorſitzer der 
Körkommiſſtonen erfolgen. Dann hielt Tierzucht⸗ 
direktor Monert einen Vortrag über die Auf⸗ 
gabe unſerer Hochzuchtgebiete während des Krieges 
und nach dem Kriege. — Am Donnerstag Vor⸗ 
mittag begann die 44. Auktion der Geſellſchaft, 
zu welcher laut Katalog 43 eue Tiere und 
117 Bullen, zumeiſt hervorragendes Material, an⸗ 
meldet war von 58 Züchtern aus Höhe und 
iederung. Da ſchon ſeit Donnerstag zahlreiche 
Käufer aus den öftlihen Prooinzen eingetroffen 
waren, geſtaltete ſich der Verkauf ſofort lebhaft. 


die Zeſtungsbeſtellung | 


für das nächſte Viertelfahr wird wieder 
von den Briefträgern entgegengenommen. 
Die auswärtigen Bezieher unſerer Zei⸗ 
tung „Die Preſſe“ bitten wir, die Neube⸗ 
ſtellung für das nächſte Vierteljahr jo früh⸗ 
zeitig wie möglich aufzugeben. Später 
kann durch die ſtarke Inanſpruchnahme 
der Poſtanſtalten eine ſolche Beſtellung 
leicht verzögert, oder gar überſehen 
werden, woraus ſich dann Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Zuſtellung ergeben können. 


— (Todesfälle) Der Vorſteher der Güter: 
abfertigungsſtelle des nk i h Thorn, Herr 
echnungsrat Julius Fink, iſt heute im Alter 
von 53 Jahren geſtorben. Man darf ſagen, daß 
auch er, ſo vorzeitig hinſcheidend, den Tod für das 
Vaterland geſtorben iſt, indem er, des eigenen 
Wohles nicht achtend, an die Löſung der gewal⸗ 
igen, aufreibenden Aufgabe, welche der Güter⸗ 
verkehr auf dem Hauptbahnhofe inmitten des 
tromes des Kriegsverkehrs ſtellte, die letzte Auf. 
Kits bis zur Erſchöpfung und ſchließlichen Auf⸗ 
löſung. Der Verſtorbene, der, ohne im politiſchen 
Leben hervorzutreten, ein treues Mitglied des 
nſervativen Vereins- war, war das Muſter eines 
Lamten, tüchtig, pflichttreu, der Allgemeinheit 
dienend und beliebt beim Publikum nicht minder 
als im eigenen Kreiſe. 
Noch eine zweite, in dieſer arbeitsreichen Zeit 
doppelt fühlbare Lücke hat der Tod in der Beamken⸗ 
aft der königlichen Eiſenbahnämter geriſſen: der 
etriebswerkmeiſter Herr Max Lemke iſt geſtern 
diöslich im Alter von 43 Jahren geſtorben. Wie 
ie vier ihm gewidmeten Nachrufe bezeugen, war 
auch er ein durch reiche Sachkenntnis und Pflicht⸗ 
eue ausgezeichneter Mann, der das jeinige bei⸗ 
getragen hat, alle Schwierigkeiten des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs in dieſer bewegten Zeit zu überwinden. 
— (Feier im Kinderhort.) Am Palm⸗ 
ſonntag, nachmittags 5 Uhr, findet im Kinderhort, 
ulmer Chauſſee 26, eine at f Feier ſtatt, 
bei welcher die Kinder einige mit Eifer und Fleiß 
eingeübte Geſänge und Deklamationen vortragen 
werden. Ein Eintrittsgeld von 10 955 ſoll dazu 
derwandt werden, ein Scherflein zum Roten Kreuz 
eizuſteuern. Die Eltern der Zöglinge, Freunde 
und Gönner der Anſtalt ſind zu dieſer Feier herz⸗ 
lichſt eingeladen. 

„— (Der Evangel. Arbeiter ⸗Verein) 

hält ſeine Monatsver ammlung am 28. März, nach⸗ 

mittags 3 Uhr, im Konfirmandenſaale der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ab. 

Site (Schöffengericht.) In der letzten 
itzung Daten ſich ferner die Bäckermeiſter Franz 
„Reinhold B. und Otto R. aus Schönſee wegen 

uwiderhandlung gegen das Belage⸗ 
dungszuſtandsgeſetz zu verantworten. Sie 
hatten ſich nach der Anklage dadurch vergangen, 
aß ſie nicht den 1 Pro 21 Kar⸗ 
eln oder Kartoffelmehl in das Brot hinein⸗ 

Ta men. Die beiden Erſtangeklagten gaben den 
atbeſtand zu und wurden zu je 40 Mark Geld⸗ 
kaufe, ev. 8 Tagen Gefängnis, verurteilt. Ein 
eſelle des Letztangeklagten hatte einem Polizei⸗ 
eamten eingeſtanden, daß ſein Meiſter ſich auch 
er Unterlajjungsjünde ſchuldig gemacht hätte: In 
er Verhandlung bekundete er eidlich, dieſer wäre 

B den behördlichen Anordnungen nachgekommen. 
h er eg: R. wurde Benigem ß freige⸗ 
brochen. — Eine garze Reihe von Betrugs⸗ 
Ballen war der Tiſchlerfrau B. aus Thorn zur 
aft gelegt. Unter der falſchen Angabe, ihr bei der 
mee dienender Sohn fahre durch Thorn, nahm 
15 verſchiedenen Perſonen aus den erſten Geſell⸗ 
5 aftskreiſen von Thorn anſehnliche { 
wei An anderen Stellen erhielt ſie Geldbeträge, 
a fie vorgab, beauftragt zu jein, für den Blau 
euzverein milde Gaben zu ſammeln. In der 
handlung trat fie plötzlich mit der Behauptung 
tan lie hätte die Beträge als Darlehen erhal- 
Dütde Fe ſpäter ehrlich zurückzahlen wolle. Es 
nächte belhtoiten, die Sache zu vertagen und zum 
es ermin die Geſchädigten als Zeugen zu 

In der geſtri i ; i 
gen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollen⸗ 

maunded Vorſtg führte, dette ſich der Arbeiter Her⸗ 
ti elegowski aus Böſendorf wegen gefähr⸗ 
er Körper verletzun 


eldbeträge 


a er gegenwärtig zu R Fur vin Haft Net 
zu Rummelsburg in Haft ſitzt, 

Ander u Erſcheinen zur e ung ent⸗ 
ews in Am „Januar war er im Gaſthauſe 
mengetroffen al mit dem Eigentümer R. zuſam⸗ 
an, Wobei der x fingen im Scherz zu ringen 
ies brachte i ngeklagte zweimal geworfen wurde. 
einem erneut ihn fo in Zorn, daß er, als N. bei 
Meſſer zo en Kampfe unten zu liegen kam, das 
g und mit den Worten: „Auf dich habe 


ich es ſchon lange abgeſehen!“ ſeinem Gegner Stiche 
in die Stirn, am heben und Handgelenk beis 
brachte. R. war einige Zeit arbeitsunfähig. An⸗ 
geſichts des ebenſo rohen als feigen Angriffes 
wurden dem Angeklagten mildernde Amſtände ver⸗ 
Ist und auf 4 Monate Gefängnis erkannt. Der 

mtsanwalt hatte 9 Monate beantragt. — Sodann 
wurde gegen eine Anzahl Perſonen verhandelt, die 
en Beſtimmungen des Bundesrats, 
die Brotverjorgung betreffend, zu⸗ 
widergehandelt hatten. Der Mühlenbeſitzerin 
Anna K. aus Siemon war zur Laſt gelegt, das 
vermahlene Getreide nicht gehörig ausgenutzt zu 
haben. Der Gendarmeriewachtmeiſter hatte jet 
geitellt, daß die Ausnutzung nur 65 Prozent betrug, 
während ſie nach der bundesrätlichen Anordnung 
82 Prozent ſein ſoll. Die Angeklagte gibt zu 19555 
Entſchuldigung an, daß ihr Mann im Felde ſteht 
und ſie ſich bei ihrer großen Wirtſchaft 155 1 um 
den Mühlenbetrieb kümmern könne. Das Arteil 
lautete auf 20 Mark Geldſtrafe. — Drei Inhaber 
hieſiger Bäckereien waren ehdeklagt weil fie in der 
Nacht vom 15. zum 16. Januar den Betrieb nicht 
eingeſtellt hatten. Dieſe Sache iſt bereits einmal 
vertagt worden, weil die Angeklagten behauptet 
hatten, die amtlichen Bekanntmachungen wären in 
den hieſigen Zeitungen zu ſpät erſchienen. Mittler⸗ 
weile iſt 1 worden, 135 „Die Preſſe“ die 
betreffende Verfügung am 15., die „Thorner Ztg.“ 
allerdings erſt am 16. Januar gebracht hat. Der 
eine Bäckermeiſter gibt zu, die Bekanntmachung in 
der „Preſſe“ am 15. geleſen zu haben; doch hätte 
er bereits die Vorbereitungen zum Backen ge⸗ 
troffen, ſodaß er ohne Verluſt nicht Abſtand davon 
nehmen konnte. Infolge dieſes e e 
wird er etwas höher als die anderen, nämlich mit 
15 Mark, beſtraft, während die anderen mit 10 Mk. 
davonkommen, da es ſich um die erſte Nacht han⸗ 
delte, in der das Backen verboten war. — Darau 
traten gleichzeitig zwei Bäckermeiſter und drei 
Väckermeiſterfrauen vor die Schranken des Ge⸗ 
richts, die ſämtlich auch in der Nacht vom 16. zum 
17. Januar die Arbeit noch nicht eingeſtellt hatten. 
Sie geben teilweiſe zu, die Verfügung in den Zei⸗ 
tungen geleſen zu haben. Der Obermeiſter der 
Innung habe aber eine Anfrage an den Magiſtrat 
gerichtet gehabt, deren Beantwortung erſt abge⸗ 
wartet werden ſollte. Der Beſcheid ſei erſt am 
21. Januar eingetroffen. Vier Angeklagte wurden 
zu 30 Mark, ev. 6 Tagen, eine Bäckerfrau zu 
25 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Die Verkäuferin eines Bäckerladens war ange⸗ 
klagt, weil ſie friſches Brot verkauft hatte, während 
es nach den Be ee des Bundesrats erſt 
24 Stunden nach dem Backen veräußert werden 
darf. Von einem anderen Bäckermeiſter war der 
Polizei mitgeteilt worden, daß in dem Laden des 
Bäckermeiſters, bei dem die Angeklagte angeſtellt 
war, friſches Brot verkauft werde. Die Polizei 
machte eine Probe, indem ie einen Zeugen nach 
Brot ſchickte, dem auch anſtandslos friſche Ware 
verabfolgt wurde. Nach der Behauptung der An⸗ 
geklagten hat ihr Brotherr von dem Verkauf nichts 
gewußt. Sie wird zu nur 15 Mark, ev. 3 Tagen 
Gefängnis, verurteilt, da ihr nach Anſicht des Ge⸗ 
richts bei ihrer Jugend noch die rechte Einſicht in 
den Ernſt der Verordnung gefehlt habe. 

— (Feuer.) Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
wurde die ſtädtiſche Feuerwehr nach dem Haufe 
Schuhmacherſtraße 17 gerufen, wo in dem Laden 
des im Haufe befindlichen © eee ein 
Brand ausgebrochen war, Da der Brandherd noch 
keine größere Ausdehnung angenommen hatte, 
konnte das Feuer mit einer Schlauchleitung ge⸗ 
löſcht werden und die Feuerwehr nach halb⸗ 
ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Man nimmt 
an, daß der Brand durch unvorſichtiges Umgehen 
mit glühender Aſche entſtanden iſt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Brille und ein 
Roſenkranz. 


Deutſchamerikaniſcher Brudergruß. 


Sturm in den Lüften und Tod in den Tiefen, 
Haß in den Herzen und Feinde im Feld; 
Fache des Neides, die nimmer entſchliefen, 
Fachten die Blutgier der Völker und riefen 
Gellend zur Schlachtbank die Heere der Welt. 


Treulos von Albion entzügelt zum Morden, 
Wühlt von Romanen und Slawen ein Meer 
Rings von Germanien in gierigen Horden; 
Feinde im Oſten, im Weſten, im Norden — 
Deutſchland, Alldeutſchland, nun hoch deine Wehr! 


Frei ließt die Ga des Friedens du ragen 
Schirmend der Menſchheit Verbrüdrungsgebot; 
Doch, die in Ehren ſo lang du getragen, 
Hat man dir tückiſch in Stücke geſchlagen; 

Nun ward zur Loſung dir: Kampf bis zum Tod! 


Kampf bis zum Tod! Herd und Heimat zu wahren, 
Strömts von der Donau und wälzt ſichs vom Rhein; 
Wachſend an Stärke in Sturm und Gefahren, 
Wirft ſich Alldeutſchland in wuchtigen Scharen 
Kampfreich und ſiegreich ins Weſchland hinein. 


Kühn über Gallien in ruhmreichen Taten 
Bricht der Germane zum Briten ſich Bahn; 
Ihm, der den Bruder dem Slawen verraten, 
Reift, was gelüt er in blutigen Saaten, 
Fluch und Vergeltung für Albion, heran. 


Kampf bis zum Tod! — In endloſem Grauſen 
Zuckt es der Menſchheit durchs blutende Herz; 
Ein Wehſchrei, ein Wutſchrei, ein jauchzendes 


b rauſen 

.. Dieutſchland, auch wir überm A en 
N raußen 

Jubeln dir Sieg zu in tatloſem Schmerz. 


Treue dem Weſtland, wir haben's geſchworen 
Als wir entwandert den Gate des heins, 
Aber dem Vaterland, das uns geboren, 
Gingen wir nimmer und nimmer verloren: 
Blut unſres Blutes, wir fühlen uns eins! 


Sturm in den Lüften und Sturm auf dem Meere — 
Gruß euch, ihr Brüder, vom Feinde umdroht! 
Heil euch, ihr Wächter germaniſcher Ehre! 

Sieg euch, ihr Meiſter keutoniſcher Wehre! 

Ruhm euch, ihr Helden im Kampf bis zum Tod! 


Konrad Nies. 


(Einer in St. Franzisko erſcheinenden Zeitung 
entnommen. 


——— . —..——.— !!“..ͤ.—— 


Briefkaſten. 
el ſämtlichen Anfragen ſind Name, St 
ber Braten deutlich Angle den Ade Ae 
können nicht beantwortet werden.) 
M. R. Die gewünſchte Auskunft über Kriegs⸗ 
unterſtützung wird Jin von Herrn Oberſekretär 
Sczepan, Rathaus, Zimmer 23, erteilt werden. 


| Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei i 
Breiteſtraße 35: 111 Hauptmann Stiebler 
isherigen Eingängen zu⸗ 


Sammelstelle bei der ſädeiſchzn Sparkaſſe, Rat 
aterländiſche Vor⸗ 
träge (3. Vortrag) 140,50 Mark; Quartiergelder: 


Schwartz, 


ſtraße 6, 
2,80 Mark; et 10 8, 9,52 Mark; 

ark; Aßmann, 
. egler⸗ 
ſtraße 5, Eliſabethſtraße 6, 
5,60 Mark; von Schulze, Albrechtſtraße 4, 11,75 
Mark; Berlowitz, 


ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Bauleitung Nordoſt rechts. 
Fort Bülow (Fortifikation) 210 Mark; Sammlung 
der Konfirmanden der Kirchengemeinde Rudak⸗ 
Stewken 15,70 Mark, zuſammen 225,70 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 20 059,17 Mk. 
und 1 Dollar. g 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: e e 3,22 Mark; Schuhmacher⸗ 
meiſter W. Olkiewicz 5 Mark; Schmiedemeiſter 
Maſuch 20 Mark; Landſturm⸗Bataillon Molzheim 


22 Mark, zuſammen 55,22 Mark, mit den bisherigen 


Eingängen zuſammen 16 840,90 Mark. 

eitere Spenden, kleine und ee aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
aus: Ungenannt 5 Mark, mit den bisherigen 
ingängen zuſammen 2378,63 Mark. 

* 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frieda Grüning⸗Forſthaus Lulkau 
3 Paar Strümpfe. 
TTT 


Maunigfaltiges. 

(Eine erſchütternde Familien⸗ 
tragödie) hat ſich in Friedenau abge⸗ 
ſpielt. Als Donnerstag früh auf wiederholtes 
Klingeln die Wohnung des Inhabers eines 
Schreibmaſchinenbureaus Fried, Rheingau⸗ 
ſtraße 25, nicht geöffnet wurde, ließ man durch 
Polizei die Tür gewaltſam öffnen. Die Ein⸗ 
dringenden fanden Fried mit ſeiner Frau und 
ſeinen im Alter von 3 bis 10 Jahren ſtehenden 
vier Kindern leblos auf. Es gelang unter 
Anwendung von Sauerſtoff und anderen 
Mitteln die vier Kinder ins Leben zurückzu⸗ 
rufen. Die Eltern blieben jedoch bewußtlos, 
gaben aber noch Lebenszeichen von ſich. Alle 
ſechs Perſonen wurden ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

(Den Konkurs) hat am Mittwoch die 
Bildungsanſtalt Jaques⸗Dalcroze in Hellerau 
eröffnet. 

(Die Brotproduktion in Wien), 
die in der vorigen Woche in einzelnen Wiener 
Bezirken nicht befriedigte und deshalb verſtärkt 
wurde, mußte ſeit Wochenbeginn wieder redu⸗ 
ziert werden, da erhebliche Brotmengen übrig 
bleiben. Die Ausgabe von Brotkarten für 
Wien und Niederöſterreich wird am 11. April 
beginnen. 

(Rückkehr deutſcher Flüchtlinge 
nach Belgien.) Am Mittwoch Abend wurde 
vom Potsdamer Fernbahnhof aus eine von 
der „Berliner Hilfsvereinigung für die aus 
Belgien vertriebenen Deutſchen“ veranlaßte, 
auf fünf Tage berechnete Gruppenreiſe angetre⸗ 
ten, welche 65 in Groß⸗Berlin ſich aufhaltende 
Flüchtlinge nach Brüſſel bezw. Antwerpen 
bringt, damit ſie dort ihre Angelegenheiten 
ordnen und die notwendigſte Habe zurückholen 


können. 


(Waldbrand bei Namur) Wie die 
Brüſſeler Blätter melden, brach in Wepion bei 
Namur ein Waldbrand aus, der großen Um: 
fang anzunehmen droht. Das Feuer wurde 
aber dank dem Eingreifen deutſcher Land⸗ 
ſturmmänner bald gelöſcht, ſodaß nur 
einige Hektar Wald zerſtört wurden. 

(Graf Wittes Memoiren.) Wie 
„Rußkoje Slowo“ meldet, hat Graf Witte ſehr 
wichtige Papiere hinterlaſſen. Jasbeſoadere 2 
Bände eigener Aufzeichnungen über Perſönlich⸗ 
keiten, mit denen er in Berührung kam. Dieſe 
Schilderungen befaſſen ſich ſowohl mit leiten⸗ 
den Staatsmännern, wie mit Sournaliften, 
Künſtlern und Gewerbetreibenden. Dieſe Per⸗ 
ſonen ſind von Witte ſo außerordentlich tref⸗ 
fend und charakteriſtiſch gezeichnet, daß man ſie 
augenblicklich wiedererkennt. Eine amerikani- 
ſche Firma hatte Witte eine Million Dollar 
für das Verlagsrecht ſeiner Memoiren angebo⸗ 
ten, doch wies er das Angebot ab. Das Origi⸗ 
nal der Aufzeichnungen befindet ſich im Aus⸗ 


land in Verwahrung. Von Brüſſel. wo es fich 


zunächſt befand, ließ Graf Witte es nach einem 
anderen Platz bringen. Witte hat ſeine Me⸗ 
moiren in den letzten 5 Jahren ausgearbeitet. 
Der Gedanke, man könne nach ſeinem Tode die 
Aufzeichnungen vernichten, peinigte den Gra⸗ 


au Kommerzienrat Dietrich, 


fen ſtändig. Deshalb ließ er fie in zwei dick⸗ 


leibigen Bänden nach eigenem Diktat abſteno⸗ 
graphieven. 


Neueſte Nachrichten. 
9,06 Milliarden Kriegsanleihe. 


Berlin, 26. März. Das genaue Ergeb⸗ 


nis der Zeichnungen auf die 2. Kriegsanleihe 
beziffert ſich auf 9 Milliarden 60 Millionen 
Mark und ſetzt ſich zuſammen aus 6610 Millio⸗ 
nen Zeichnungen auf Anleiheſtücke, 1675 Mil⸗ 
lionen Zeichnungen auf Anleihe mit Schuld⸗ 
bucheintragung, 775 Millionen Zeichnungen 
auf Reichsſchatzanweiſungen. Das Ergebnis 
wird ſich noch erhöhen durch die Zeichnungen 
der Truppen im Felde, für die, ſoweit dieſe den 
Betrag von 10 000 Mark nicht überſteigen, Ver⸗ 
längerung der Zeichnungsfriſt bis zum 10. 
April bewilligt worden iſt. Die Zeichner er⸗ 
halten Zuteilungsſchreiben von der Stelle, wo 
fie gezeichnet haben. 

Das Befinden der Herzogin von Braunſchweig. 

Braunſchweig, 28. März. Vom Her 
zoglichen Oberhofmarſchallamt wird folgendes 
bekannt gegeben: Das Befinden Ihrer königl. 
Hoheit der Frau Herzogin und des Prinzen iſt 
nach gutverbrachter Nacht ſehr zufrieden⸗ 
ſtellend. 

Einberufung der Jahresklaſſe 1917. 

Paris, 26. März. „Petit Pariſien“ mels 
det: Der Heeresausſchußz der Kammer trat 
geſtern zuſammen, um den Geſegantrag über 
die Aushebung und Einberufung der Jahres⸗ 
klaſſe 1917 ſowie über die erneute Muſterung 
der ſeit der Mobilmachung zurückgeſtellten 
Mannſchaften zu beſprechen. Der Berichter⸗ 
ſtatter forderte die Feſtſetzung des Zeitpunktes 
der Einberufung der Jahresklaſſe 1917 anläß⸗ 
lich dieſer Ausſchußſitzung. 

Die Spannung zwiſchen China und Japan. 

London, 25. März. Nach einer Meldung 
des „Daily Telegraph“ aus Peking wächſt die 
Beſorgnis im Lande (China), daß die nach⸗ 
giebige Haltung den Chineſen nutzlos ſein 
werde. Da 60 000 Mann japaniſcher Truppen 
über das Land verteilt ſind, ift die Lage nichts 
weniger als ermutigend. Im ganzen Lande 
kommen zahlreiche kleine Zwiſchenfälle vor, 
Überfälle und Boykottbewegungen, die zu 
ernſteren Verwicklungen führen müſſen. 

n Tätigkeit der deutſchen U-Boote, 

London, 26. März. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Southſhields: Das norwegiſche 
Segelſchiff „Gazelle“, das heute hier eintraf, 
iſt auf der Fahrt von dem deutſchen Unterſee⸗ 
boot 23 angehalten worden. Die „Gazelle“ 
verließ Chriſtianſund ohne Ladung und war 
auf dem Wege nach dem Tyne. Nach erfolgter 
Durchſuchung wurde das Schiff, da es keine 
Ladung führte, freigegeben, worauf das 
deutſche Unterſeeboot verſchwand. 

Ein Dampferunfall. 

London, 26. März. „Daily Chronicle“ 
meldet aus Newyork: Der Dampfer „Denver“ 
von der Mallory⸗Linie, von Bremen nach New⸗ 
york unterwegs, iſt mitten auf dem Ozean ges 
ſunken. Die Urſache iſt unbekannt. Paſſagiere 
und Beſatzung wurden gerettet. 

Von den Dardanellen. 


London, 26. März. Die „Times“ meldet 


aus Tenedos vom 23. März: Der Wind ſei 
noch zu ſtark, um die Operationen aufzuneh⸗ 
men. Die Minenſucher find wieder an der 
Arbeit. 


Berliner Börfe. 


In der heutigen Börſenverſammlung herrſchte eine ziemlich 
feſte Grundſtimmung für die Induſtriewerte vor, die ſich be⸗ 
ſonders für ſchwere Montanpapiere bemerkbar machte, von 
denen „König“ und „Gelſenkirchen“ hervorzuheben ſind: aber 
auch die übrigen indetracht kommenden Werte zeigten bei 
kleinen Schwankungen eher einen Anſatz zur Feſtigkeit. Hels 
miſche Anleihen blieben unverändert. Von Banken waren 
„deutſche“ feıt in Erwartung eines günſtigen Jahresabſchluſſes. 
Von Valuten waren Newyorker, holländiſche und ſerbiſche 
Noten feſt, die übrigen unverändert. Tägliches Geld wurde 
zu 1% angeboten, ohne Abnehmer zu finden. Der Privat⸗ 
diskont war 4 Proz. und darunter. 


Danzig, 26. März. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Gerſte 15, Weizen 5, Wicken 24 Tonnen. 


Königsberg, 26. März. Amtlicher Getreidebericht. 
ufuhr: Weizen 5, Roggen 5, Gerſte 3, Hafer 1, Erbſen 2, 
Wicken 2 Tonnen. 


— — ęã— —— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 
Wetter: Schneefall. Wind: Norden. 
Barometerſtand: 7545 mm. 

Vom 25. morgens bis 26. morgens höhfte Temperatur: 
+ 10 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 
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Heute Nacht 2 ¼ Uhr verſchied plötzlich am Herzſchlage mein imnigft- 
geliebter Mann, mein herzensguter, treuſorgender Vater, unſer lieber Sohn, 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der 


küngl. itenbapn-eitiebsmertmeiller 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 1 
land ſtarb unſer älteſter, lieber 5 
Sohn, Bruder und Schwager, 8 
der Kriegsfreiwillige 0 


alt Behnke 


im Alter von 19 Jahren. 
Abbau Schwarzbruch ö 
den 26. März 1915. 


Die tiefbetrübten 5 
Eltern und Geſchwiſter. 


Statt beſonderer Meldung. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß wurde mir 
geſtern Abend plötzlich mein heißgeliebter Mann, der 
treue Vater unſerer drei Kleinen, der 


Pfarrer 


im Alter von 43 Jahren. 
Im tiefſten Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen: 


Wanda Lemke, geb Stumpe, 
und Sohn Kurt. 


in Wa en 
zurzeit Diviſionspfarrer im Fedde, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


als ein Opfer des GilenbapnnnialS auf Bahnhof Dirſchau 
entriſſen. 


Namens aller Hinterbliebenen in tiefem Schmerze 
Krampen (Kr. Pr. Stargard) den 24. März 1915 
Frau Erna Konradt, geb. Matz. 
Er fol Montag den 29. d. Mts., an ſeinem 34. Geburts⸗ 


tage, um 3 Uhr nachm. von der Kirche in e aus zur 
ewigen Ruhe beſtattet. 


Thorn den 25. März 1915. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 28. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, vom Trauer ⸗ 
hauſe, Hauptbahnhof, aus, auf dem St. Georgenkirchhof ſtatt. 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 26. Februar im 
Oſten im 26. Lebensjahr unſer 

älteſter Sohn und Bruder 5 


im mob. Erſ.⸗Regiment 
Königsberg I. 8 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an E 
Zlotterie den 26. März 1915 0 
die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 


hohe ſapftin freuder bie! 


Geſtern verſchied infolge eines Schlaganfalles nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſere geliebte gute Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, 


Frau Rentiere 


an Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 7. Fe⸗ 
bruar in Rußland mein inniggeliebter Mann, der 
treuſorgende Vater meiner beiden Kinder, unſer liebe⸗ 
voller Sohn, Bruder, Schwager, Schwiegerſohn und 
n Onkel, der Beſſter 


Wilhelm Oelze 


im noch nicht vollendeten 25. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ 
bliebenen 


Suben den 25. Mörz 1015 
Wilhelm 9 0 als Vater. 


Du gingſt von uns mit ſchwerem Schelden 
Und hoffteſt auf ein Wiederſehn, 


geb. peters 
im vollendeten 80. Lebensjahre. 


an den 26. März 1915. | 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Sarl Kern. 


Mönigl. ERS ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 13. und 14. April 5 
ſtattfindenden Zlehung der 4. en 
(23E) Lotterie ſind noch 


e 


Auf eine frohe Wiederkehr; 
Drum ſchlumm' re ſanſt in Frieden 
Still von uns beweint, — 

Bis des Himmels Frieden 

Dich mit uns vereint. 


Geliebt, beweint und unvergeffen! 


zu 8 
"Dombrowski, e 
wuigl. preuß. Eotterie-Eiintehiner, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


1 96 Mae a a ebe ase lebe 
a dieſes n me ann ge > 9 5 2 0 Fer o, 
Bergebens I mm ales geen Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben. & 80 40 20 Mark 


2 
Nachruf. 

Am 26. d. Mts. entriß uns der Tod unſer lang⸗ 
jähriges, treues Vereinsmitglied, den 


königl. eee Rechnungs⸗ 
L 


Julius Fink 


im Alter von 53 Jahren. 


Der ſo früh Verſchiedene war uns ſtets ein lieber 
Freund und treuer Berater in allen Vereinsangelegen⸗ 


Nachruf. 


Heute Nacht verſchied plötzlich der 
königl. Betriebswerkmeiſter, Herr 


Max Lemke. 


Er war ein ehrenwerter Mann, getreu dem Dienft 
bis zum Tode. 


Thorn den 25. März 1915. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute früh entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein lieber, guter Mann, unſer herzensguter, treu⸗ 
ſorgender Vater, lieber Sohn, Bruder, Schwager, 
Schwiegerſohn und Onkel, der 


heiten. Sein Andenken wird in der Ortsgruppe, deren 
königl. Ober⸗Gütervorſteher, Rechnungerat Gründer er war, ſtets in Ehren gehalten Bere) Dr. Martens, 
Thorn den 26. März 1915. königl. enen, 
orſtan 


Vekein mittlerer Stantseilenhabnbeamten, 
Ortsgruppe Thorn. 


Julius Fink 


im Alter von 53 Jahren. 
Thorn den 26. März 1915. 
N In tiefſtem Schmerz: 
Elise Fink, 
geb. Springer. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 30. d. Mts., 
nachmittags 3½ Uhr, in Bromberg von der Halle des 
neuen Friedhofes aus ſtatt. 


des königl. Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Amts Thorn. ge 


Am 25. März 1915 verſchied plötzlich und uner⸗ 
wartet in treuer eee der 


königl. Eiſenbahnbetriebswerkmeiſter, Herr 


Max Lemke 


von der königl. Eiſenbahnbetriebswerkſtätte enge 
bahnhof, im Alter von 43½ Jahren. 

Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen durch 
reiche Sachkenntnis, ſtrenge Pflichterfüllung und vor⸗ 
nehme Charaktereigenſchaften ausgezeichneten Amtsge⸗ 
noſſen, deſſen freundliches und liebenswürdiges Weſen 
ihm die Zuneigung Aller erwarb, mit denen er in Be⸗ 
rührung trat. 

Wer ihn im Leben gekannt, kann ihn nach dem 
Tode nicht vergeſſen. 


Thorn den 25. März 1915. 


die Airenbeeumten er Tünial, Sienbahnämter 5 


In der Nacht vom 24. zum 25. d. Ms. verſchied 
plötzlich unſer Vorſtandsmitglied, der 


int Eiſenbahnbetriebswerkmeiſter Herr 


iax Lemke. 


Zu den Mitbegründern gehörend, verliert der Ver⸗ 
ein eins ſeiner eifrigſten Mitglieder. Sein kamerad⸗ 
ſchaftliches und liebenswürdiges Weſen fi ichert ihm unfer 
dauerndes Andenken. 


Thorn den 26. März 1915. 


Vetein ehemaliger Kameraden des Inf.⸗Regts. ; 
‚bon Borde (4. bomm.) Nr. A. 


Nachruf. 


Am 26. d. Mts. bl nach kurzem ſchwerem 
Leiden der 


königl. Obergüerulieher, 


im 54. Rebensjehre 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen gerecht 
denkenden Vorgeſetzten, dem das Wohl und Wehe ſeiner 
Untergebenen ſehr am Herzen lag. Er hat fein ver⸗ 
antwortliches Amt in unermüdlicher Pflichttreue mit 
hervorragendem Erfolge verwaltet. Wir werden ihm 


Gemeiuſchaft ft für ſchledenes 


Chriſtentum, 
Baderſtraße 28. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
'was 7 ihr: Si 
‚Sonntag, abends 7 Uhr: Ibeiftunde und 
Unterhaltung. 


“ uf 
Klavier. Angebote mit face Küche, Bad, Gas oder elektr. Licht. we Wü e m ee 1 wird 


unter K. 435 an die e telle Angebote unter G. 432 an die Ge —— — — 
der „Preſſe“. ſchäftsſtelle der „Preſſe“n. "Hierzu zwei Blätler. 


mit voller Penſton zu mieten geſucht. An⸗ 
gebote ausführlich unter P. 440 an die 
1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag, 
ein treues Andenken bewahren. r 2 eg 4,1 eden Dienst d Der Woſsauſſage Der Por- 
x | Pell. immer, | Kleiner Beamter Ban, en Be Bi liegenden. Nummer“ die 
250 horn den 26. März 1915. ſucht zum 1. April einfach ausgeftaltetes ſtunden. = jung it i en 
die 3 TE Nähe Hauptbahnhof oder Brombesgek roßes Zimmer od 7 ͤ 1¹“² ! “P ˙— . -ů_»muñ RK PRR PETE TI 
die Afertigungshenmten des Hauptbahnhofs Thorn. Vorſtadt, an der neuen Brücke, möglichft ann mit dene Ahr nid Suche zum 1. 4. 2 möbl. Zim. mit lung, Sandeöprodukte, Thorn, be 


Ar. 45. 
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Das Zuſammenwirken von Beer 
und Flotte. 


Bekanntlich hat die engliſch⸗franzöſiſche 
Flotte bei den Kämpfen, die in den Dünen um 
Nieuport ſtattfanden, des öfteren mitgewirkt. 
Doch ſind alle ihre Hilfsleiſtungen recht unbe⸗ 
deutend ausgefallen. Nur das erſte mal war 
5 näher herangekommen. Aber das überlegene 
feuer und einige beſonders gut gezielte Voll⸗ 
treffer der deutſchen Marineartillerie bereitete 
ihrer Mitwirkung ein ſchnelles Ende. Seitdem 
hütet ſie ſich, die alte Bekanntſchaft zu erneuera 
und bleibt fein außerhalb der Schußlinie. Sie 
erſcheint zwar immer wieder an der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Küſte und fährt an ihr bis zur 
holländiſchen Hoheitszone entlang, aber ihre 
Granaten haben den belgiſchen Ziviliſten und 
Privathäuſern ſtets übler mitgeſpielt, als den 
deutſchen Soldaten oder ihren Stellungen. Nach 
mißmutigen engliſchen Außerungen ſoll das 
„Eiſenbeton“ der deutſchen Schanzwerke kugel⸗ 
feſt ſein. Wie kläglich ferner das Zuſammen⸗ 
wirken der engliſch⸗franzöſiſchen Geſchwader mit 
ihren Landungsabteilungen vor den Darda⸗ 
nellen auslief, iſt ebenfalls in der ganzen Welt 
bekannt geworden. Vier Schiffseinheiten wur⸗ 
den dabei verſenkt und jieben jammervoll zuge: 
richtet, während die Landenden früher, als 
ihnen lieb war, den feſten Boden mit den 
Wellen des Meeres vertauſchen mußten. Über⸗ 
haupt iſt die engliſche Flotte in dieſem Kriege 
recht tatenträge geworden. Von den hilfloſen 
franzöſiſchen Eiſenkäſten ſchweigt des Chroniſten 
Höflichkeit. Auch der Geſchichtsſchreiber kann 
nur von wenigen erſolgreichen franzöſiſchen 
Kaperkapitänen der Vergangenheit berichten, 
in deren Adern allerdings flämiſches oder nor⸗ 
manniſches (alſo germaniſches) Blut rollte. 

Die ſtolze engliſche Flotte aber herrſcht nur 
dort, wo deutſche Unterſeeboote fehlen, und der 
Union⸗Jack bläht ſich nur da im Winde, wo die 


ſchwarzweißrote Flagge nicht mehr weht. Immer le 


mehr lüftet ſich der Lügennebel, der über den 
Verluſten der engliſchen Kriegs⸗ und Handels- 
flotte gebreitet lag. Verſunkene Schiffe denen 
deutſche Minen, Torpedos oder Mantelgeſchütze 
den Leib zerriſſen haben oder ſolche, denen von 
ihnen klaffende Wunden geſchlagen worden 
find, ziehen geſpenſterhaft vorüber. Ohne 
Übertreibung bann man jagen: was England 
ſelbſt bereits als verloren zugegeben hat, 
kommt der Handels⸗ und Kriegsflotte eines 
„beſſeren“ mittleren Staates durchaus gleich. 
Und wieviel Unehre uned Schmach klebt den 
Seeführern Englands an! Von gewiſſenloſen 
Staatsmännern werden ſie willenlos zu einen 
immerwährenden Bruche des Völkerrechts, zu 
einer ſtändigen Vergewaltigung der Neutralen, 
angehalten. So wurde, um nur das neueſte 
Beiſpiel feſtzuhalten, unſer Kreuzer „Dresden“ 


Don verlaſſenen Hafenkneipen, 

toten Schiffen und verrufenen 
Häuſern. 

Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) 

Zu den unvergeßlichſten Eindrücken dieſes Welt⸗ 
krieges wird für mich gewiß der ſtille Spaziergang 
der 40 000 Antwerpener Hafenarbeiter gehören, der 
ſich jetzt täglich um die Mittagsſtunde von dem 
atem⸗ und tatenlos daliegenden Welthafen am 
Scheldeſtrom nach dem ſchönen Hauptbahnhof der 
Stadt, dem drittgrößten Europas, bewegt und von 
da aus wieder in breitem Strom zurückflutet zu 
den wundervollen breiten Kaianlagen, von denen 
der Blick ſich in das Unendliche der ſchweigenden 
flämiſchen Landſchaft jenſeits des Fluſſes bis zur 
Nordſee hin verliert. 


Oft habe ich mitten unter ihnen geſtanden und 
ihren Geſprächen gelauſcht, denn wer viel durch 
miederdeutſche Lande gewandert iſt, von der pom⸗ 
merſchen Küſte bis hinüber in die frieſiſchen Gaue, 
dem wird es bald inne werden, daß die braunge⸗ 
brannten, breitſchulterigen Männer mit dem Stier⸗ 
nacken und den ſchwieligen Rieſenfäuſten in ſtamm⸗ 
verwandter Zunge reden, daß ſie abgeſprengte 
Volksgenoſſen darſtellen und daß ſie in Sprache und 
Art weit mehr zu uns gehören, die wir durch einen 
ſonderbaren Zufall jetzt ihre Gegner ſind, als zu 
jenen, mit denen ſie ſeit der Aufrichtung des belgi⸗ 
ſchen Königreichs in einem Staatsverbande zu⸗ 
ſammengeſchloſſen ſind, zu den kleinen, ſchwarz⸗ 
haarigen und nicht ſelten tückiſch und verſchlagen 
blickenden Wallonen. 


Niederdeutſcher Schlag iſt es, der ſich in den 
flachsblonden, blauäugigen und breitſtirnigen 
5 zu erkennen gibt, und niederdeutſch iſt die 

und Weiſe, wie fie ſtill und ernſt im Sonnen⸗ 
ſchein und Regenſchauer dieſer Tage zuſammenſtehen 


hart an der chileniſchen Küſte im neutralen 

Gewäſſer von hinten her angegriffen und zur 
Selbſtvernichtung genötigt; denn der engliſche 
Admiral hatte den bündigen Befehl erhalten, 
den deutſchen kleinen Kreuzer zu vernichten, wo 
er ihn auch fände. 

Jetzt hofft das ſeegewaltige Albion, ſeiner 
ſelbſt und ſeines Ruhmes ſpottend, auf die „auf. 
getaute“ ruſſiſche Oſtſeeflotte; dieſe fühle ſich 
vielleicht ſtark genug, um zum Angriffe überzu⸗ 
gehen oder möglichſt viele deutſche Schiffe zu 
„binden“, als ob die Ruſſen je kühne Seeleute 
geweſen wären. Des Offenſivgeiſtes, der die 
deutſche Flotte ſtets beſeelt hat, ſcheinen ſich die 
Briten längſt entwöhnt zu haben. Und wie 
trügeriſch ihre Hoffnungen auf andere ſind, 
zeigt das Zuſammenwirken der deutſchen Ma⸗ 
rine mit den Befreiern Memels. Dorf und 
Schloß Polangen wurden von ihr beſchoſſen und 
die Straße Polangen⸗Libau unter Feuer ge 
halten. Die ruſſiſche Flotte aber hielt Vorſicht 
für den beſſeren Teil der Tapferkeit und ver⸗ 
paßte die Gelegenheit — zu einer Niederlage. 


Der Zentralverein für deutſche 
Binnenſchiffahrt 


hielt am Mittwoch Abend in Berlin eine gut⸗ 
beſuchte Sitzung ſeines großes Ausſchuſſes ab, der 
auch zahlreiche Gäſte beiwohnten. Der General⸗ 
ſekretär Wolf verlas ein Schreiben des Vorſitzers 
des 5 Bbzilling⸗ Brem Dortmund⸗Emskanal, Pro⸗ 
feſſors Schilling⸗Bremen, in dem u darauf aufs 
merkſam 17 daß den Schiffsbeſatzungen wäh⸗ 
rend der Fa 
entſtehen bei der Verſorgung mit Brotkarten. Da 
die Brotkarten immer nur für einen Ort oder 
Bezirk gelten, die Schiffer aber oft wochenlang 
unterwegs ſind, ſo kommen ſie eben in die größte 
Verlegenheit. Der Vorſtand hat ſich an den Reichs⸗ 
kanzler gewandt und ihn gebeten, in Erwägung zu 
ziehen, ob die Brotkarten nicht für ſämtliche Haus⸗ 
Kanten an den Waſſerſtraßen ausgeſtellt werden 
könnten, auch wenn der Aufenthaltsort wechſele. 
Über das Dan dene des Abends, den Oſtkanal, 
prach Fabrikbeſitzer Be. Dieje 
Frage habe angeſichts der ſchweren rufff en Ver⸗ 
wüſtungen in Oſtpreußen ein ganz beſonderes 
Niere; Es jet Pflicht des Staates und des 
eiches, tatkräftig zur Förderung der Provinz bei⸗ 
zutragen, damit die äden bald überwunden 
werden. Die Waſſerwege ſeien aber für die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung eines Landes von aller⸗ 
größter Bedeutung. Das gehe auch aus den Ver⸗ 
gleichen hervor, die Geheimrat Sympher über die 
Entwickelung der Waſſerwege und der Eiſenbahnen 
für die Zeit von 1875—1910 angeſtellt hat. Redner 
beſpricht das Projekt von Profeſſor Ehlers für den 
Bau eines Wirtſchaftskanals von der Weichſel nach 
Oſtpreußen. Die Kanalſtrecke hat eine Länge von 
584 Kilometer. Sie nimmt ihren ige von der 
Weichſel bei Thorn, berührt alle wichtigen Städte 
wie Allenſtein, Oſterode und Deutſch Eylau, nutzt 
die Seen und Waſſerläufe aus und findet den 
Anſchluß beim Spirdingſee. Die Koſten ſind auf 


81 Millionen Mark berechnet. Anfangs wäre aller⸗ zu kontrollieren. Stv. Schade bekundete, daß er, 
dings an eine Rentabilität nicht zu denken. Die in er Stadtverordneter ift, weder mit dem 
ſtrategiſche Bedeutung eines durchgehenden Waſſer⸗ 


ſtraßennetzes ſei nicht zu zu unterſchätzen. An den 


und über ihre Zukunft reden. Denn dieſe Zukunft 
ift vorläufig grau wie der heutige Himmel über 
Flanderns Fluren, grau wie das Meer, das draußen 
tobt und brüllt, weil die niederſächſiſchen Vettern 
jenſeits des Kanals durch ihre Machenſchaften den 
ganzen gewaltigen Handel Antwerpens früherer 
Tage lahmgelegt haben. And ein ſonderbares Spiel 
des Zufalls will es, daß 60 Kilometer weiter am 
Ausfluß der Schelde ins Meer die Holländer in 
ihrem gewaltigen Feſtungshafen Vliſſingen unge⸗ 
hindert Schiffe empfangen und abfertigen können, 
während hier der zweitgrößte Hafen Europas, von 
Mars in Feſſeln geſchlagen, daliegt, vorläufig ohne 
jede Ausſicht auf Erlöſung aus tiefer Not. Wür⸗ 
den die Männer hier oben auf den Kais mit ſüd⸗ 
ländiſcher Lebhaftigkeit toben und Wüten, ſchreiend 
und geſtikulierend umherlaufen, es wäre einem faſt 
lieber als dieſe ungeheure, ſchwer laſtende Stille, 
die über den Maſſen liegt. 


d Gleich wie unter den Hamburger Schauerleuten 
finden wir auch hier unter den Antwerpener Hafen⸗ 
arbeitern wahrhafte Athleten der Arbeit, Männer, 
denen das untätige Stilliegen, das nun ſchon 
Monate andauert, geradezu fürchterlich ſein muß. 
Dem ſchwächlichen, unluſtigen Arbeiter mag ab und 
zu eine Ausſpannung erwünſcht ſein; den ſtählernen 
Muskeln dieſer Rieſen verurſacht die andauernde 
Antätigkeit geradezu körperliche Pein. So ſuchen 
ſie ſich Bewegung zu machen durch die täglich 
ſtundenlange Wanderung Straße auf, Straße ab, 
die dabei unabſichtlich das Bild eines Demon⸗ 
ſtrattonszuges angenommen hat, der erſchütternd 
wirken muß. Anabſichtlich — denn die deutſche 
Verwaltung in Belgien und die Verwaltung der 
Stadt tun, was ſie können, um den Tauſenden Brot 
und nach Möglichkeit auch Arbeit zu geben. Jeder 
Arbeitsloſe erhält pro Tag 60 Centimes und dazu 
eine beſtimmte Menge Brot und Suppe, die ſich 
nach der Kopfzahl der Familie richtet. Das reicht 
wohl, um vor dem Hungertode zu ſchützen, iſt aber 


rt im Binnenlande Schwierigkeiten St 


Chorn, Sonnabend den 27. März 1915. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Vortrag ſchloß ſich eine Aus i . 
ſtimmendem Sinne. e e eee 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 24. März. (Erlöſchen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche in Culm.) Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Vieh des Proviantamtes hier⸗ 
ſelbſt iſt erloſchen. Die ſeinerzeit angeordneten 
Sperrmaßregeln ſind aufgehoben. 

„Strasburg, 22. März. (Die Stadtverordneten) 
wählten zu Vorſitzern die Rechtsanwälte Goerigk 
und Dr. Stelter, zu Schriftführern Rentier Lubrecht 
und Kreisausſchuß⸗Oberſekretär Schwartz. Das 
ſtädtiſche Elektrizitätswerk rechnet mit einem Uber⸗ 
ſchuß von 15000 Mark. Dem VPoranſchlag für 1915 
wurde mit 195 650 Mark gene und die 
Steuern auf 300 Prozent der Einkommenſteuer und 
215 1 der Neal-, Betriebs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer feſtgeſetzt. Die Stadt hat für 90 000 Mark 
Lebensmittel, darunter für 30 000 Mark Fleiſch⸗ 


konſerven, beſchafft. 

Elbing, 23. März. (Während der Nacht vom 
Treibeis in der Nogat feſtgehalten) wurden 
Pfarrer Schmidt und ſein Organiſt aus Zeyer. 
Die Herren kehrten, wie die „Elb. Itg.“ berichtet, 
am Freitag Abend gegen 11 Uhr aus einer Sitzung 
zurück und mußten, um über den Strom zu gelan⸗ 
gen, die dortige Fähre benutzen. Nur mühſam ver⸗ 
mochte der Fährmann ſeinen Kahn durch die 
treibenden Eisſchollen zu bringen. Schließlich 
hatte das Treibeis den Fährkahn derart umgeben 
daß alle Bemühungen, loszukommen, vergeblich 
waren. Die Hilferufe verhallten ungehört in der 
Stille der Nacht. Wohl oder übel mußte man die 
Nacht in dem Kahne zubringen. a morgens 
gegen 6 Uhr wurde die erſte Hilfe geleitet und die 
Ra Fahrgäſte aus ihrer unbequemen Lage 

efreit. 

Danzig, 24. März. (Preßprozeß wegen Beleidi⸗ 
gung 71 tiſcher Verwaltungsorgane.) Vor der 
Strafkammer jtand heute der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Redakteur und Parteiſekretär Leu wegen 
öffentlicher Beleidigung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Schade und Dr. Lenz. Stadt⸗ 
verordneter Schade hatte ſich dem vom Magiſtrat 
geſtellten Strafantrag als Nebenkläger ange⸗ 
ſchloſſen. Die Beleidigung wurde in einem Artikel 
der hieſigen Zeitung „Volkswacht“ vom 7. April 
1914 gefunden, in dem dem Stv. Dr. Lenz zum 
Vorwurf gemacht wurde, daß er in ſeiner Eigen⸗ 
chaft als Mitglied der Feuerwehr⸗Deputation 
„Schmiergelder“ angenommen habe. In einem 
Sale handelte es ſich dabei um 500 Mark, die dem 

tv. Dr. Lenz durch Vermittelung der Firma 
Stielow u. Förſter von den Adlerwerken gezahlt 
worden ſind, als es ſich um die Beſchaffung der 
Automobilſpritze und Automobilleiter handelte. 
Dieſer Fall hat bereits die Gerichte beſchäftigt. 
Der Angeklagte iſt damals wegen Beleidigung der 
Firma Stielow u. Förſter in erſter Inſtanz zu 
20 Mark Geldſtrafe verurteilt, in zweiter Instanz 
aber freigeſprochen worden, weil die Strafkammer 
den Wahrheitsbeweis als erbracht anſah. Dieſer 
1905 ſtand erneut zur Verhandlung. Der zweite 
Punkt bezog ſich auf die Behauptung des Artikels, 
daß Dr. Lenz von der Firma Siemens u. Halske 
für die Ausführung der Feuermelder⸗Anlage eine 
Proviſion von 6000 Mark erhalten habe. Dem 
Stadtverordneten Schade war in dem Artikel vor⸗ 
geworfen worden, daß er ſich um ſtädtiſche Aufträge 
bemühe, ſtatt die Geſchäftsführung des Magiſtrats 


= 


Magiſtrat Geſchäfte gemacht noch Geſchäfte geſucht 
habe. Der Angeklagte ſah in dieſem Punkte jenen 


ſehr wenig im Vergleich zu dem Verdienſt, den dieſe 
hochbezahlten Arbeiter in Friedenszeiten hatten. 
In der letzten Zeit haben ſich die Verhältniſſe 
etwas zum Beſſeren gewendet. Ein Teil der Ar⸗ 
beitsloſen hat im Hafen wieder Arbeit gefunden, 
ein anderer bei ſonſtigen Erneuerungsarbeiten, 
wenn es ſich dabei im großen und ganzen auch nur 
um eine Beſchäftigung nach Tagen handeln kann. 
Wie bekannt, hat Amerika verſchiedene Hilfsſendun⸗ 
gen für die belgiſche Zivilbevölkerung nach Ant⸗ 
werpen expediert, und andererſeits läßt auch die 
deutſche Verwaltung verſchiedene wichtige Hafen⸗ 
arbeiten ausführen. Man erinnert ſich, daß die 
Engländer bei ihrem Abzug von Antwerpen nicht 
nur die intakt gebliebenen Forts, vor allem die an 
der Schelde liegenden von St. Marie und Tete de 
Flandre, zerſtört haben, ſondern auch etwa dreißig 
deutſche Schiffe ſeeuntüchtig machten. Darunter be⸗ 
fand ſich vor allem die ſchöne „Gneiſenau“ des 
Norddeutſchen Lloyd, die zur Sperrung der Schelde 
dienen ſollte. Bei der Zerſtörung des Schiffes iſt 
man aber ziemlich ungeſchickt zu Werke gegangen, 
ſodaß der maſſige Schiffsrumpf erhalten blieb. Und 
dieſer tat den Engländern nicht den Gefallen, quer 
zur Stromrichtung liegen zu bleiben, ſondern er gab 
der Strömung nach und drehte ſich im rechten 
Winkel, ſodaß neben dem verſenkten Schiff eine be⸗ 
queme Fahrrinne blieb, die ſogar Schiffen bis zu 
13000 Tonnen das Paſſieren geſtattet. Man hat 
deutſcherſeits die begründete Hoffnung, daß in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die Hebung des wertvollen Schiffs⸗ 
rumpfes möglich ſein werde. ö 
Bei den übrigen Schiffen, jo der „Chriſtine Seel“ 
aus Flensburg, der „Tasmania“ der Hamburg⸗ 
Auſtraliſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft, der 
„Kandelsfels“ von der Bremer Hanſa⸗Linie, des 
Dampfers „Elbing“ aus Hamburg, der „Schild⸗ 
turm“ aus Bremen, der „Santa Fe“ von der Ham⸗ 
burg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, drei Dampfern der Levante⸗Linie aus Ham⸗ 


Irrtum ein, und Stv. Schade 


verladen. 


DDr . 1 — 


D og deshalb jeinen 
Strafantrag zurück. Das Gericht ſtellte das Ver⸗ 
fahren in zwei Fällen ein, ſprach den Angeklagten 
im dritten frei und vertagte die Verhandlung 
wegen der Feuermelder⸗Anlage⸗ 

Berent, 23. März. (Der heutige Vieh⸗ und 


Pferdemarkt) war im allgemeinen ganz gut. Auf⸗ 
1 waren zirka 450 Pferde, und unter dieſen 


efand ſich auch noch ganz gutes Material. Die 


Nachfrage von auswärtigen Händlern war recht 


roß; ebenſo wurden auch recht hohe Preiſe gezahlt. 


Für beſſere Pferde wurden pro Stück bis 2400 Mk. 


gezahlt. Sie wurden hier alle mit der Ei enbahn 

8 Auf dem Viehmarkt war der Auftrieb 
nicht jo ſtark; es waren zirka 250 Stück Nindvie 
aufgetrieben. Die Händler kauften hauptſächlich 
junge Stuten und Stärken. Gezahlt wurden für 
das Stück 150—175 Mark; für alle Milchkühe 
wurden 300 Mark und darüber gezahlt. 

Mohrungen, 24. März. (Die Errichtung eines 
c n iſt ſeitens der Armeeleitung 
auch in der Nähe der Stadt Mohrungen geplant. 
Der Magiſtrat ſucht bereits ein zu dieſem Zwecke 
geeignetes Gelände zu pachten. as Gefangenen⸗ 
lager iſt für etwa 15000 Mann beſtimmt, zu deren 
Bewachung ein Bataillon — etwa 1000 Mann mit 
40 Offizteren — nötig ſind. 

Kreis Heilsberg, 23. März. (Verbrechen?) 
Am Sonntag vor acht Tagen ſollte nach dem 
Wunſche ſeiner Eltern der 16jährige Beſitzerſohn 
Anſelmus Treſp in Roſengarth den Gottes⸗ 
dienſt in der Roſengarther Kirche beſuchen. Als er 
an dem Tage und auch ſpäter nicht heimkehrte, 
ging man auf die Suche in die nahen Wälder, in 
denen ſich Treſp oft gern aufg hatte, um mit 
Schießwaffen zu ſpielen. m vorigen Mittwoch 
fand man ihn im Walde des Beſitzers Ignatz Tolks⸗ 
dorf mit einer Schußwunde im Genick; der Schuß 
war zur Schläfe herausgekommen. Der junge 
Mann war tot. Eine Schußwaffe war bei ihm 
nicht zu finden. Der Schuß muß aber aus nächſter 
Nähe auf ihn abgegeben worden ſein. Ob ein Ver⸗ 
brechen vorliegt, oder ob eine Anvorſichtigkeit dem 
jungen Leben ein jähes Ende bereitet hat, wird 
die gerichtliche Unterſuchung wohl en 

Aus Oſtpreußen, 24. März. (Daß lieben an 
gleichzeitig gegen den Feind kämpfen,) dieſer Fall 
dürfte nicht oft zu verzeichnen ſein. Der Vater 
dieſer ſieben Söhne iſt der Altſitzer Gottfried Hahn 
in Grünhagen, Kreis Pr. Holland. Alle Söhne 
ſind bis jetzt von dem tödlichen feindlichen Blei 
verſchont geblieben. 

Poſen, 24. März. 


(Kriegsbrot in Ruſſiſch⸗ 
Polen.) i 


ſch⸗ 
Obwohl die Ernte in Ruſſiſch⸗Polen 
keineswegs ſchlecht war, hat es ſich doch als not⸗ 
wendig erwieſen, für eine Streckung des Getreides 
auch dort zu ſorgen; denn die ruſſiſchen Truppen 
haben ur nur da, wo ſie während des Krieges 
lagerten, Verſchwendung mit gedroſchenem und un⸗ 
gedroſchenem Getreide getrieben, in vielen Gegen⸗ 
den vernichteten ſie tatſächlich alles, was ihnen in 
die Hände fiel. So wird nunmehr das Kriegs⸗ 
brot auch in Ruſſiſch⸗Polen 5 Einzug halten — 
um beiten der dortigen Bevölkerung. Aberein⸗ 
ſümmende Verordnungen der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Militärbehörden regeln die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Mehles etwa in der gleichen Weiſe wie 
bei uns, ſodaß überall, wo deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Verwaltung eingeführt wurde, alles Mög⸗ 
liche für die Ernährung der Zivilbevölkerung in 
fürſorglicher Weiſe geſchehen iſt. Ein unter dem 
Vorſitz des Oberpräſidenten von Eiſenhart⸗Rothe 
ſtehender Provinzialausſchuß richtet an die Bendl- 
kerung des weiteren die Bitte um Geldſpenden für 
die internationale Kommiſſton, die im neutralen 
Auslande Lebensmittel für Ruſſiſch⸗Polen einkauft. 


burg, dem Vollſchiff „Perim“ und zwei großen 
öſterreichiſchen Dampfern „Prazatus“ und „Zora“ 
aus Raguſa hatten die Engländer die wichtigſten 
und empfindlichſten Teile aus den Maſchinenan⸗ 
lagen und der Steuerung entfernt und ins Waſſer 
geworfen. Da haben nun unſere Ingenieure unter 
Mitwirkung der Antwerpener Hafenarbeiterſchaft 
ſich ans Werk gemacht, um dieſen toten Schiffen 
neues Leben einzuhauchen, und ſchon arbeiten hier 
und da die Schrauben zur Probe, während die ver⸗ 
ſchiedenen Hilfsmaſchinen, wie die für die elektriſche 
Beleuchtung und Waſſerhaltung bereits wieder in 
Tätigkeit ſind. Zwiſchen dieſen ruhenden Schiffen 
hindurch ſteuern Segler mit Nahrungsmitteln für 
die große Stadt, deren gewaltiger Kathedraleturm 
ſich im Hintergrunde gleich dem mit Spitzen gezier⸗ 
ten Arm einer ſchönen Frau in die Luft reckt, als 
wolle er den einkommenden Schiffen zurufen: Hier 
iſt gut ſein! 

Und es war ja auch gut ſein im Schatten dieſer 
Kirche und der alten, ſpitzgiebeligen Häuſer Ant⸗ 
werpens überhaupt. Davon zeugen die eleganten 
Hotels und Weinreſtaurants ſowie die großen 
Kaffeehäuſer dieſer Stadt, in denen Reeder und 
Kaufleute, Händler und Schiffskapitäne in fried⸗ 
lichen Zeiten gern geſehene und gutzahlende Gäſte 
waren, während draußen in der Hafenvorſtadt die 
luſtigen Janmaats aus aller Herren Länder billi⸗ 
geren, wenn auch oft nicht ganz harmloſen Zeitver⸗ 
treib fanden. Heute ſind die vielfach verſchlunge⸗ 
nen, ineinander laufenden, engen und nicht ganz 
geheuren Gaſſen des Hafenviertels ziemlich öde und 
leer. „Bij Blonte Irma“ trauert ebenſo einſam 
wie die Kneipe „Im ſiebenten Himmel“, und in 
der „Dicken Marie“ iſt es gerade ſo leer wie drüben 
„In den ſterken Dranken“ (ſtarken Getränken). 


Engländer und Holländer, Schweden und Norweger, 


Portugieſen und Spanier, Franzoſen und Italiener, 
Griechen und Türken, ja ſelbſt die Chineſen und 
Neger unter dem Heizer⸗ und Trimmerperſonal der 
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Stettin, 24. März. (Das Bismarck⸗Denkmal 
der Provinz Pommern) iſt im äußeren Bau fertig⸗ 
geſtellt. Es fehlen nur noch die Figuren, Bismarck 
ſelbſt und die beiden Helden. Bei Ausbruch des 
Krieges wurde von der weiteren Arbeit für dieſe 
Figuren abgeſehen. Der Künſtler, der das Denk⸗ 
mal ſchafft, wird an dieſe Arbeiten jetzt wieder 
herantreten. Die Geſamtdenkmalskoſten betragen 
373 000 Mark, die bis auf 7—10 000 Mark aufge⸗ 
bracht ſind. An die Einweihung des Denkmals, 
die zum 100. Geburtstage Bismarcks gedacht war, 
wird vor zwei Jahren nicht zu denken ſein. 

Schönlanke, 24. März. (Berhaftet wurde vor⸗ 
geſtern der Zimmermann Eduard Schulz von hier 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an ſeiner 
eigenen 12jährigen Tochter. 


Der 40. weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landtag. 


Die Antworttelegramme an den 40. weſtpreußiſchen 
2 rovinzial⸗Landtag. 

Großes Hauptquartier, 24. März. 
Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Landtag, Danzig. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König 

haben die freundliche Begrüßung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtages gern entgegen⸗ 
enommen und mich zu beauftragen Run em 
Wrpnrgkal Landtage ür die treue Kundgebung 
und die Segenswünſche für den Sieg der deut⸗ 
ſchen Waffen bis zum ehrenvollen Frieden aller 
höchſt ihren herzlichen Dank auszuſprechen. 
Geheimer Kabinettsrat von Valentini. 
* = 
Hauptquartier Ober Oſt, 23. März. 
Dem e Provinzial⸗Landtag, zu Händen des 
Herrn Graf von Keyſerlingk⸗ euſtadt, Danzig. 
Herzlichen Dank für den mich hochehrenden 
Gruß meiner teuren Heimatprovinz: Ihr Be⸗ 
Ban ein zu dürfen, erfüllt mich mit Dank 
egen Gott den Herrn und unſern Kaiſer und 
önig. Ich werde weiter treue Wacht halten. 
Feldmarſchall von Hindenburg. 
* 


Graf Keyſerlingk, Neuſtadt. 


Dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag 
danke ich erden für die willkommene Be⸗ 
grüßung und 


eglückwünſche die Provinz zu dem 
Heldentum ihrer Söhne. M 

Die Schlußſttzung. 

4 Danzig, 24. März. 

Um 10% Uhr begann heute die Schlußſitzung 
des . Provinzial⸗Landtages. 

Die ge ſtellung der Sonder⸗Voranſchläge und 
des von uns in ſeinen Hauptzahlen veröffentlichten 
Hauptvoranſchlages der Verwaltung des Propin⸗ 
zialverbandes von e für das Rechnungs⸗ 
jahr 1915, worüber Abg. Brandt Bericht er⸗ 
ſtattete und der Herr Landeshauptmann 
Erläuterungen gab, wurde unter Billigung der in 
der Kommiſſion erfolgten Abſtriche en bloc ange: 
nommen. 

Der Herr Landeshauptmann wies auf 
die ſchweren Schädigungen der Provinz hin, die 
ſich vorerſt in ihrem Umfang noch nicht abſehen 
laſſen. Noch ſei es nicht an der Zeit, an den Staat 
mit einem Antrage zur Hilfeleiſtung heranzutreten. 
Es ſei aber zu erhoffen, daß der Herr Oberpräſident 
die Hilfe in i Erwägung nehmen 
werde. In dieſem Sinne ſchlug er eine Erklärung 

es en ee 


por, die der Vorſitzer d 
Graf Finck von Finckenſtein, zum Antrag 


ackenſen. 


erhob. Der Herr Oberpräſident gab ſeinem 


warmen Intereſſe für die Heilung der Schäden 
Ausdruck. Er ſtimmte der Einbringung der Erklä⸗ 
rung zu, die dann einſtimmig zur Annahme ge⸗ 
langte. — Ferner wurde der Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſions⸗Kommiſſion, den Abg. Eichhardt er⸗ 
ſtattete, debattelos angenommen. 
Abg. von Puttkamer berichtete alsdann 
er Tätigkeit der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion, 
5 ke von der Petitions⸗Kommiſſion. 
r das Offiziers⸗Erholungsheim in Bröſen, 
für das ſchon im vorigen Jahre 3000 Mark be⸗ 
willigt waren, wurden wieder 2000 Mark bewilligt. 
Der Schluß der Sitzung erfolgte um 11% Uhr 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


von 


Antwerpen anlaufenden Schiffe fanden in dieſem 
intereſſanteſten aller Hafenviertel der Welt ihre 
beſonderen landesüblichen Kneipen. Aber der 
deutſche Janmaat beherrſchte auch hier das Feld, 
wie die überwiegend deutſch gehaltenen Inſchriften 
an den niedrigen und urwüchſigen Gaſthäuſern „Zum 
König von Preußen“, „Stadt Berlin“, „Im alten 
Hamburg“, „Zur Stadt Wismar“, „Zur Kieler 
Förde“ u. a. m. bewieſen. Beſonders ſympathiſch 
begrüßt den militäriſch geſchulten Beſchauer aus 
der Reichshauptſtadt das Schild mit der leuchten⸗ 
den Inſchrift: „Bij Vater Philipp“. 

Die Mehrzahl der Wirtſchaften, auch der inter⸗ 
national friſierten Kneipen, hatte deutſche Wirte, 
die beim Kriegsausbruch ihre Nationalität nicht 
verleugnen konnten, als der Pöbel in das Hafen⸗ 
viertel eindrang und blutige Abrechnung mit den 
„Duitsmen“ hielt. Man hat den unglücklichen 
Schnapsſchenkern nicht nur das Geld fortgenommen, 
die Muſikautomaten in die Schelde geworfen und 
ihre Frauen und Kinder verprügelt, ſondern ſie 
ſelbſt unter allerlei Mißhandlungen zum Bahnhof 
geführt und in die nach Deutſchland fahrenden Züge 
geſtopft. Und ſo groß iſt der Schrecken darüber bei 
dieſen Leuten geweſen, daß noch heute Dutzende der⸗ 
artiger Lokale ohne Inhaber daſtehen, vernagelt 
und verſchloſſen durch die deutſche Verwaltung, der 
die verlaſſenen Hafenkneipen vielleicht nicht ſo ganz 
unangenehm ſind, zu einer Zeit, wo der Ausſchank 
von „ſterken Dranken“ von dem Generalgouverne⸗ 
ment überhaupt verboten iſt. 

Aber die verlaſſenen Hafenkneipen ſind nur die 
Kuliſſen für ein noch ſchlimmeres Viertel, von dem 
in dieſem Zuſammenhange auch geredet werden 
muß, zumal wir uns daran gewöhnt haben, auch 
dieſen Dingen neuerdings ſchärfer ins Auge zu 
ſehen. Ein halbes Dutzend enger und kurzer 
Straßen, die ſich im rechten Winkel ſchneiden und 
auf der einen Seite von dem trüben Gewäſſer alter 
Hafenbaſſins und Kanäle begrenzt find, bilden das 
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die Ruſſentage in Memel. 


Wie Wolffs Büro amtlich aus dem Großen 
Hauptquartier meldet, iſt über die Vorgänge bei 
Memel folgendes feſtgeſtellt: Donnerstag, 18. März, 
rückten die Ruſſen, gleichzeitig von Norden und 
Oſten kommend, in mehreren Kolonnen gegen 
Memel vor. Es waren ſieben Reichswehr⸗ 
Bataillone mit ſechs bis acht älteren Geſchützen, 
einige Reichswehr⸗Eskadrons, zwei Kompagnien 
Marine⸗Infanterie, ein Bataillon Neſerve⸗Regi⸗ 
ments 270 und Grenzwachtruppen aus Riga und 
Libau, im ganzen 6000 bis 10 0900 Mann. Der 
unterlegene deutſche Landſturm zog ſich von der 
Grenze auf Memel zurück und mußte Weicher 
auch durch die Stadt über das Haff und die Neh⸗ 
rung zurückgehen. Die Ruſſen ſengten an den 
Vormarſchſtraßen von Nimmerſatt und Laugallen 
zahlreiche Gebäude, vor allem Scheunen, nieder, 
im ganzen wurden 15 Ortſchaften ſchwer geſchädigt, 
eine erhebliche Anzahl von Landeseinwohnern, 
auch Frauen und Kinder, wurden nach Rußland 
fortgeſchleppt, eine Anzahl Einwohner erſchlagen. 
Am Abend des 18. zogen die Ruſſen in Memel ein. 
Die Truppen wurden hauptſächlich in den Kaſernen 
untergebracht. Am Freitag abends erſchien der 
ruſſiſche Kommandant im Nathauſe, forderte den 
Oberbürgermeiſter und ſpäter noch drei weitere 
Bürger als Geiſeln und ließ ſie in die Kaſernen 
bringen, welche von den Ruſſen bereits in einen 
unglaublichen Zuſtand verſetzt waren. In den 
Straßen der Stadt trieben ſich plündernde Trupps 
ruſſiſcher Soldaten herum, verhafteten Einwohner, 
drangen in die Häuſer ein, zerſchlugen Laden⸗ 
ſcheiben, plünderten und raubten Lebensmittel⸗ 
geſchäfte, zwei Uhrmacherläden und einen Juwe⸗ 
lierladen vollſtändig aus. In drei Fällen jind 
Vergewaltigungen weiblicher Perſonen bisher feſt⸗ 
geſtellt. Brände und Hauszerſtörungen ereigneten 
ich im allgemeinen nicht. Die Nachricht, daß 


— 


ruſſiſcher Pöbel f an den Ausſchreitungen betei⸗ 
ligt habe, hat ſich nicht beſtätigt. Der ruſſiſche 


Kommandant, dem das wüſte Treiben ſeiner Leute 
anſcheinend ſelbſt ungeheuerlich erſchien, ſuchte Ein⸗ 
halt zu gebieten, indem er die Plünderertruppe in 
die Kaſernen zurückſchicken und ſchließlich die 
Kaſernentore ſchließen ließ. Am Sonnabend vor⸗ 
mittags war die Stadt ſelbſt bis auf Patrouillen 
frei von una Soldaten. Am Sonnabend Abend 
zogen die Ruſſen ab. Nur einzelne verſprengte 
Trupps blieben in Memel zurück. Dieſe wollten 
bereits ihre Gewehre auf dem Rathauſe abliefern, 
als am Sonntag nachmittags von neuem ſtärkere 
ruſſiſche Trupps von Norden her in die Stadt ein⸗ 
rückten. Sie ſtießen in Memel bereits auf deutſche 
Patrouillen, denen ſtärkere deutſche Truppen von 
Süden her folgten. Im energiſchen Angriff, bei 
dem fi) das Bataillon Nuſsbaum vom Erſatz⸗ 
Regiment Königsberg beſonders auszeichnete, 
warfen fie die Ruſſen aus Memel heraus. Bei 
dem heftigen Straßenkampfe verloren die Nuſſen 
etwa 150 Tote, unſere Verluſte waren gering. Beim 
Zurückgehen riſſen die Ruſſen ihre nachkommenden 
Verſtärkungen mit in die Flucht. ie Geiſeln 
waren beim Herannahen unſerer Truppen unter 
Bedeckung nordwärts abgefahren. Bei Königs⸗ 
wäldchen blieb der Wagen 10 1 8 Die Bedeckungs⸗ 
mannſchaften flüchteten. ie verhafteten 1 
ſuchten nach Memel zurückzukommen; hierbei fiel 
Bürgermeister Pockels zu Boden und wurde liegend 
von flüchtenden ruſſiſchen Soldaten durch Bajonett⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt. Die Nuſſen flohen, ohne 
Widerſtand zu leiſten, und wurden am 22. und 23. 
energiſch verfolgt. Beſonders beim Durchmarſch 
durch Polangen erlitten ſie durch das Geſchützfeuer 
unſerer Kreuzer, die ſich an der Verfolgung betei⸗ 
ligten, ſchwere Verluſte. Es fielen 500 Gefangene, 
drei Geſchütze, drei 0 b de und Muni⸗ 
tionswagen in unſere Hand. Die ruſſiſche Anter⸗ 
nehmung gegen Memel kennzeichnet ſich als ein 
Raubzug, bei dem es von vornherein weniger auf 
militäriſchen Erfolg als auf Beute und Verwüſtung 
ankam. n gleicher Naubzug ſcheint gegen Tilſit 
geplant geweſen & fein. Der ruſſiſche Komman⸗ 
dant fragte den Oberbürgermeiſter von Memel am 
Freitag Abend, wie es in Tilſit ausfehe, und war 
ſehr erſtaunt, zu hören, daß dieſe Stadt ſich in den 
Händen der Deutſchen befinde. Bei den deutſchen 
Truppen, die Memel fäuberten, befand ſich der 
jüngſte Sohn Seiner Majeſtät des Kaiſers, Prinz 
Joachim von Preußen. Er wurde überall, wo er 
erkannt wurde, von der Bevölkerung freudig 
begrüßt. 


dunkelſte Quartier Antwerpens. Die hohen über⸗ 
hängenden Häuſer berühren ſich beinahe an den 
Gieheln und bilden dadurch faſt ein einziges zu⸗ 
ſammenhängendes Gewölbe, in deſſen Winkeln das 
Laſter lauert. Grelle Muſik von Orcheſtrions, Kla⸗ 
vieren und kleinen Kapellen lockten die Beſucher 
dieſer verrufenen Straßen an, und ausgelaſſene 
Luſtbarkeit warf den Schleier über Szenen, die das 
Licht des Tages zu ſcheuen hatten. 

Die Rieſengewinne, welche den Unternehmern 
dieſer Laſterquartiere erwuchſen, machten es ihnen 
leicht, die Häuſer koſtbar auszuſtatten. Man ſieht 
Salons, deren Wände mit vornehmen Seidenſtoffen 
beſpannt ſind, doch die Wattierung darunter ver⸗ 
rät, daß dieſer Teil der Einrichtung zugleich dazu 
beſtimmt war, unliebſame Geräuſche nach außenhin 
zu erſticken und unerwünſchte Lauſcher nicht auf 
ihre Koſten kommen zu laſſen. Anzählige Spiegel, 
Malereien, Fontänen und Blumen ſuchten dem Be⸗ 
ſucher ein Dorado vorzutäuſchen, um ihm das Geld 
aus der Taſche zu locken, das ja den Seeleuten nach 
langer Fahrt ohnehin ſehr loſe ſitzt. 

Mord und Totſchlag ſind in dieſen engen Gaſſen 
zu Hauſe geweſen, und alle Leidenſchaften der Hölle 
gaben ſich hier ein Rendezvous. Hinter den wie 
der Eingang zu einem Panzergewölbe anmutenden 
ſchweren, eiſernen Türen der Häuſer dieſer Straßen 
mag auch manch unſchuldiges Mädchen geſchmachtet 
haben, bis die Ankunft der „Barbaren“ auch hier 
erfreulichen Wandel ſchuf. Die Vorbereitungen, 
welche die Geſundheitspolizei des Gouvernements 
in Brüſſel für dieſes dunkle Kapitel belgiſcher 
Kultur getroffen hat, laſſen erfreulicherweiſe er⸗ 
kennen, daß es ſo wie bisher nicht weiter gehen 
wird, und ſo wird dieſes Stück Antwerpen, gewiß 
nicht zum Schaden des ganzen Landes, für alle 
Zeiten erledigt ſein. 


Prinz Joachim in Memel. 


Wie wir den näheren Berichten der Memeler 
Blätter entnehmen, traf Prinz Joachim von 
e 5 in Memel ein, um im Auftrage des 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg die Ver⸗ 
wüſtungen in emel ſelbſt in Augenſchein zu 
nehmen. Bei ſeinem Gange durch die Stadt wurde 
der Prinz von jung und alt umringt und geleitet. 
Mit einem Blumenſtrauß in der Hand begab er ſich 
nach dem „Berliner Hof“ und hielt auf der Frei⸗ 
treppe folgende Anſprache: 

„Der Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg hat mich beauftragt, mich ſofort hierher 
zu begeben, um mich perſonlich von dem Miß⸗ 
geſchick, welches die königstreue Stadt Memel 
betroffen hat, zu überzeugen, um dann Seiner 
Majeſtät und dem Feldmarſchall berichten zu 
können. Seien Sie überzeugt, daß es im ganzen 
deutſchen Vaterlande keinen gibt, der nicht em⸗ 
pört iſt über die ruchloſen Taten, die Ihnen und 
Ihrer Stadt zugefügt worden Petr Wir werden 
nicht eher ruhen, bevor der Feind hierfür ge⸗ 
nügend beſtraft iſt. Angeſichts der traurigen 
Eindrücke und im Rückblick auf die Geſchichte 
Ihrer Stadt bitte ich Sie, mit mir in den Nuf 
einzuſtimmen: Seine Majeſtät der König von 
Preußen hurra, hurra, hurra!“ 


Beredter Jubel folgte auf die ſo eindrucksvollen 
Worte des Prinzen. And doch ſprachen ſich in 
dieſem Jubel der tiefe Schmerz, die Schrecken der 
letzten Tage aus. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. März. 1914 Eintreffen 
Kaiſer Wilhelms in Miramare als Gaſt des ehe⸗ 
maligen öſterreichiſchen Thronfolgers Erzherzogs 
Nun ferdinand. 1913 Einzug der Bulgaren unter 
Fönig Ferdinand in Adrianopel. 1907 7 Profeſſor 
Karl Guſſow, bekannter Maler. 1905 Anmeſenheit 
Sei Wilhelms II. in Liſſabon. 1879 7 Prinz 
Waldemar von Preußen, Bruder des Deutſchen 
Kaiſers. 1845 * W. Röntgen, Entdecker der Rönt⸗ 
genſtrahlen. 1848 Räumung von Mailand durch 
die Sſterreicher. 1814 Gefecht mit den Franzoſen 
Trilbert an der Marne. 1813 Kriegserklärung 
Preußens an Frankreich. — Beſetzung Dresdens 
durch Preußen und Ruſſen. — Einſegnung des 
Vorkſchen Korps im Luſtgarten zu Berlin. 


Thorn, 26. März 1915. 

— (Perſonalien von der ev. Kirche.) 
Der ſeitherige Marinepfarrer in Friedrichsdorf, 
Dr. Max Möhrke, iſt zum erſten Pfarrer an der 
Kirche in Marienburg, Diözeſe Marienburg, bes 
rufen und laser worden. 

— (Kaiſer Wilhelm⸗Spende deut⸗ 
cher Frauen.) Der Gedanke, dem Kaiſer in 
ieſer für ihn jo ſchweren Zeit eine mit einer 
Spende verbundene Huldigungsanſchrift zu über⸗ 
reichen, hat in den weiteſten Kreiſen der deutſchen 
Frauenwelt feſten Boden gefaßt. Es entſpricht 
offenbar einem Herzensbedürfnis der Frauen, ge⸗ 
rade jetzt dem Kaiſer eine Freude zu machen. Es 
iſt zwar ſchon viel geſammelt worden, aber der 
Krieg erfordert ja auch immer neue Opfer. Und 
es iſt den Frauen, welche oft nicht recht wiſſen, 
zu welcher der vielen Sammlungen 85 beiſteuern 
jollen, er ympathiſch, dem Kaiſer die Ver⸗ 
teilung ihrer Spenden zu überlaſſen, da ſie mit 
Recht annehmen, daß er am beiten wiſſen wird, 
wo es am nötigſten iſt. So wird die Kaiſerſpende 
u einer Zentralſammelſtelle für die deutſche 

rauenwelt. In vielen größeren Orten und in 

den meiſten Landkreiſen haben ſich bereits örtliche 
Ausſchüſſe gebildet, welche die Sammlung der 
Namen und Spenden in die Hand genommen 
haben. Auch in Süddeutſchland gewinnt der Ge⸗ 
danke immer mehr Boden, und auch dort iſt eine 
feſte Organiſation im Werden. Schon jetzt ſind — 
faſt nur aus kleineren Orten — bereits bedeutende 
Summen eingegangen, ſodaß die Spende u. a. in 
der Lage war, ſich mit 150 000 Mark an der Zeich⸗ 
nung der Kriegsanleihe zu beteiligen. Nähere 
Auskunft über die Spende und über die Orts⸗ 
ausſchüſſe erteilt die Hauptgeſchäftsſtelle Berlin⸗ 
Zehlendorf, Gymnafium. 

— en für deutſche Reichs⸗ 
angehörige des Zivilſtandes, die aus Anlaß des 
Krieges im Feindesland gefangen gehalten werden, 
werden auf den preußiſch⸗heſſiſchen Staats⸗ 


Haus heidegg. 


Von Hedda von Schmid. 
: (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


Editha ſtand am Fenſter und ah, daß 
ein zweiter Bote vom Hof ritt und den Weg 
nach Borgheide nahm. Sie empfand keinen 
Schmerz um den Vater. Er gehörte zu Chrifta 
und deren Kindern. Sie dachte nur an ihr 
eigenes Leid, das ſie wie ein Verhängnis um⸗ 
ſchattete 

Durch die Allee, die vom Gute zur Land⸗ 
ſtraße führte, mußte der Bote, den ſie nach 
Eldenau geſandt hatte, zurückkehren. 

Endlich — endlich erblickte ſie einen Reiter 
. . Er jagte wie toll daher. — Editha erzit⸗ 
terte: Gottlob! Gaſton war ihrem Rufe ge⸗ 
folgt. — Da fühlte ſie plötzlich, wie ihre 
Hände kalt wurden, als die gräßliche Enttäu⸗ 
ſchung ſie vernichtend überfiel: es war Faban, 
der, über und über mit Lehm beſpritzt im 
Schloßhof aus dem Sattel ſprang. Er war wie 
ein Raſender auf der vom Frühlingsregen auf⸗ 
geweichten Landſtraße geritten. 

Vielleicht war der Vater ſchon tot — Editha 
fragte nicht danach — wie hypnotiſiert ſchaute 
fie nach der Botſchaft aus Eldenau aus. We in 
Gaſton heute kommt — dann wird alles gut, 
ſagte fie ſich. Wenn nicht — ſo — 

Dieſen Gedanken konnte und wollte fie nie⸗ 
mals ganz zuende denken. Endlich war der Bote 
da. Editha riß ihm den Brief aus der Hand 
und eilte durch die Zimmer, über denen es be⸗ 
reits wie Schweigen des Todes zu liegen ſchien, 
hinauf in ihr Gemach. 

Das Zettelchei, das Gaſton augenſcheinlich 
in Haft aus ſeinem Notizbuch geriſſen hatte, 
enthielt nur ein paar Worte: Er bedauere, 
Edithas. Wunſch nicht Folge leiſten zu können, 
aber ſeine Prinzipalin treffe heute Abend in 


| 


eiſenbahnen und den r e in Elſaß⸗ 


Lothringen frachtfrei befördert. Fracht⸗ 
gebühren für bereits abgefertigte Sendungen wer⸗ 
den den Intereſſenten auf Antrag erſtattet. 

— (Die Goldſammlungen.) In letzter 
Zeit haben Privatperſonen, Zeitungen und ſonſtige 
Unternehmungen zur Stärkung des Goldbeſtandes 
der Reichsbank Veranſtaltungen getroffen, in denen 
ſie den Einlieferern von Goldmünzen ergünſti⸗ 
gungen der verſchiedenſten Art, Freibillets, en 
nachläſſe, Rabattmarken uſw. verſprochen haben. 
Um dieſe Sammeltätigkeit, die an ſich unter das 
Verbot des Agiohandels mit Goldmünzen vom 
23. November 1914 fallen und die Sammler der 
Gefahr der gerichtlichen Beſtrafung ausſetzen würde, 
nicht zu ſtören, hat der Reichskanzler beſtimmt, 
daß die vorbezeichnete Sammeltätigkeit zuläſſig iſt, 
ſofern ſie ausschließlich zum Zwecke der Abführung 
von Goldmünzen an die Reichsbank vorgenommen 
wird. Wenn hiernach auch derjenige, der freiwillig 
für die Reichsbank Goldmünzen ſammelt, die Be⸗ 
ſtrafung nicht zu befürchten braucht, ſo iſt es doch 
ratſam, daß die betreffenden Perſonen wegen allt 
Vorhabens mit der zuſtändigen Reichsbankanſtalt 
in Verbindung treten und ſich von ihr eine ſch 
liche Beſtätigung darüber verſchaffen, daß ihre 
Tätigkeit des Ankaufes oder Sammelns von Gold⸗ 
münzen ausſchließlich für die Zwecke der Reichs⸗ 
bank erfolgt. 

— (Der weſtpr. Provinzialverein 
zur Bekämpfung der Wanderarbeit) 
hielt am Dienstag mittags in Danzig kurz nach 
der offiziellen Eröffnung des Provinzial⸗Landtags 
unter dem Vorſitz des en im Über«- 
präſidium feine Generalverſammlung ab. Aus dem 
erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die 
Zahl der Mitglieder rund 160 beträgt. In der 
Arbeiterkolonie Hilmarshof wurden 
verpflegt 262 Mann (Vorjahr 290) in 20 967 Ver⸗ 
pflegungstagen. Auch im Berichtsjahre konnten 
wieder Kolonnen von 12—20 Mann auf Gütern 
der Provinz mit landwirtſchaftlichen, eine Kolonne 
von 8 Mann mit Forſtarbeiten beſchäftigt werden. 
Die Mehrzahl der Koloniſten wurde wie immer 
zu landwirtſchaftlichen Arbeiten auf dem Provin⸗ 
zialgute Gigel, ſowie zu Handwerker- und Schreib» 
arbeiten für die Provinzial⸗Beſſerungsanſtalt zu 
Konitz verwertet. Die Ausgaben betragen 20 739 
Mark, die 0 12 619 Mark, ſodaß ein Zu⸗ 
ſchuß von 8120 Mark erforderlich war. 

— (Schützt die Kartoffeln vor Fäul⸗ 
nis!) Durch die Futtermittelknappheit iſt eine 
große Nachfrage nach Kartoffeln eingetreten. Die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern 
weiſt darauf hin, daß es die erſte Pflicht des Land⸗ 
wirts iſt, dafür 8 daß die Kartoffeln nicht 
unnötigerweiſe durch ſtarke Fäulnis verloren gehen. 
Statiſtiſch iſt nachgewieſen, daß 10—15 Prozent im 
Jahre durch Fäulnis verloren gehen. Dieſe 
Fäulnisprozente müſſen durch ſorgfältige Behand⸗ 
9 15 der Kartoffeln etwas vermindert werden. 
Soweit dies nicht durch Trocknung möglich iſt, iſt 
es nötig, die Kartoffeln in den Kellern vermittels 
einer Kartoffelſchaufel (Schaufel mit 5 915 und 
abgeſtumpften Zinken) umzuſchaufeln und die ſchon 
faulen Kartoffeln auszuleſen, um dadurch eine 
Weiterverbreitung des Fäulnisherdes zu ver⸗ 
meiden. Die Kartoffeln in den Mieten müſſen, 
9 195 es die Witterung erlaubt, ebenſo behandelt 
werden. 


Der deutſche“) Landſturm 
zieht ins Feld.. 


Von Winfried Ebers, 
zurzeit Feſtungs⸗Garniſonpfarrer in Thorn. 


Der deutſche Landſturm zieht ins Feld. — 
Die Fenſter auf an jedem Haus; 

auf jede⸗Bruſt nen Roſenſtrauß! 

noch einen Händedruck geſchwind 
noch einen Kuß von Weib und Kind! 

And fröhlich in das Abſchiedsklagen 

brauſt's: Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen! 
Vorwärts! — — — 0 

In blanken Waffen ſtarrt die Welt. 

Der, deutſche Landſturm zieht ins Feld! — 


) Vom Verfaſſer 
Landſturm in Frankrei 
Form weitergegeben. 
— — . Lumen nn nn nn \ 
Eldenau ein. Kein tröſtendes Wort, kein 
Ausdruck der Teilnahme .. Editha ſank ſtöh⸗ 
nend in den Stuhl. O, was waren jene kin⸗ 
diſchen Tränen, welche ſie vor Jahren in eben 
dieſem Zimmer über Reginald Steenhuſens Ab 
ſchiedsbrief geweint hatte, gegen die Qualen, 
die ſie ſoeben durchlitt! 

Es wurde dunkel im Gemach, lemand öffnete 
leiſe die Tür. Mattes Lampenlicht fiel vom 
Korridor herein. Erika ſtande auf der Schwelle: 
„Unſer Vater iſt geſtorben“, kam es von ihren 
Lippen. Doch beide Schweſtern wußten, daß ſie 
nicht um den Vater trauerten. 

Am Sterbebager hielt Fabian ſeine Mutter 
innig umfaßt. An ihn klammerten ſich Edel⸗ 
chen und Sa. — — — 

„Wo iſt der Herr?“ fragte Irma, als ſie 
nach kurzer Nachmittagsruhe, welche ſie auf 
ärztliche Anordnung halten mußte, erwacht war 
und in das Speiſezimmer trat, wo der Kaffee⸗ 
tiſch bereits gedeckt ſtand. f 

Der Diener wußte es nicht zu ſagen. 

„Erkundigen Sie ſich auf dem Wirtſchafts⸗ 
hof,“ gebot Irma und ging mit ſchleppenden 
Schritten im Gemach auf und nieder. Ihre 
Bewegungen waren ſchwerfällig, ihr feines, 
zartes Geſicht hatte einen gequälten Ausdruck. 

Das wiederholte ſich nun täglich: Fabian 
hatte niemals Zeit für ſeine Frau. Wenn er 
nicht in Borgheide zu tun hatte, ſo war ſeine 
Anweſenheit in Vahlenhof unbedingt nötig; 
und hatte er dort nach dem Rechten geſehen, ſo 
mußte er ſchleunigſt nach Heidegg hinüber, deng 
dort ging alles „drunter und drüber“, wie 
Fabi oft jagte. 

„Du tuſt ſo, als ob alles Wohl und Wehe in 
der Welt nur von der Landwirtſchaft abhinge,“ 
klagte Irma oft. 

„Dafür bin ich Landwirt. Dafür beziehe ich 
mein Gehalt von deinem Onkel. damit 


unächſt dem Gießener 
0 gewidmet, dann in dieſer 


— 


Voran auf ſeinem ſchlanken Fuchs 

er Kommandeur; — a 

er Hauptmann; — und mit ſtrammem Schritt 
ſchon grau der Bart, doch grad der Wuchs, 
ein Leutnant; — dann im feſten Tritt 
das Bataillon. — 
Stahlhart ſich jede Sehne ſtrafft, 
zu jedem Auge Heimattraft. 

orwärts! — — — 
In blanken Waffen ſtarrt die Welt. 
Der deutſche Landſturm zieht ins Feld! — 


Am Bahndamm dort im Feindesland 
tagein, tagaus hält treue Wacht 
der deutſche Landſturm Tag und Nacht. 
Es heult der Wind, der Regen platſcht, 
der Mantel um die Schulter klatſcht. 
zagein, tagaus im Einerlei 
gibt kein Zurück, 8 gibt kein Vorbei. 
Die Heimat, wie ein ſtilles Glück, 
liegt weltverloren fern zurück. 

agein, tagaus — — — 
Wer fragt danach? 
z Der Kaiſer ruft, wir folgen nach!“ 
Vorwärts! — — — 

M grauen, naſſen Winterfeld 
der deutſche Landſturm Wache hält. 
Der Kaiſer ruft! — And reißt ſein Wort 
ihn in die erſte Reihe fort, 
ſo tritt der Landſturm Mann für Mann 
ohn' Unterſchied 
2 Sturme feſt und ſicher an. 
8 ell klingt ein friſches Männerlied. 
Wohl weiß ein jeder, was er gibt 
wie heiß er Haus und Heimat liebt. 
Wird's dir zu hart? 
Wer fragt danach? 

Boer Kaiſer ruft, wir folgen nach!“ 
orwärts! — — — € 
Der deutſche Landſturm ſteht und fällt 

im Feindesland, ein tapfrer Held! 
Wenn einſt im roten Morgenlicht 
elſchland an deutſchem Stahl zerbricht, 
der Friede durch die Lande zieht 
im Frühlingswehn, 
ann fingt dem Landſturm auch ein Lied, 
ein Name ſoll nicht untergehn! 
ergeßt die braven Treuen nicht! 
eilig und groß war ihre Pflicht! 
chmückt ſie, Frauen des Vaterlands, 
um Helm und Haupt mit Siegerkranz, 
mit Eichengrün, — — Viktorta! 
Dem deutſchen Landſturm ein Hurra! 
— 


Kriegs» Allerlei. 
Ein mißglückter ruſſiſcher Angriff. 


Der Berichterſtatter der „Daily Mail“, Ferdi⸗ 
nand Tuchy, weiß aus eigener Anſchauung nichts 
Tröſtliches von der ruſſiſchen Front zu melden. Über 
eine intereſſante Epiſode aus dem Kriege vor 
Carſchau berichtet Tuchy: „Da ein Angriff 
ſtündlich erwartet wurde, beſch 155 der Gene⸗ 
da lſtab am letzten Sonnabend, der unerträglichen 
pannung und ewigen Bedrohung ein Ende zu 
machen und die deutſchen Gräben in einer 
Änge von ungefähr 500 Meter einzunehmen. 
weitauſend Deutſche befanden ſich 
hier in einer iſolierten Lage, 1 
in der Front, wie auf beiden Seiten von ruſſiſchen 
Verſchanzungen umringt. Am Mittwoch empfingen 
wir Befehl, uns auf eine größere Menge Verwunde⸗ 
ter vorzubereiten, da um 5 Uhr morgens ein Water 
die drt erfolgen ſollte. ffenbar hatten aber 
die Deutſchen Lunte gerochen, denn als ich mich zur 
uhe legte, ſah ich faſt alle Minuten grüne Raketen 
von den deutſchen Gräben ane n Obwohl ich 
kaum eine Meile vom Schaup 
fernt war, ahnte ich nicht das ſchauerliche Unter⸗ 
Ceind⸗Drama, das uns bevorſtand. Daß auf beiden 
eiten bereits fieberhafte Spannung hertſchte, er⸗ 
ſah ich daraus, daß hüben und drüben dae Ge⸗ 
wehrſalven ertönten, in die 1 das regelmäßige 
eknatter der Schnellfeuergeſchütze miſchte. Um 
4 Uhr morgens wurde 10 mit der Nachricht geweckt, 
daß die ruſfiſchen Gräben, die der für vers 
loren gehaltenen deutſchen Stellung gegenüber 
agen, auf 300 Meter Breite untermi⸗ 
iert und in die Luft geſprengt wor⸗ 
en waren, worauf der Feind mit Handgranaten 
— . — — 
meine Pflicht tue. Und die Zinſen, von denen 
ine Mutter in Montreux lebt, ſollen auch 
herausgewirtſchaftet ſein, das weißt du doch 
ehr gut“, entgegnete Fabi. 
n Allein Irma war verſtockt. Sie wollte 
ihren Mann mehr für ſich haben. Hatte ſie ihn 
un nur darum geheiratet, um tagein tagaus 
mutterſeelenallein in Borgheide zu ſitzen? 
Ausfahren durfte ſie bei dem ſchlechten Land⸗ 
wegen jetzt im Frühjahr nicht, um ihrer Ge⸗ 
undheit nicht zu ſchaden. Fabi beſaß feine 
lange Geduld. Dann ſchmollte und weinte 
Irma: niemand hatte Zeit für fie. Seitdem der 
Vater krank war, kamen Edelchen und Iſa auch 
nur ſelten nach Borgheide, Mama Chriſta wich 
erſt recht nicht vom Krankenbett. 
Es war eine böſſe Zeit für die junge Frau. 
Sie kam ſich ganz als Märtyrerin vor. Nicht 
mal auf ihr Kind konnte ſie ſich freuen, die 
körperlichen Leiden, die ihr Zuſtand mit ſich 
brachte, dünkten ihr eine himmelſchreiende Une 
duc Bit die ihr vom Schickſal aufgebürdet 
rde. 


Die Mahlzeiten schmeckten ihr nicht mehr, 
denn fie fie allein einnehmen müßte. Auch 
heute ließ ſie wieder den Kaffee kalt werden. 
di „Der Herr Baron ſind vorhin in großer Eile 
Die ett vom Felde fortgeritten“, meldete der 

tener. 

in Bana Fufste, mahehfeintih war Jab 
iert ſchlenhof, wo irgend eine Kleinigkeit pa) 
imme, en mußte, aber er nahm dergleichen 
do mer jo übertrieben ernſt. Irma trank nun 
55 a kalten Kaffee, dann ſetzte fie ſich in 
nicht bei ud verſuchte zu leſen. Aber fie war 
Schoß fut Sache und ließ das Buch in ihrem 
lo ſtol den. Ihre Einrichtung, auf welche fie 
Fabi N freute ſie nun garnicht mehr. 
er abe 15 Ja auch kein Jatereſſe dafür. Wenn 

nds in Reitſtiefeln vom Felde kam, war 


11 der Kämpfe ent⸗ 9 


ſtürmte, um das Werk der Zerſtörung zu vollenden. 
Die fieberhafte (1) Tätigkeit der feindlichen Sapper 
hatte im Handumdrehen einen wichtigen 10 zu 
verzeichnen. Ich ging mit einer Laterne hinaus, 
um den Verwundeten, die durch den Schnee heran⸗ 
wankten, zu helfen. Viele von ihnen ſanken infolge 
Erſchöpfung und Blutverluſt um. Kaum jemals 
werde ich das nächtliche Schauſpiel vergeſſen. Die 
Ruſſen hatten 140 Tote und 300 Verwundete. Die 
Verwundungen waren, wie dies bei Minenexplo⸗ 
ſionen der Fall iſt, zumeiſt ſchrecklicher Art.“ 


Unerhörte Behandlung eines gefangenen 
Offiziers. 


Am 7. Januar machte der „Berl. Lokalanz.“ 
aufgrund ihm zur Verfügung geſtellter Privatbriefe 
Mitteilung von einem neuen ſchweren Völkerrechts⸗ 
bruch der Franzoſen: Die Leutnants v. Schier⸗ 
ſt ä dt und Graf Strachwitz mit vier Anter⸗ 
offizieren waren als Führer einer abgeſchnittenen 
Patrouille, die ſich nach drei Wochen des Umher⸗ 
irrens ſchließlich dem Feinde ergeben mußte, wegen 
Plünderung und Zerſtörung von Hinderniſſen zu 
fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden. Wie 
nunmehr der „Matin“ meldet, iſt Leutnant von 


[Schierſtädt nicht zu Gefängnis, ſondern zu 


Zwangsarbeit verurteilt und nach Cayenne 
deportiert worden. Der „Matin“ ſchreibt darüber: 
i Sträflinge ſind am Sonntag abends 
ins Gefängnis von Larochelle gebracht worden, um 
in das Depot auf der Inſel Ré übergeführt zu wer⸗ 
den, von wo aus ſie nach Cayenne eingeſchifft wer⸗ 
den ſollen. Unter ihnen befindet ſich ein Leutnant 
von den Küraſſieren der kaiſerlich deutſchen Garde, 
von Schierſtädt, der vom Kriegsgericht der 9. Armee 
zu fünf Jahren Zwangsarbeit wegen gemeinſchaft⸗ 
icher Plünderung unter Waffengebrauch auf unſe⸗ 
ren Gebieten verurteilt wurde. Trotz ſeines Ranges 
wurde Leutnant von Schierſtädt ase ane 
angetan, und er mu 0 Stroh ſchlafen, angekettet 
an einen anderen 


Welche Feſtungen find bisher gefallen? 
Auf Seite unſerer Auf deutſch⸗öſter⸗ 
1 1 1 5 Feinde: reichiſcher Seite: 
üttic ine 
Namur ai! 


Ginet 
Monmedy 
Lougwy 
Manonviller 
Maubeuge 
An werpen 
Lille 

Laon 

La dre 


Warum Joffre keine Verluſtliſten herausgibt. 


Die in Metz erſcheinende „Lothringer Zeitung“ 
ſchreibt: Der franzöſiſche Generalſtab verweigert 
hartnäckig die hs von c eh d er 


träfling. 


Grund hierfür iſt nur darin zu ſuchen, daß die Ver⸗ 
luſte der Franzoſen erſchreckend groß ſind. Einen 
kleinen Anhaltspunkt für die Beurteilung der Größe 
der franzöſiſchen Verluſte bietet eine e 
ſtellung der in 23 Gemeinden der Kreiſe Saarburg 
und Chateau⸗Salins begrabenen Gefallenen 
aus der Schlacht von Lothringen. Die 
Zuſammenſtellung ele zum Teil aufgrund 
eigener Feſtſtellungen. Es liegen in den 23 Ge⸗ 
meinden begraben 1773 Deutſche und 5722 
Franzoſen, ſodaß mehr als drei gefallene 
Frangöſen Bu einen gefallenen Deutſchen kommen. 
Unter dem Eindruck des Geſehenen ſchrieb ein Bes 
richterſtatter der „Lothringer Volksſtimme“: Der 
groß angelegte Vorſtoß der Franzoſen, der ſo trau⸗ 
rige Spuren in unſerem Lothringer Lande zurück⸗ 
Eulen hat, iſt Do an der ehernen Wucht der 
deutſchen Armeen. er das Schlachtfeld von Saar⸗ 
burg bis Lbey (bei Delme) hin gejehen und vor 
den großen Gruben geſtanden hat, welche die Tau⸗ 
enden von Toten, zumeiſt franzöſiſchen Toten, ums 
chließen, der kann nicht 10 im Zweifel ſein, daß 
der Rückzug erzwungen worden iſt. 


Die rechte Antwort. 


Die ee ee u Lauſanne hatte an 
den Direktor einer eipziger höheren 
Schule das Programm der Ferienkurſe von 1915 
geſchickt mit der Bitte, es zu verbreiten. Darauf iſt 


er gewöhnlich todmüde, gähnte, las nicht einmal 
ſeine Zeitung und ſchlief ſchon beinahe, wäh⸗ 
rend er ſich auskleidete, um zu Bett zu gehen. 
Mit Sonnenaufgang ging er wieder hinaus, 
ließ ſein Pferd ſatteln und ritt ab. Irma ver⸗ 
nahm im Halbſchlafe den Huſſchlag ſeines Pfer⸗ 
des. Dann weinte ſie in ihr Kopfkiſſen. Die 
Flitterwochen waren ihr ſo ſchnell verſtrichen, 
eigentlich hatte ſie gar keine gehabt 

Sie hüllte ſich in einen Mantel und ging 
durch das Hoftor auf die Landſtraße. Ein 
ſcharfer Wind kam über die Felder. Irma 
mußte gigen fein Angeſtüm ankämpfen. Sie 
fühlte, wie das Regenwaſſer, das in Lachen auf 
der Straße ſtand, in ihre dünnen Schuhe 
drang. Ihr Mantel blähte ſich wie ein Segel, 
ſie keuchte bei jedem Schritt, aber ſie ſtrebte 
vorwärts. Nun gerade! Mochte Fabi ſie hier 
antreffen — ſeine Schuld war es. daß ſie der 
Einſamkeit ihres Heims entlief. 

Die Dunkelheit wuchs. Lichter blitzten vor 
Irma auf, ein paar Hunde ſchlugen an — bis 
zum Dorf Borgheide waren nur noch ein pant 
hundert Schritte. Ein Wagen ratterte von der 
Dorſſchenke daher, ſeine Inſaſſen, die mit be 
zechten Stimmen Lieder gröhten, peitſchen 
den Gaul der ſich in Galopp ſetzte. Irma er⸗ 
ſchrak. Sie hatte eine entjegliche Angſt vor 
Betrunkenen. Schwer atmend, in wahnwitziger 
Hast, begann fie auf das erſte Gehöft des Dor⸗ 
fes zuzulaufen. Ein paar Schritte noch — 
dann war fie geborgen. Ein Köter ſtürzte ihr 
mit wütendem Gebell entgegen, ſie wich zur 
Seite, ſtolperte und ſchlug vor dem Vauern⸗ 
hauſe hart zu Boden. 

Als ihr das Bewußtſein wiederkehrte, lag 
ſie in einer überheizten kleinen Stube. „Der 
Wagen vom Gut muß gleich da ſein.“ ſagte die 
Bäuerin. „Herrgott, welch“ einen Schreck haben 
die gnädige Frau uns gemacht.“ ö 


der Untverfität bezw. dem e fol⸗ 
52555 Antwort lch bett 2 


Gefängnis für Deutſchſprechen. 


„Rußkoſe Slowo“! meldet aus Mitau, daß 
Baron Nolde, ein hoher Beamter des Gorver⸗ 
nements, wegen oſtentiven Deutſchſprechens zu einer 
Gefängnisſtrafe verurteilt. wurde. 


Epidemie⸗Verheerungen in Serbien. 


Wie aus London nach Kopenhagen gemeldet 
wird, kehrte Thomas Lipton, der ührer einer 
Roten Kreuz⸗Kolonne, aus Serbien zurück. Er er⸗ 
gebt von den fürchterlichen Verheerungen durch 

pidemien. Die Bevölkerung von Niſch iſt von 
20 000 auf 100 000 angewachſen, aber täglich jterben 
300 Perſonen. Die Krankenhäuſer ſind 19 überfüllt, 
daß die Patienten ohne Matratzen und Decken auf 
der Erde liegen. Der 5. d Reſervearzt 
Dr. Ryan ſagte zu Lipton: „Wenn die Hilfe aus⸗ 
bleibt, wird das ſerbiſche Volk in Kürze von der 
Erdoberfläche vertilgt ſein.“ 


Der Kampf gegen deutſches Weſen in Kanada. 


Engliſche Blätter melden aus Kanada, das 
Unterrichtsdepartement der Provinz Ontario habe 
verfügt, daß in allen deutſchen Schulbüchern das 
Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles ausge⸗ 
11806 werde. 

Wie Reuter aus Ottawa berichtet, hat in Berlin 
im Staate Ontario, der wichtigſten deutſchen Stadt 


in Kanada, die deutſche 119 Behörde den deutſchen 


Unterricht in den öffentlichen Schulen der Stadt 
aufgehoben. — (Dieſe Meldung dürfte in dieſer 


Faſſung unrichtig ſein. Es wird wohl heißen: die 
Vehurde“ Unterrichtsbehörde“, ſtatt deutſche 
ehörde. 


Der Kriegsschauplatz im Weichſelbogen. 

Von dem Umfange des Kriegsſchauplatzes im 
Weichſelbogen können wir uns eine Vorſtellung 

Irma konnte vor Schwäche keine Silbe 
ſprechen. Erſt als ſie in ihrem eigenen Zimmer 
gebettet war, fragte ſie matt nach Fabi. 

„Der Herr Baron ſind noch nicht zurück“, 
erwiderte das Stubenmädchen, das ziemlich 
ratlos um ſie bemüht war. 

Lautere Zwangsvorſtellungen gaukelten in 
Irmas Whantaſie .. War Fabian mit dem 

ferde geſtürzt? Er ritt immer ſo tollkühn. 
„Fabi, Fabi,“ ſchrie ſie auf, und dann kamen 
unerträgliche Schmerzen, die ihr das Bewußt⸗ 
ſein raubten 

Faſt zur ſelben Stunde, wo der Freiherr 
Matthias ſeine Augen zur ewigen Ruhe ſchloß, 
wurde die Hoffnung auf ein neues Reis am 
alten Stamme der Heidegg zerſtört: Irmas 
Sohn kam zu früh zur Welt. — Ein kurzes 
Aufflackern nur, dann erloſch das ſchwache Le⸗ 
benslicht. 


Sehr ſchlank, mittelgroß, mit raſchen, anmu⸗ 
tigen Bewegungen, die Augen halb ernſt, halb 
ſchalkhaft blickend, ein lebhaftes Mienenſpiel, 
kurzes, leicht gewelltes, blondes Haar, — das 
war Baronin Nika Lansky in ihrer äußeren 
Erſcheinung. 

Sie ſtand in einem mehr praktiſchen, als 
eleganten Reiſekleid aus ſchwarzem Tuch, die 
Reiſetaſche aus braunem Leder umgehängt, auf 
dem Bahnſteig der kleinen Halteſtelle, dem 
Endziel ihrer Eiſenbahnfahrt, und ſtreckte 
Klaus Heidegg ihre Hand entgegen: „Nein — 
daß ich dich nicht gleich erkannt habe, Klaus! 
Wir bleiben doch beim altgewohnten „Du,“ 
nicht wahr? And wahrſcheinlich ſind wir von 
Petersburg aus zehn Stunden lang in ein und 
demſelben Zuge gefahren.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


machen, wenn wir bedenken, daß die Entfernung 
von der Mündung der Bzura im Norden bis zur 
Nidamündung im Süden in der Luftlinie 240 
Kilometer beträgt. Dieſe Linie bildet die Sehne 
zu dem unjere Aufmerkſamkeit in jo hohem 
Maße in Anſpruch nehmenden Weichſelbogen. 
Unſere heutige eKartenſkizze gibt einen Über⸗ 
blick über dieſen Teil des Kriegsſchauplatzes. 


Mannigfaltiges. 


(Die Uniform als Spielzeug.) Die 
Polizeidirektion München hat eine Verfü⸗ 
gung erlaſſen, die auch in anderen Großſtädten 
Intereſſe haben dürfte; ſie lautet wie folgt: „In 
letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß größere 
und kleinere Knaben in vollſtändiger Uniform 
auf der Straße umhergehen und dabei manchmal 
richtige Eiſerne Kreuze und militäriſche Ehren⸗ 
zeichen tragen. Wie mehrfache Zuſchriften an 
die königliche Polizeidirektion beweiſen, wird 
die Überhandnahme dieſer Sitte als ungehörig 
und nicht dem Ernſt der Zeit entſprechend 
empfunden, zumal die Kinder auch noch Mili- 
tärperſonen beläſtigen. Die Eltern werden 
daher aufgefordert, ihren Kindern keine militä⸗ 
riſchen Uniformſtücke und Rangabzeichen als 
Spieleug zu überlaſſen. Das Tragen des Ei⸗ 
ſernen Kreuzes und militäriſcher Rangabzeichen 
kann unter keinen Amſtänden geduldet werden. 

(Wegen Spionage zum Tode ver 
urteilt) Das Kriegsgericht zu Nanzig 
hat die 31 Jahre alte Frau Margarethe 
Schmidt aus Thiaucourt wegen Spionage zum 
Tode verurteilt. 


Gedankenſplitter. 


Vor allem eins, mein Kind: Sei treu und wahr, 
Laß nie die Lüge deinen Mund entweihn; 
Ser le 155 et Wm (et 
er höchſte Ruhm, getreu und wahr zu fein. - 
a de Robert Keinie 


Amſterdam, 25. März. Java⸗Kaffee ruhig, loko 47, 
Santos⸗Kaffee per März 325, per Mat 32 ¼, per Dezember 
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Chicago, 24. März. Welzen, per Mai 154½. Stetig, 
Newyork, 24. März. Weizen, per Mai 164. Stetig. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Mürz. 


Name 3 3 f Witterungs· 
der Beobach- ES Wetter ger Kell 
tungsſtallon a Rz 24 Stunden 


Borkum 758.9 NNW |woltig vorw. heiter 
Hamburg 757,9 W528 wolkenl. zieml. heiter 
Swinemlüub⸗ 756, N wolkig vorw. heiter 
Da 1 bedeckt vorw. helter 
an — — — — 
Königsberg 750.9 N Schnee vorw. heiter 
Meniel 752,0 NO bedeckt vorw. heiter 
Metz 706 Rd |woltent. |. vorw. helter 
Hannover 759,3 W halb ved.) vorw. heiter 
Magdeburg 58,0 NW bedeckt 11 Zieml. heiter 
Berlin 756,9 N wolkig vorw. heiter 
Dresden 757,0 WNW Schnee zteml. heiter 
Bromberg 751.5 NW bbedeckt meiſt bewölkt 
Breslau 753,2 NNW Schnee zienil. heiter 
Frankfurt. M. 760,8 wolkig vorw. heiter 
Karlsruhe 761, N bedeckt vorw. heiter 
Miluchen 760,1 K W bbedeckt zteml. heiter 
Prag 756,8 N Regen zieml. heiter 
Wien 754,3 WNW Regen meiſt bewölkt 
Krakau 749,6 SW Regen vorw. heiter 
5299 5 — — — — 
ermunnpant — — — en 
Sen 95 halb bed. zieml. heiter 
openhagen 757,0 bedeckt vorw. helter 
Stockholm 756,2 W wolkenl. vorw. heiter 
Karlſtad 757,0 — wolkig vorw. heiter 
Haparanda 754,7 N wolkenl. zleml. heiter 
A — — — — 
Blurrltz — — — — 
Rom 757,1] SW ßbbedeckt zleml. heiter 


Wetter aunſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 27. März: 
wechſelnde Bewölkung, einzelne Schneeſchauer, Nachtfroſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Palmarum) den 28. März 1915. 


Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung 
ber Konfirmanden. Pfarrer Jacobi. Der Kindergottesdienſt 
fällt aus. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte 
zur Bekleidung bedürftiger Konfirmanden. — Dienstag 
den 30. März abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Einſegnung 
der Konfirmanden. Superintendent Waubte. — Danach 
Beichte und Abendmahl. Derſelbe. — Kollekte für den 
Provinzialverein für Innere Miſſion in Weſtpreußen. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Eiuſegnung der Kon⸗ 
firmanden der Militärgemeinde. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Bandlin. Kindergottesdienſt fällt aus. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Ebers. Amtswoche: 
Feſtungsgarniſonpfarrer Ebers. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche Vormittags 9½ Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienjt mit Abendmahl. Beichte 9½ Uhr. Abends 
6 Uhr: Miſſionsſtunde. Paſlor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vormittags 9½% Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Johſt. Vormittags 111, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer Heuer. 
Kollekte für den Provinzial⸗Vereln für Innere Miſſton. 

Evangel. Kirchengemeinde Nudak-Stewten. Vorm 9%, Uhr: 
Einſegnung der Konfirmanden Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Goltesdtenſt mit Abendmahl in Gramtſchen. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Emiegnung, (Beichte und Abendmahl). Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Goöttesdienſt in Lulkau. — Einſegnung der Konfirmanden. 
Beichte und hl. Abendmahl. Pf. Hiltmann. . 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt, Einſegnung und Feier 
des hl. Abendmahls. Pfarrer Prinz. 

Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Ooebel⸗Hohenſalza. Vormittags 
11 Uhr: Sonntagsſchule. Nadın. 4 Uhr: Gottesdienſt, hl. 
Taufe, bl. Abendmahl und im Anſchluß daran Gemeinde⸗ 
feft. Prediger Goebel⸗Hohenſalza und Hintze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugendverein. 
Freitag den 2. April, abends 8%, Uhr: Bibelſtunde. 
Prediger Benſch. 
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Vorgeſetzten, des 


löſchen. 
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Wir betrauern in dem 


Gedächtnis bewahren. 


hochverehrter 


Wir werden dem Da 


MAR 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſeureviſion 
Dienstag den 30., nachmittags und 
Mittwoch den 31. d. Mts., vormit⸗ 
tags bis 11 Uhr, für das Publikum 
geſchloſſen. 

Thorn den 25. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund des Arlikels 14, VI 88 
139 d, Nr. 3 und 129 e, Nr. 2 des 
Geſetzes betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung v. 30. Juni 1900 
über die Beſchäftigung von Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern in offenen 
Verkaufsſtellen, ſowie der miniſte⸗ 
riellen Anweiſung II C und D vom 
24. Auguſt 1900 wird von uns in 
Übereinſtimmung mit der hiefig. Han⸗ 
delskammer ſowie in Übereinſtimmung 
mit dem Beſchluß des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats folgendes beſtimmt: 

Über 8 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkaufsſtellen an den 3 Wochen⸗ 
tagen 9 al. fun Ba Pfingsten, 
1. und 3. April, ſowie vor gſte 
den 20., 21. und 22. 19 für 
den geſchäftlichen Verkehr geöffnet 
ſein. Dieſelben Tage werden auch 
zur unbeſchränkten Beſchäftigung des 
Geſchäftsperſonals gemäß $ 139 d, 
Nr. 3 freigegeben. 

Die offenen Verkaufsſtellen dürfen 
an ſämtlichen Sonnabenden vom 
5. Juni bis 25. September d. Is. 
für den geſchäftlichen Verkehr bis 
neun Uhr abends geöffnet ſein. 


Thorn den 24. März 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eichere Kapitalanlage 
mit hohem Gewinn. 


„Gegen einwandfreie hypothekariſche 
Sicherstellung werden zirka 5— 8000 
ek bei höchſtem Zinsfuß mit eventl. 
Ben oder Gewinnbeteiligung für den 

ertrieb des Reichspatentes eines 
en te a allergrößter Be⸗ 

„ rr Kriegs 

1 1 Nutzen. 1 und 
8 zin ragen unter L. 436 an die Ge⸗ 
i@äftsftelle der „Preffer erbeten. 


Das plötzliche Hinſcheiden 


Thorn den 26. März 1915. 


Die Bedienſteten der königl. Eifenbahn-Be- 
triebswerkſtatt Thorn. 


Am 25. d. Mts. verſchied plötzlich und ganz uner⸗ 
wartet im beſten Mannesalter der 


königl. Betriebswerkmeiſter, Herr 


ſchiedenen einen aufrichtigen, lieben Vorgeſetzten, der 
ſich durch ſeinen biederen Charakter, ſeine Leutſeligkeit 
einer allgemeinen Beliebtheit erfreute. 

Geſtützt auf lange praktiſche Erfahrung, war er uns 
in allen Lagen ein treuer Beamter. 

Seinem Andenken werden wir allezeit ein warmes 


„Ruhe ſanft!“ 
Thorn den 26. März 1915. 


die Lokomotiobeamten der Ntsgruppe 


Wir erhielten die traurige Nachricht, daß unſer 


Betriebswerkmeiſter, Herr 


durch einen plötzlichen Tod ſanft verſchieden iſt. 


Während unſeres kurzen Hierſeins lernten wir in 
demſelben einen ehrenhaften Mann und liebevollen Vor⸗ 
geſetzten kennen und achten. 


ingeſchiedenen jederzeit ein 
ehrenvolles Andenken bewahren. 


Thorn den 26. März 1915. 


Die zurzeit in Thorn lommandierten 
Lokomotipperſonale. 


unſeres hochverehrten 


für uns zu früh Dahinge⸗ 


Thorn. 


ıke 


Konkurs⸗Verfahren. 


In der Alexandra Begdon ſchen 
Konkursſache ſoll eine noch ausſte⸗ 
hende, ausgetlagte Forderung in Höhe 
von 1000 Mark, und in der Max 
Friedewald' ſchen Konkursſache ſollen 
die noch nicht eingegangenen Außen⸗ 
ſtände im Nennwerte von 24,75 Mk. 
am Montag den 29. März, 

nachmittags 5 Uhr, 
in meinem Geſchäftsbüro, Katharinen⸗ 
ſtraße 3 patr., öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 

Zuſchlag für das Höchſtgebot für 
die ausgeklagte Forderung bleibt dem 
Unterzeichneten vorbehalten. 

An E. Meisner, 
Konkursverwalter. 


Das neue Schuljahr 
beginnt den 15. April. Aumel⸗ 
dungen von Mädchen und Knaben 
für m. Privatzirkel, Mellienſtraße 74, 
und für m. Privatſchule, Altſtädt. 
Markt 9, 2, baldigſt erbeten. (Kuaben 
werden für Septima und Sexta vor⸗ 
bereitet). 


A. Kaske, Schulvorfteherin, 


Altſtädtiſcher Markt 9, 2. 


Beſte oberſchlefiſche 


Steinkohlen 


gibt auch waggonweiſe ab x 
Thorner Brotfabrik, 
: & m. b. > 7 


r Re EIER, 


Schlachtpferd 


kauft zu zeitgemäß höchſten Preiſen 


eee a | om. Ind. Hauptgeoſsenſchaft!! 


Süälliche Schulbücher, 


gut erhaltene, noch nicht veraltete, werden 
zum Verkauf angenommen. 

Oskar Foerder, Buchbindermeiſter, 
Thorn, Bäckerſtraße 12. 


} 


= 
* 


N 


Erhebung über Vorräte von 

a) Kartoffelſchnitzel, 

b) Kartoffelflocken, Karkoffelgries⸗ 
flocken, 

c) EN 

d) Kartoffelſtärkemehl, 

e) trockene Kartoffelſtärke, 

1) feuchte Kartoffelſtärke, 


g) Stäxteſirup, Bier-, Eſſig⸗ und 0 


Rumkouleur, 
h) Stärkezucker (Traubenzucker), 
1) Dextrin, 8 

am 29. März 1915 


aufgrund der Bekanntmachung über bu 
Vorratserhebungen vom 2. 2. 1915, | 


(Reichsgeſetzblatt Seite 54). 
Wer Vorräte der vorbezeichneten 
Waren am 29. März 1915 in Ge⸗ 


wahrſam hat, iſt verpflichtet, dieſe 
Vorräte und ihre Eigentümer der 


zuſtändigen Behörde anzuzeigen. 
Vorräte, die ſich am 29. März 1915 
auf dem Transport befinden, ſind 
unverzüglich nach dem Empfang von 
dem Empfänger anzuzeigen. 
$ 5 der Bekanntmachung über Vor⸗ 


5 ratserhebungen vom 2. Februar 1915 


lautet: 

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu 
der er aufgrund dieſer Berordnung 
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten 
Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 
zehntauſend Mk. beſtraft; auch können 


Vorräte, die verſchwiegen worden find, 


im Uiteil für den Staat verfallen 
erklärt werden. 

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu 
der er aufgrund dieſer Verordnung 
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten 
Friſt erteilt oder unrichtige oder un⸗ 
vollſtändige Angaben macht, wird 
mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mk. 
oder im Unvermögensfalle mit Ge⸗ 
fängnis bis zu ſechs Monalen beſtraft. 


Von der Anzeigepflicht ſind befreit: 

1. Diejenigen, deren Vorräte an 
den vorbezelchneten Waren ins» 
geſamt 25 Doppelzentner nicht 
überjleigen. 

2. Kartoffeltrockner und Stärke⸗ 

fabriken im Sinne der 88 1 und 
6 der Bekanntmachung über die 
Regelung des Abſatzes von Er⸗ 
zeugniſſen der Kartoffellrocknerei 
und der Kartoffelſtärkeſabrikation 
vom 25. Februar 1915 (Reichs⸗ 
geſetzblalt Seite 118) ſoweit es 
ſich um die vorſtehend unter a 
bis einſchließlich k genannten 
Waren bandelt. 

In die Anzeigen ſind nicht aufzu⸗ 
nehmen Vorräte, welche ſich im Eigen⸗ 
tum der Trockenkartoffel⸗Verwertungs⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. befinden. 

Die Anzeigen ſind unſerem Ver⸗ 


teilungsamt, Rathauszimmer 28, bis |: 


fpätejtens zum 30. d. Mts. auf dem 
vorgeſchriebenen Formular zu er⸗ 
ſtatten. 

Die Formulare werden im Ver⸗ 
teilungsamt abgegeben. 

Thorn den 25. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Superphosphat, 
Ammoniak- 

Superphoöphat, 
Maſchinenöl 


liefert billigſt 


Danzig. 


Derfihienene alte Möbel 
Sophas, Liſche, Vettgeſtelle 


billig zu verkaufen. Bäckerſtraße 37. 


der Lage, durch große Umſätze ſpottbillige Preiſe zu machen, denn ſelbſt 


Artikel ſollen haltbar fein, und der arme Mann, der nicht alle Tage etwas neues kaufen kann, ſoll 
bei uns gut bedient werden. Durch Verbindungen mit den leiſtungsfähigſten Häuſern 


glauben wir jedem gerecht zu werden, und kommen dieſe Vorteile unſerer werten Kundſchaft zugute. . 
Zum Oſterfeſte empfehlen wir in bekannt großer Auswahl: N 
Herren-, Jüngliugs-, Burſchen- u. Kinder-Auzüge, 
Paletots, Hoſen, Hüte, Mützen, Oberhemden, 
Kragen, Krawatten und a 


RER 


merstrasse 12 — 


sin 


ndere nartikel. 


N Re 


ER STERNE | 2 
Die für ausgebildete u. bildet 
Bekauntmachung. Der Landsturm. redsumpichtige geltenden Bestim. 


mungen der Deutschen Wehrordnung, die Vorschriften über Zurückstellungs- 


u. Unabkömmlichkeitsverfahren sowie d. Bestimm. f. i. Ausland lebende Deut- 
sche u. Siaatslose mit Porto 65 Pf. 
vom Verlag: Max Galle, Rechtswiss. Verlag, Berlin 17, Stranlauer Allee 37. 


Zu haben in allen Buchhandlungen oder 


n REBEL? 


u Kontor u. Inneren 


befinden ſich von heute ab 


Bacheſtraße 17 


(gegenüber dem Gymnaſium.) 


A. K irmes, Fernſprecher 676. h 


A Dinrgarine-Spezinlgeichüite: i 
1. Filiale: Bacheſtr. 2 (Ecke Breiteſtr.) % 
2. Filiale: Heiligegeiſtſtr. 17. 

3. Filiale: Culmerſtr. 3 (nahe am Altftäbt. Markt.) 


Margarete Galewski, 


Mellienſtraße 108. 


Sämtliche Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
2: neuheiten bereits eingetroffen. :: 


Aeſſchberſorgung. eee be 


ſchaffenheit, in großen Poſten zur dauernden und teilweiſe ſofortigen Lieferung bei 

mäßigen Preiſen angeboten. Größere Mengen in !|, Kilo» und 3 Kilo-Dofen ſofort 

lieferbar. Die Vereinigte Export⸗Co., Hamburg. 
Telegramme: Porkani, Hamburg. Yernfpr.: Gr. 8. 3165 und Gr. 8. 4666. 


Wünſche vom 1. oder 15. 4. Stellung als I Gut erhaltene 


einfache Stütze 8 chreibmaſ ine 
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in beſſerem Haushalt, am liebjten mit 
Familienanſchluß. Im Glanzplätten und 
Nähen erfahren. 

per Adr. C. Schmidt, Steinfurt b. Wodek. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine gut erhaltene, gebrauchte 


Chaiſelongue 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter M. 437 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


uterhaltene Waſchtollette 


ſofort geiucht. Angebote unter V. 421 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Hund, 
etwa 6 Monate alt, Foxterrier oder 
kurzhaariger Teckel zu kaufen geſucht. 
Angebote unter A. 426 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Malergehilfen 


und Malerlehrlinge 


verlangt Otto Zakscewski, 
Schuh macherſtraße 12. 2. 


verlangt F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, Coppernikusſtraße 35. 


li 
ehrling 
für Baus und Bilderglaſerei kann ſich f * 
melden. Malohn, Araberſtraße 3. 


BEDIENT ar he 


A NER 


für Kontor und Speicher findet dauernde 
Beſchäftigung. 


B. Hozakowski, Thorn, 


Samenhandlung. Brückenſtraße 28. 


„Lauſburſchen 


Pionier⸗Kautine. 


F Wit 


Ghrliches, zuperläſſiges Mädchen 
für nachm. geſucht. LE 25 2 2 


— N 


7 jährig, welche zweimal das Rennen in 
Paris und Berlin gewann, iſt wegen der 
Einberufung des Beſitzers zum Heere 
für den billigen Preis von 2000 Mark 
zu verkaufen. 


Gutsverwaltung Liſſomitz. 
Boxer, 


Bulldogge, gelb⸗ſchwarz geſtreift mit 

dunklem Geſicht, guter Stuben⸗ und Be⸗ 

gleithund, billig zu verkaufen. 
Baderſtraße 18. 


Velſch. neue und gebt. Möbel, 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, verſch. 
Tiſche, Betiſtelle mit Matratzen, Spies 
gel, Bücherſchrauk, gr. Sopha, Eichen⸗ 
umbau, Gaskrone, Sopha, 2 Seſſel, 
Stühle u. a m. zu verkaufen. 

Bacheſtraße 16. 


Drahtzaun, 
107 m lang, 1,75 m hoch, zwei mal 
Stacheldraht, neu, wegen Umzuges billig 
zu verkaufen. 


PER 
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nder port⸗ Liegewagen 
mit Verdeck zu kaufen geſucht. 
Angebote unter N. 438 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


E tritt der Verein am Sonntag den 28. 


fel 


a ſchengelaß und Küchenbenutzung. 
I Bäderjtr. 47, part., gegenüber der Poſt. 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. O. 439 


Lindenstraße 55, Hof! 1255 


CT bort n. 


Zur Veerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Eiſenbahnbetriebs⸗Werk⸗ 
meiſter 


Max Lemke 


d. Mis, nachm. 31) Uhr, pünktlich am 
Kaiſer Wilhelmdenkmal an. 


Der Vorſtand. 
Reſtaurant Lämmchen, 


Gerechleſtraße 3, neben Kino Odeon. 
Sonnabend Abend, ab 6 Uhr: 


eg 
Buchsbaum. 


F. Jenz, 
Thorn, altſtädtiſcher evang. Kirchhof. 
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Wohunngsangelsit 
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3⸗Jiumer⸗ Wohnung, 


neu renoviert, 1. Etage, zu vermieten. 
Araberſtraße 3, part. 


Für Militärbeamten 


möbl. Zimmer zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


iöbl. Zimmer 


vom 1. 4. zu vermieten, auch mit Bur⸗ 


Möbl. Zimmer 


eventl. mit Küche und Burſchengelaß zu 
vermieten. Breiteſtraße 39, 3. 


Möbl. Vorderzimmer 


ſoſort zu vermieten. Breiſeſtraße 88. 2, 


Möbl. Zimmer mit guter Penſton 
zu vermieten. Gerſtenſtraße 9a, 1 Tr. 


fungsgeſuge 02 


Mil g 


Preisangabe an ©. Hinze, Lunds⸗ 
berg a. W., „Hotel Kroue“. 


Militärbeamter 


ſucht beſſeres möbl. Zimmer, mögl. mit 
Burſchengelaß. Angebote unter L. 424 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang zum 1. 4. geſucht, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt oder Frledrichſtraße be⸗ 
vorzugt. Angebote unter @. 441 au 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut möbliertes 


Wohn⸗ und Sthiafaimmer 


von ſofort oder 1. 4. geſucht. 

Angebote unter J. 434 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche für meme ſchulpflichtige Tochter 
eine paſſende 


Penſion. 
Bitte um Preisangabe. 


Richert, Molkerei, 
Vandsburg Weſtpr. 
Thorner evaugeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzuerein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen» 


kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. } 


Ale helden Mädchen, 


die am Sonnabend 11,6 Uhr vor Wen» 
diſch das Täſchchen aufgehoben haben, 
find jetzt ermittelt und ſehen ihrer poll⸗ 
zeilichen Beſtrafung entgegen, wenn fie 
dieſes nicht ſoſort in der Geſchältsſtelle 
der „Preſſe“ abgeben. 


Geſtohlen 


wurde mir mein Fahrrad „Allright“ 
250 877, Köln⸗LEindenthal. Wer mir zur 
Erlangung desſelben verhilft, erhält Be⸗ 
lohnung. Oron, Mellienſtr. 80, 2. 
Geftern abend auf dem Wege Cafe 
Kaiſerkrone bis Eliſabethſtraße 11, 


eine Prieſtaſche mit Inhalt 
und Militärpapieren 
verloren gegangen. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Breiteſtraße 20, Café Kronprinz. 


Verloren 


von Fort Salza bis Hauptbahnhof eint 
graue Vexiertaſche. gez. „Louis Grun! 
wald“ mit 17,00 Mark Inhalt. 

Um Wiedergabe bittet 


Wehrmann Krüger I, 


2 Garniſon⸗Komp., Jort Salza. 


Sine goldene Damenuhr 
mit Armband verloren. Der ehrliche 
Finder erhält Belohnung. Abzugeben 
Mellienſtraße 1138, 
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Die Marpathen. 

In den Karpathen iſt gegenwärtig, wie aus dem 
öſterreichiſchen Hauptpreſſequartier gemeldet wird, 
die heftigſte Schlacht im Gange, die ſeit dem Be⸗ 
ginn des Krieges dort geſchlagen wurde. Die 
Ruſſen haben ungeheure Verſtärkungen in die Front 
gezogen und laſſen Angriff auf Angriff folgen, doch 
gelang es bisher der unvergleichlichen Tapferkeit 
der Schulter an Schulter kämpfenden deutſchen und 
öſterreichiſchen Truppen überall, die heranſtürmen⸗ 
den Ruſſenmaſſen unter furchtbaren Verluſten des 
Feindes zurückzuſchlagen. In beſonderer Weiſe 
lenkt ſich daher das Intereſſe auf dieſes Gebirge. 

Die Karpathen, die montes Sarmatici des Alter⸗ 
tums, beſtehen aus zwei faſt quadratiſch geſtalteten 
Gebirgsinſeln, dem nordungariſchen und dem ſieben⸗ 
bürgiſchen Hochlande, von denen jenes die Donau 
bei Preßburg, das andere bei Orſova berührt. Dieſe 
beiden Gebirgsinſeln ſind verbunden durch den Zug 
des karpathiſchen Waldgebirges oder der Wald⸗ 
karpathen. Die Karpathen haben eine faſt ebenſo 
große Mannigfaltigkeit des Gebirgsbaues wie die 
Alpen, deren direkte Fortſetzung fie find; die Tren⸗ 
nung zwiſchen beiden wurde durch gewaltige Keſſel⸗ 
brüche geſchaffen. In der karpathiſchen Sandſtein⸗ 
zone, die in erſtaunlicher Entwicklung vorhanden iſt, 
treten nahe dem Nordrande und nahe dem Süd⸗ 
tande in zwei Linien zahlloſe der Juraformation 
angehörige Kalkriffe auf, die ein ſehr charakteriſti⸗ 
ſches Element der Landſchaft bilden; „es iſt, als 
ob über die ſonſt ſehr feuchte Landſchaft ein ſchma⸗ 
les, rauhes Band gelegt worden wäre, das ganz 
von felſigen Kuppen, Klötzen, Nadeln und Zinnen 
ſtarrt.“ Das karpathiſche Gebirgsland iſt ausge⸗ 
zeichnet durch bedeutende Gold⸗ und Silberausbeute 
und einen ungeheuren Reichtum an Salz. 

In der Mitte des nordungariſchen Hochlandes 
erhebt ſich als höchſte Gebirgsgruppe die hohe 
Tatra, ein 2000 bis 2500 Meter hohes, aus geſchich⸗ 
teten Granitmaſſen beſtehendes Gebirge, deſſen 
höchſte Gipfel, wie die Lomnitzer Spitze und die 
Gerlsdorfer Spitze, bis zu 2700 Meter anſteigen, 
mit Schneefeldern und Eistälern über die Waldun⸗ 
gen. Ihre Spitzen ſind geſchloſſene Formen: Säulen, 
turmartige ſchroffe, zerſplitterte Felſen. Die Tatra 
zeichnet ſich durch ihre ſchauerlichen, engen, noch un⸗ 


ausgebildeten Täler wie durch ihre gänzliche Un⸗ 


wirtbarkeit und durch die vielen kleinen Gebirgs⸗ 
ſeen aus, die das poetiſche Gefühl der Bewohner 
Meeraugen nennt, weil ſie nach deren Glauben mit 
dem Meere in Verbindung ſtehen ſollen. Den Weſt⸗ 
und Nordrand dieſer Hochgebirgsinſel bilden die 
kleinen Karpathen, die Beskiden und die 1840 
Meter hohe Babin Gora. Südlich der Waag und 
des Poprad und parallel mit dem Hochgebirgskern 
ziehen ſich mehrere Ketten hin, ſo das Liptauer 
Kalkgebirge zwiſchen den oberen Tälern der Waag 
und Grae. Weiter ſüdlich ſteigt als mächtigſte unter 
einer Reihe vereinzelter Gruppen die Matra empor, 
deren vulkaniſches Geſtein köſtliche Weine wie den 
Befannten Exlauer erzeugt. f 

Das ſiebenbürgiſche Hochland bildet einen Gegen⸗ 
az zu dem nordungariſchen. Statt des Hochge⸗ 
Birgsterns iſt hier in der Mitte ein weites Hoch⸗ 
land, das von mehreren parallelen Hügelketten 
durchzogen und ringsum von hohen, über die Wald⸗ 
dagion hinausreichenden Randgebirgen eingefaßt 
iſt, den Oſtkarpathen im Oſten und den bis 2550 
Meter anſteigenden transſylvaniſchen Alpen und 
dem vereinzelten Bihar⸗Gebirge 
rande, das in ſeinem ſüdlichſten, vom Maros um⸗ 
floſſenen Teile reich iſt an edlen Metallen, beſon⸗ 
ders Gold, weshalb er auch das ſiebenbürgiſche Erz⸗ 
gebirge genannt wird. 

Das karpathiſche Waldgebirge, an einigen 
Stellen faſt 2000 Meter hoch, hat trotz der geringen 
Bretts und Höhe nur wenige Päſſe, von denen der 
einer durchgehenden natürlichen Gebirgsſenkung 
folgende ſogenannte Magyarenweg von Munkacs 
nach Lemberg und der Sukla⸗Paß die bedeutendſten 
lind. Von den nach Süden ſich erſtreckenden Aus⸗ 
läuferm bringt das zwischen den Tälern des Hernad 
und Vodrog ſich bis Tokay hinziehende, durch 
Formenreiz, üppigen Pflanzenwuchs und die köſt⸗ 
lichſten Weinreben berühmte Hegyallya⸗Gebirge auf 
ſeinem vulkaniſchen Boden den edlen Tokayer her⸗ 
vor, deſſen Zeitigung durch die Südwinde der 
Rieder⸗ungariſchen Tiefebene bedingt iſt. 


Bismarck in Geſchichte, Karikatur 
N und Anekdote. 


Von Dr. W. Borchers. 


(Atachbruck verboten.) 
8 Iſt es nicht wie eine ſeltſame Fügung des 

chicſals, daß in dieſer weltgeſchichtlichen Zeit, da 
wir uns anſchicken, den hundertſten Geburtstag des 
Es Deutſchen zu feiern, auf blutgetränkten 
wert bel dern um die Schöpfung und das Lebens⸗ 
8 es eiſernen Kanzlers gerungen wird? Geht 
1 0 5 um Sein oder Nichtſein eines Staaten⸗ 
81 es, den der gewaltige Schmied zu einem ein⸗ 
argen und einigen Reich zufammenſchweißte? Und 


auf dem Weſt⸗ ° 


iſt es nicht ſtarker Bismarckſcher Geiſt und Wille, 
der unſere Kämpfer, das ganze Volk beſeelt und 
uns den endlichen Sieg in dieſem heiligen Kriege 
verſpricht? 

In dieſem Jahre werden wir den Geburtstag 
nicht fröhlich, nicht in jubelnder Freude begehen 
als einen hohen vaterländiſchen Feiertag, wie wir 
noch vor wenigen Monaten gemeint hatten, — nicht 
bei klingenden Gläſern und mit ſtolzen Worten. 
Unfere Augen ſchweifen nach Oſt und Weit, nach 
See und überſee, wo Deutſche für die Freiheit und 
Ehre kümpfen und ſtreiten; all unſer Denken und 
Fühlen gehört unſeren Tapferen, die draußen im 
Feld für uns Gut und Blut opfern, und voll Hoff⸗ 
nung, voll geſpannteſter Erwartung verfolgen wir 
alle Einzelheiten dieſes furchtbarſten Völker⸗ 
ringens, das jemals die Erde ſah. 

Aber gerade deshalb werden wir unſeren Bis⸗ 
marck nicht vergeſſen. Wenn auch ſtill und ernſt, 
wie es dieſe ſchwere Zeit will — wir werden doch 
des toten Helden gedenken, der in ſeinem geliebten 
Sachſenwalde den ewigen Schlaf ſchläft — werden 
uns voll Dankbarkeit des Gewaltigen erinnern, der 
uns unſere Stellung in der Welt errungen, uns zu 
dem gemacht hat, was wir ſind. 

Zahllos ſind die Werke und Schriften aller Art, 
die Weſen und Wirken des großen Mannes behan⸗ 
deln, und jeder Tag bringt neue Bücher als Feſt⸗ 
geſchenke für den 1. April. Unter all dieſen Er⸗ 
ſcheinungen, die um die Gunſt der Leſer werben, 
verdient ein Prachtwerk hervorgehoben zu werden, 
das ganz beſonders lehrreich und unterhaltend zu⸗ 
gleich iſt: „Bismarck in Geſchichte, Karikatur und 
Anekdote. Von Dr. Paul Liman““). 

Kaum ein zweites Buch gibt uns ſo die Mög⸗ 
lichkeit, „hineinzuſchauen in die Werkſtatt des 
Rieſen, teilzunehmen an feinem Erleben, dem 
Wandern dieſes ſeltſamen märkiſchen Junkers zu 
folgen, das durch weite, reiche Täler und über alle 
Gipfelhöhen führte, und doch auch an den kleinen 
Zügen ſich erfreuen, die den Giganten uns menſch⸗ 
lich ſo nahe bringen und die wie Schmetterlinge, 
die über die Wieſe gaukeln, dem ernſten Leben 
reiche Farbe geben“. 

So iſt dies reichhaltige und mit vielen Bildern 
geſchmückte Buch entſtanden. Wie es einerſeits ein 
Bild von dem Werdegang und der Entwickelung 
des großen Kanzlers gibt, ſo umfaßt es auf der 
anderen Seite all die kleinen Züge, die den Men⸗ 
ſchen enthüllen. Anekdote und Karikatur find ihrer 
ſtrengeren und ernſteren Schweſter, der Geſchichte, 
zu Hilfe gekommen. 

Wie jeden bedeutenden Menſchen, begleitete die 
Anekdote auch Bismarck auf Schritt und Tritt, ſein 
ganzes Leben hindurch, und zahlreiche Epiſoden 
ernſter und heiterer Art ſind aus allen Abſchnitten 
ſeines ereignisreichen Daſeins bekannt geworden. 

Schon aus ſeiner erſten Kindheit. So erzählt 
Ernſt Krigar, der mit Otto von Bismarck dieſelbe 
Berliner Schule beſuchte: „Zu Weihnachten hatte 
einer unſerer Mitſchüler von ſeinen Eltern „Beckers 
Erzählungen aus der alten Welt“ zum Geſchenk 
erhalten; das Buch wurde von uns fleißig geleſen, 
ſodaß das eine Exemplar lange nicht ausreichte, 
unſere Wißbegierde zu ſtillen. Jetzt wurde der 
Trojaniſche Krieg vorgenommen. Der erſte, welcher 
dieſen ganzen Teil des Buches auswendig konnte, 
war Otto von Bismarck. 
der Anſtalt ſtand ein ſchöngewachſener Lindenbaum, 
zu dem hinaufzuklettern wir die Erlaubnis hatten 
Bismarck übernahm in der Regel das Vor⸗ 
leſen des Trojaniſchen Krieges und wählte ſich 
dazu häufig ſeinen Lieblingsplatz auf der Linde. 
Wir Zuhörer, ſoweit wir Platz hatten, beſtiegen 
ebenfalls den Baum; die übrigen lagerten ſich 
unter demſelben. Mit welcher Aufmerkſamkeit 
folgten wir dem Vorleſer, mit welcher Begeiſterung 
wurden die Heldentaten der Griechen vor Troja 
aufgenommen! Es dauerte nicht lange, ſo hatte 
jeder von uns den Namen eines dieſer Helden. 
Bismarck konnte kein anderer als der Telamonier 
Ajax ſein.“ 

Es iſt bekannt, daß der eiſerne Kanzler noch in 
ſpäten Zeiten gern von ſeinen Menſuren ſprach. 
Er ſelbſt erzählte auch von der merkwürdigen 
Wette, die er im Sommer 1832 mit dem Ameri⸗ 
kaner Coffin abſchloß: „In Göttingen, da wettete 
ich einmal mit einem Amerikaner, ob Deutſchland 
in zwanzig Jahren einig ſein würde. Wir wetteten 
um 25 Flaſchen Champagner, die der geben ſollte, 
der gewinne. Wer verlor, ſollte übers Meer kom⸗ 
men. Er hatte für „nicht einig“ gewettet, ich für 
„einig“. Darauf beſann ich mich 1853 und wollte 
hinüber, um meine verlorene Wette zu bezahlen. 
Wie ich mich aber erkundigte, war er tot. Er hatte 
gleich ſo einen Namen, der kein langes Leben ver⸗ 
ſprach: Coffin, Sarg. Das merkwürdigſte dabei iſt, 
daß ich damals — 1833 — ſchon den Gedanken und 
die Hoffnung gehabt haben muß, die jetzt mit 


\ 

) „Bismarck in Geſchichte, Karikatur und 
Anekdote“ Ein großes Leben in bunten Bildern. 
Von Dr. Paul Liman. Mit 242 Abbildungen und 
20 ein⸗ und mehrfarbigen Kunſtbeilagen. Verlegt 
bei Serecker u. Schröder, Stuttgart. 


Am Ende des Gartens 


Thorn, Sonnabend den 27. März 1915. 


Preſſe. 


Drittes 


Blatt.) 


Gottes Hilfe wahr geworden iſt, obwohl ich damals 
mit den Verbindungen, die das wollten (den 
Burſchenſchaften), nur im Gefechtszuſtand ver⸗ 
kehrte.“ 

Von ſeinem erſten Auftreten bei Hofe und ſeiner 
erſten Begegnung mit dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, ſeinem ſpäteren kaiſerlichen Herrn, hat 
Bismarck ebenfalls ſelbſt erzählt: „Meine erſte Be⸗ 
gegnung mit ihm war im Winter 1834/35 auf 
einem Hofball geweſen. Ich ſtand neben einem 
Herrn von Schack aus Mecklenburg, der wie ich 
langgewachſen und auch in Juſtizreferendarien⸗ 
Uniform war, was den Prinzen zu dem Scherz ver⸗ 
anlaßte, die Juſtiz ſuche ſich jetzt wohl die Leute 
nach dem Gardemaß aus. Dann, zu mir gewandt, 
fragte er mich, warum ich nicht Soldat geworden 
ſei. „Ich hatte den Wunſch,“ erwiderte ich, „aber 
die Eltern waren dagegen, weil die Ausſichten zu 
ungünſtig ſeien.“ Worauf der Prinz ſagte: 
„Brillant iſt die Karriere allerdings nicht, aber bei 
der Juſtiz auch nicht.“ Während des erſten ver⸗ 
einigten Landtages, dem er als Mitglied der 
Herrenkurie angehörte, redete er mich in den ver⸗ 
einigten Sitzungen wiederholt in einer Weiſe an, 
die ſein Wohlgefallen an der damals von mir an⸗ 
genommenen politiſchen Haltung bezeugte.“ 

Aus dem tollen Jahre 1848 iſt uns ein ſehr be⸗ 
zeichnender Ausdruck Bismarcks erhalten. In ſeinen 
Erinnerungen erzählt Graf Beuſt, der nachher der 
Gegner des großen Realpolitikers wurde: „Ich 
war Sefceandet mit dem ſpäteren Geſandten in 
Dresden, Herrn von Savigny, deſſen Wohnung ſich 
dicht neben dem von mir bewohnten Hauſe in der 
Wilhelmſtraße befand. Eines Morgens, als ich 
ihn beſuchte, empfing er mich mit den Worten: 
„Ich habe einen Beſuch im Hauſe, Herrn von Bis⸗ 
marck, von deſſen Auftreten auf dem vereinigten 
Landtag Sie gehört haben müſſen.“ Gleich darauf 
trat Herr von Bismarck ein, im Schlafrock, mit der 
langen Pfeife. Das Geſpräch wandte ſich ſofort der 
eben eingegangenen Nachricht von der Erſchießung 
Robert Blums zu, wobei ich die Anſicht äußerte, 
es ſei dies vom öſterreichiſchen Standpunkt ein 
politiſcher Fehler. Als ich dieſe Außerung tat, 
fiel Bismarck ſofort mit den Worten ein: „Ganz 
falſch! Wenn ich einen Feind in der Gewalt habe, 
muß ich ihn vernichten.“ Dieſes Ausſpruchs habe 
ich mich mehr als einmal erinnert.“ 

Aus der Zeit des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
hat ſich eine ganze Reihe von Epiſoden und Anek⸗ 
doten erhalten. Nur eine Probe, die von dem 
geſunden Humor und der Schlagfertigkeit des 
großen Staatsmannes zeugt. „Bei den Verhand⸗ 
lungen über die Kriegsentſchädigung zwiſchen Jules 
Favre und Bismärck war auch der Berliner 
Bankier Bleichröder als Sachverſtändiger zugegen. 
Favre war außer ſich über die Forderung von fünf 
Milliarden und meinte, um ſeinem Gegner das 
Übertriebene derſelben einleuchtend zu machen, 
ſelbſt wenn man von Chriſti Zeiten bis auf dieſe 
Stunde zählen wollte, würde man mit einer jo 
ungeheuren Summe nicht zuſtande kommen. 
„O,“ erwiderte Graf Bismarck, „ſeien Sie ohne 
Sorgen. Dafür habe ich dieſen Herrn mitgebracht“ 
— er deutete dabei auf Bleichröder — „der zählt 
von Erſchaffung der Welt an.“ 

Zum Schluß noch eine Epiſode, aus der ſo recht 
hervorgeht, welche wunderbare Wirkung der Name 
Bismarcks allein nach dem großen Kriege ſelbſt im 
Auslande ausübte. „In dieſer Zeit machte ein 
Gelehrter, der, Mecklenburger von Geburt, eine 
Profeſſur an einer engliſchen Univerſität bekleidete, 
eine Reiſe nach Griechenland, und auf dem 


klaſſiſchen Boden war es, wo Preußens König und 


Fürſt Bismarck ihm das Leben retteten. Der Pro⸗ 
feſſor kam nach Mykenä auf Morea, wo er die 
alten zyklopiſchen Mauern beſuchte. Ganz ver⸗ 
ſunken in die Betrachtung dieſes gewaltigen Denk⸗ 
mals grauer Vorzeit, merkte der Gelehrte nicht, 
daß die Sonne ſich dem Untergang näherte. Plötz⸗ 
lich war ſie hinter den Bergen verſchwunden. Die 
Heimkehr in Dunkelheit iſt auf griechiſchem Boden 
etwas mißlich, ein räuberiſcher Überfall nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Im Sturmſchritt eilte unſer Profeſſor 
Mykenä zu, als ihm auf einmal zwei robuſte 
Ziegenhirten den Weg verſperrten. Dieſe Begeg⸗ 
nung erzählt unſer Profeſſor nun folgendermaßen: 
„Wer biſt du?“ fragte der eine, indem er drohend 
ſeinen Stock erhebt. — „Ich bin ein Deutſcher,“ 


gab ich ihm zur Antwort. — „Unter welchem] ve 


König?“ fragte der Hirte weiter. — „Unter 
Preußens König,“ erwiderte ich in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſer dem Griechen beſſer bekannt ſein 
werde als mein eigentlicher Landesherr, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg. — „Vater Bismarck!“ 
rufen darauf beide Hirten wie aus einem Munde, 
ſtaunend ziehen ſie ihre Hüte und verſchwinden. 
So rettete mir Bismarck nicht nur meine Börſe, 
ſondern vielleicht auch das Leben“. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


80. Geburtstag Adolf Wagners. Das Haus 
des bekannten Nationalökonomen und Univerfie 


— 


tätslehrers Profeſſor Dr. Adolf Wagner war, 
wie aus Berlin berichtet wird, am Donnerstag 
aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages reich mit 
Blumen geſchmückt uid von Glückwünſchenden er⸗ 


füllt. Kultusminiſter v. Trott zu Solz erſchien 


im Namen der Regierung und des Kaiſers und 
feierte in einer Rede die Verdienſte des Ge⸗ 
lehrten und Patrioten. Gleichzeitig überreichte 
er ihm den Roten Adlerorden zweiter Klaſſe. 
Die Univerſität war durch Abordaungen der 
Fakultät und des Geſamtlehrkörpers vertreten. 
Im Auftrage der erſteren ſprach der Hiſtoriker 
Delbrück, der in ſeiner Rede mitteilte, die 


philoſophiſche Fakultät habe beſchloſſen, den 
Chef der Staatseiſenbahnen in der Heereslei⸗ 
tung Oberſten Gröner mit dem heutigen Tage 


den Titel eines philoſophiſchen Ehrendoktors zu 


verleihen. Im Namen des Geſamtlehrkörpers 
ſprach der jetzige Rektor Geheimrat Kipp. 

Der Vorſtand der königlichen Geographiſchen 
Geſellſchaft in London hat Swen Hedin von der 
Liſte der Ehrenmitglieder geſtrichen mit der 
Begründung, daß er ſich auf die Seite der 
Feinde des Königs geſtellt habe. 


Maunigfaltiges. 

(Wie fianloſe Kriegagerüchte 
entſtehen.) Anfang Februar hörte eit 
junges Mädchen in Breslau in einem 
Straßenbahnwagen das Gerücht, Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg ſei von ſeinem ver⸗ 
räteriſchen Kraftwagenführer in die Feuerlinie 
gefahren worden und beinahe in die Hände der 
Rufen gefallen. Nur dadurch, daß er den Ver⸗ 
räter erſchoſſen hätte, konnte er ſich retten. Sie 
erzählte dies dann ihren Eltern und ihr Bru⸗ 
der überbrachte es einem Mitangeſtellten im 
Geſchäft, der es dann ſeiner Frau weiter be⸗ 
richtete. Von dieſer wieder erfuhr es die Frau 
eines Reiſenden, die nun nichts eiligeres tun 
konnte, als ihren Mann damit zu überraſchen. 
Dieſer ſchickte ſich gerade an auf Geſchäftsreiſen 
zu gehen und freute ſich natürlich. eine ſolche 
Senſationsnachricht als Neuigkeit in die Pros 
vinz mitnehmen zu können. Da ſie ihm aber 
noch nicht ſenſationell genug war, half er ſelbſt 
noch ſtark nach. Als er ſich dann abends in 
Steinau, im Hotelgaſtzimmer betrunken 
hatte, erzählte er dort, daß Hindenburg von 
ſeinem Chauffeur in die Feuerlinde gefahren 
worden ſei. Er hätte den Mann zwar vom Sitz 
heruntergeſchoſſen, doch habe ihm das nicht viel 
geholfen, er ſei vielmehr mit ſeiner ganzen 
Armee in ruſſiſche Gefangenschaft geraten. Auf 
dem Markte wiederholte er dann mit a 
Stimme dieſe Ungeheuerlichkeit vor einer ſchne 
zuſammengelaufenen Volksmenge. Ein gerade 
vorübergehender Feldwebel nahm den Aage⸗ 
klagten daraufhin feſt und ließ ihn nach des 
Wache bringen. Jetzt hatte er ſich vor dem 
Kriegsgericht wegen Vergehens gegen 9 
9b zu verantworten und dieſes verurteilte ihn 
zu zwei Monaten Gefängnis. weil ex 
wiſſentlich ein falſches Gerücht verbreitet hatte, 
das geeignet war, allgemeine Beunruhigung her 
vorzurufen und die Zivil- und Militärbehördes 
in ihren Maßnahmen irreführend zu beein“ 
fluſſen. 

(Eine Familie von mehr als 
hundert Perſonen.) In Scharn⸗ 
horſt in Weſtfalen iſt im ehrwürdigen Alter 
von 94 Jahren der Leibzüchter Dietrich Pott⸗ 
hoff geſtorben, der es zu der immerhin recht 
feltenen Familienwürde eines Ururgroßvaters 
gebracht hatte. Die Familie des Verſtorbeneg 
umfaßt 109 Perſonen, und zwar gehören dazu 
3 Kinder, 21 Enkel, 80 Urenkel und 5 Arur⸗ 
enkel. 5 s 

(Verhaftung eines Defrauda nn 
ten.) Der flüchtige Kaſſterer der Volkshinter⸗ 
legungsbank in Cuxhaven Stehn, der nach 
Anterſchlagung von 60 000 Mark mit ſeiner Ge⸗ 
liebten, einer Kellnerin, geflüchtet war, wurde 
in Northeim in Hannover feſtgenommen. 
Man fand noch 25 000 Mark bei dem Defrau⸗ 
danten. Stehn iſt verheiratet und Vater von 
drei Kindern. Seine Geliebte wurde gleichfalls 


rhaftet. . 
(Die Cholera auch bei den Krieg 
gefangenen er loſchen.) Die Cholera 
im deutſchen Reich jetzt auch unter den Arie: 
gefangenen vollſtändig erloſchen. In der ein 
heimiſchen Bevölkerung kommt fie ſchon eo 
nicht mehr vor. In der Woche vom 7. bis 
13. März wurden aber noch in je zwei Gefangen 
nenlagern je eine Erkrankung feft & 
Zum erſtenmal wird jetzt in der Woche vom 14. 
bis 20. März vom kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amte mitgeteilt, daß weder unter der 
einheimiſchen Bevölkerung noch unter den 


Kriegsgefangenen ein einziger Fall von Cho⸗ 


lera feſtgeſtellt worden iſt. u . 


Vom 1. April wird der Gaspreis 
für Beleuchtung und Heizung auf 


14 Pf. für 1 Kubülmeter 
feſtgeſetzt. 


Thorn, im März 1915. 


Elektrizitä itswerke Thorn, 


Abt. en: 


Bekanntmachung. N 
i 


P = Major GeislersVorberitungsanstlt, Funde 


* für alle Militär-, Schul. u. Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähur.-Abil.— 
Für alle Kl. köh, Schnlen, — Kadetten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. & 
Gute Verpfi. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler, — 

N best. 80 Einj. — alie ——— alle Fähnriche. — Dir. Kothe. 8 
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e 


hat zu verkaufen oder gegen Kartoffeln 
einzutauſchen ©. e 
bei fe- 


Angra 


Ben 


gibt ad 

Baunalerialien: u. Kohleu⸗Haudels⸗ 
geſellſchaſt mit beſchränkter Haftung, 

Mellienſtraße 8, Telephon 640/641. 


Prima geſunden 85 


Solnmerroggen, 


Abjaat von Original Petkus, habe preis⸗ 
wert abzugeben. Kaufe jeden Poſten 


Wicken, Gelbſenf, Zuch⸗ 
weizen, Gerndells 
und erbitte bemuſterte Angebote. 

B. Hozakowski, or, 


Samengroß handlung, 
Poſtſchließſach Nr. 1. 
Roten 


Etlendorſer Mpenſamen, 


pro Zentner 23 M 
5 Zentner € 


Schwedeußlee, est, 2 
m 1 ae 


beides in guter Qualität, von letzter Ernte, 
gibt ab 
wird von ſofort für el Beſchäfti⸗ 


Domäne Steinau, bei Tauer. 


Ei Aiedernerkäufer! 


gung geſucht. 
Anfictspoftarte, EEE ne, 
erkarten, — f 
Zigaretten, „sung, Sleurgeniie. | 


in allen Preislagen, ſteis großes Lager. 


H. Fechner, 


Katharinenſtraße 4. 
Billige Tage! 
Fe, und Damen⸗ 

Konfektion, 

10% unterm Preis. 


Kleiderjiaffe, karriert, wie blau Cheviot 
bekannt billig. 

Belldamaſte. Meter 68 Pfennig, 
Gardinen, Meter 40 Pfennig, 
Dameuhernden. Stück 95 Pfennig, 
Beinkleider und Röcke, 95 Pfennig, 
1 Poſten Schürzen, 85 Pfennig, 
1 Bolten Schulhsſen, 95 Pfennig, 
3 Paar Herrenſocken, 95 Pfennig. 


Paſſage⸗Kauſpaus 


Rex m⸗ um: Culmerſtraße 8. 


üte 


werden flott und ſchick garniert und auf⸗ 
gearbeitet, ſowie 


Neuarbeit in jeder Art 


ſauber und billig angefertigt. 
Antonie Lewandowski. 
teiſterin für Putz 8 18. 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäfligung ſow ie Lehr⸗ 
linge ſtellt ein 
Konkolewski, Diſchlermeiſter. 
Thorn, Altſtädt. Markt 27. 


Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, ſtellt ein 


Klempuermeiſter. 


von ſofort ſucht 


Dreher, 
Former, 
Arbeiter 


und Lel jelinge 


für alle Werkſtätten gr ein bei hohen 
5 


Billige 3 
und Sigarelien 


offeriert Eduard Lissn 
Brombergerſtr. 35b, Telephon 702. 


igarren 


Arbeiter, 


fort ein 


Mbeiter, 


Frauen zum 1 n 5 


muß, ſtellt von ſofort ein 


Hat abzugeben 


er: egi 


Gerechteſtraße 10. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tijchlermeiſter. 


Zum 1. April ſucht 


== COUfDUrÄJEN | 


RNA. e 


Speditionsgeſchüft. 
Meldungen zwiſchen 2—3 Uhr nachm. 2—3 Uhr nachm. 


STAR dl unrein 5 Blut, käunen 

deshalb auch nur durch ST innere 

Behandlung gründlich und dauernd 
eheill werden. Haulpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollfländig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank ebauftatfen. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die N geiäßien 
in rn in der Schwauen⸗ 
Saulen Apotheke zu haben. Ver⸗ 
endet auch nach auswärts. Rheuania, 
Jahrik au 5 Produkte, 


Brühl bei 
für Friseuse, 


von ſoſort geſucht. 


Jüngeres Mädchen 
5 8 3 Stahl, Königsſtraße 20. 


Bederssnetite Suth e 


Apfelwein, Aunſthonig, Eſſen⸗ 


zen ꝛc. empfiehlt in bekannter s 
r Lohn. Empfehle Stubenmädchen mit 

guter Qualität zu mäßigen Schneiderei, auch aufs Gut, und jüngere 
reiſen Mädchen ine alles. . 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker, nee ae‘ 


na:Ne 
aenstöemdhie en Th orn, 
F 24. 


CTC GCC 


der mit Pferd umzugehen et und 


Surkiewiez, Schillerſtraße A 5 


IE 
1 


ERDE TER 


n 


D 


E. Wierszehewskl, Culmervorſt. 64. 


1 


8 


Ph. Freundlich, | 
Ein Lehrling 


Thorner Dampfbäckerei, Mellienſtr. 72. 85 


| Oxoher Gelegenheitstanf! 


der zugleich auch 5 ſein ® 


„ Murzynski, |} 


Laufburſche | 


Köchin und Mädchen 15 alles bei hohem © 


* ſind eingetroffen. 


Wir verkaufen zu bekannt billigen Preiſen: . 
1 Poſten Mouſſellne⸗ĩBlufen sur 2,95 
1 Posten Mouſſeline⸗Bluſen Sar 3, 25 


1 Bolten Exäpe⸗Bluſen Sar 3,50 
1 Poſten Popeline⸗Bluſen Se 4,25 


in ſchwarz, ſowie verſchiedenen Farben. 


1 Bolten Voile⸗ und Seideubluſen. 


| Baer. Coen Aude n 4, 35 
1 Poſten gefkreifter Röcke Sar 2,50 


Bern & Schütze. 


f 1 Bolten Mouſselne⸗Kleider ear 5,90. 


Der Verkauf geſchieht nur zu ſtreng 
feſten Preiſen 


8 Spezialgeſchäft 

für Bluſen, Röcke, Kleider 
. ü Vaderſtraße 23, 

neben 8. Schendel & Sandelowsky. 


. EEE 


e 


N 


Nationalſtiftung > = 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 22. März, bei ge 


Bentralfammelitelle der ſtädtiſchen 


Sparhaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


A. Sammelſtelle der Zeilung 


„Die Preſſe“: Aus einer en aua 


ſache V. Schiedsmannsbezirk 7.50 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſamm 


5426.15 Mk. 


D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: 0 Vor, 
träge (3. Vortrag) 140.50, Ungenannt 5, Eckert 3 Mk., zuſammen 148 50 Mk., alte 
Beſtand 1 Mk., mit den bisherigen Eingängen zufammen 8322.45 Mk. 

en den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

sgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 25 843.69 Mk. Davon find 25 686.69 
110 5 an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig e 


worden. 


Gegen die 


Fäuſeplage 


hilft unſeren Kriegern 


3 ſteckende Krankheiten. 
— Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben. 


Chemiſches 


Alex Dupke, 


. heit ein bei oben 


© 


1 


In meinem Neuber, Eliſabelh⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14, ſind m 
folgende Wohnungen per 1. 4. zu verm 


Erſte Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern und ſämtlichem on Zentralheizung und Warm⸗ 


Radikal⸗Läuſetod „Feldgrau“. 


Mittel geben, ſondern verlange 


en Flecktyphus und andere an⸗ 


n Berlin W. 35, 
7 


Lohn 
aswerk Turn 


ieten: 


4. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus e Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustay Heyer, Thorn, 


Breiteſtraße 6. 


Feruruf En 


Ju meinem Neubau Eliſabet 


h- u. Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 find. 


vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


1 


laden 


mit drei Saar ea. 33 qm groß, 


Mittelladen 


0 mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


Geitenläden 


& 


= 


Eu 
1 


F D 


Ra 


..... 


8 


Ä 


3 groß. 


von ſofort zu 2 


mit je zwei Schaufenſtern in der Ströbandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral⸗ 


heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


paſſend für jede Branche. 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


Eiferner kleiner Kochherd zu 1 
Mellienſtraße 78, 1 


Briefmarken: 


geſucht. 


[Sammlungen und altdeulſche Um⸗ 
ſchläge zu kaufen geſucht. 


1 unter &. ar an die Ge⸗ 
its] der „Pr 2 


von 5 Zimmern mit reichlichem Neben⸗ 

gelaß vom 1. 4. zu vermieten. 
Baderſtraße 10, 2. 

Zu erfragen im Kontor W. Boellcher. 


Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
Hugo Eromin. Neuſt. Markt 20. 


Balkonwohnung, 


2. Elage, Culmerſtraße 26, vom 1. 4. zu 
W. Hettner, 
Buchhandlung. 


Wohnung, 


3. Et, 3 Zimmer und Küche vom 1. 4. 
Schillerſtraße 4. 


2 Zimmer und Küche 


von gleich od. ſpäter z. verm. Araberſtr. 9. 


vermieten. A. 


zu vermieten. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße . vom 1. 4. zu vermieten. 
eee 12. 


Zu erfr. bei 
J. Kuczkewski, Gerberſtr. 11. 


Wohnung 


von 6 Zimmern mit reichlichem Zubehör, 
2. Etage, auf Wunſch Garten, Stall, Re⸗ 


Man laſſe ſich kein anderes 
ausdrücklich Marke „Feldgrau“. 
5 Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. Paul 
3 Jeſerich zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher unſtreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel geg 
een Gerberft 11. 
1 


| miſe, und 2 große, helle Zimmer im 


2 


5 2 


Hochparterre, mit beſonderem Eingang, 
zu Bureauzwecken zu vermieten. 
Miellienſtraße 96. 


60 he h. AHinmetpohnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen 5 Schulſtraße 40, 1. 


J bochpt. u. 1. Et, 


[Gaſtwirtſchaft 


hier ſofort zu verpachten. 55 erteik 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 

und Zubehör, zu vermieten. 
Brombergerſtraße 48. 


}|Snlhon-Wopnnngen, 


3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
La dwig. Mellienſtraße 112, pt., I. 


2⸗Zimmerwohnung 


an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen Talſtraße 21. 
2 Zimmerwohnung und Laden 3 
vermieten. Mellienſtraße 78, 1. 


Waldſtraße 74, 
1 Siube nebſt Küche vom 1. April ch 
zu vermieten. Auskunft erteilt Fratz 
Strauch daſelbſt und ar Be Unter 
zeichnete. sner. 


A. O. 
en 3, park 
4 Zimmerwohnung 


mit Balkon, Mädchenkammer, Bad, Gas 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
zum 1. 4. 15 zu vermieten, auch von 
ſpäter. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 40g. 


1 der 2 möbl. Zimmer, 


2. Stockwerk, bald oder ſpäter zu vers 
Eduard Kohnert, 


2 gut möbl. Zimmer 
mit Balkon, Ausſicht nach der Weichſel, 
von ſofort zu vermieten. Bankſtr. 6. 3. 


Möbl. Vorderz. 15 M. z. v. Gerechteſtr. * 


Großer Garten 


mit Obſtbäumen und Sträuchern, ganz 
oder geteilt, ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 2 


Speicher 


mit hellen, luftigen Räumen, 
ſtraße 1, vom 1. Juli oder ee an 
vermieten. 


Honigkuchenfabrit ustar Weose, 


mieten. 


